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KURZÜBERSICHT ÜBER DAS GESCHÄFTSJAHR 2009

IN CHF 1’000 2009 2008 VERÄNDERUNG IN %

Bilanzsumme  11’693’501  11’493’341 1.7 %

Kundenausleihungen  9’807’324  9’380’863 4.5 %

Kundengelder  8’197’900  7’908’744 3.7 %

Eigene Mittel (vor Gewinnverwendung)  1’159’949  1’072’802 8.1 %

Erfolg aus dem Zinsengeschäft  179’245  170’242 5.3 %

Erfolg aus dem Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft  32’469  34’940 –7.1 %

Erfolg aus dem Handelsgeschäft  8’356  5’441 53.6 %

Übriger ordentlicher Erfolg  6’261  –14’541 –143.1 %

Bruttoertrag  226’331  196’082 15.4 %

Geschäftsaufwand  –96’238  –88’534 8.7 %

Bruttogewinn  130’093  107’548 21.0 %

Zwischenergebnis (operativer Gewinn)  113’413  100’261 13.1 %

JAHRESGEWINN  75’124  73’643 2.0 %

Zuweisung an die Staatskasse  37’000  36’000 2.8 %

Cost/Income Ratio 42.5 % 45.2 % –6.0 %

Zwischenergebnis-Rentabilität (operative Eigenmittelrentabilität) 10.4 % 9.7 % 7.2 %

Mitarbeiter 465  453 2.6 %

Filialen 27  27 0.0 %
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06:12 uhr Stefan�Kümin�junior,
bald�auf�dem�Weg�zur�Arbeit.
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Vorwort

nur wen man Gut Kennt, Kann man auch Gut beraten�
Für�das�Bildkonzept�in�unserem�Geschäftsbericht�heften�wir�uns�deshalb�an�die�
Fersen�eines�Kunden.�Wir�zeigen�mit� einer� schönen�Fotostrecke�einen� Tag� im�
Leben�eines�SZKB-Kunden,�nämlich�im�Leben�des�Winzers�Stefan�Kümin�junior.�
Vom�frühen�Morgen�bis�abends�spät�haben�wir�Stefan�Kümin�junior�mit�der�Foto-
kamera�verfolgt.�Unsere�Fotos�sind�somit�aus�dem�Leben�gegriffen.�Und�während�
man�durch�den�Geschäftsbericht�blättert,�wird�Seite�für�Seite�mehr�über�Stefan�
Kümin�junior�und�seine�Arbeit�als�Winzer�und�Geschäftsführer�bekannt.

Bankpräsident�Alois�Camenzind�(rechts)��
und�Direktionspräsident�Gottfried�Weber

«ein taG im leben»

Dieses�Kennenlernen�beschränkt�sich�nicht�nur�auf�Stefan�Kümin.�
Auch�die�SZKB�öffnet�sich�für�die�interessierten�Lesenden�und�
zeigt�ihre�Aktivitäten,�Zahlen�und�einige�Köpfe.

Die�SZKB�hat�das�120.�Geschäftsjahr� sehr�erfolgreich�abge-
schlossen.�Und�dies�im�Jahr�eins�nach�der�Finanzkrise�und�wäh-
rend�einer�rezessiven�Wirtschaftsphase.�Das�Festhalten�an�den�
strategischen�Wachstumsinitiativen�hat�sich�gelohnt.�Diesem�Fest-
halten�ging�eine� intensive�Auseinandersetzung�mit�der�Frage��
voraus,�ob�die�bei�der�Formulierung�der�SZKB-Strategie�2008��
bis�2013�gültigen�Prämissen�noch�aktuell�sind�oder�nicht.�Dabei��
haben�wir�festgestellt,�dass�die�strategischen�Hauptherausforde-
rungen�«Verdrängungswettbewerb�und�Margenerosion»,�«rück-
läufige�Kundenloyalität»,�«laufende�Effizienzsteigerung»�sowie�
«richtige�Mitarbeitende�am�richtigen�Ort»�sich�zum�Teil�akzen-
tuiert�haben.�Hinzugekommen�sind�stark�steigende�Ausfall-�und�
Zinsänderungsrisiken�sowie�schwankende�Volumen�und�Erträge�
im�Anlagegeschäft.�Mit�einigen�gezielten�Massnahmen�ist�unser�
Geschäftsmodell�auf�den�erforderlichen�Stand�gebracht�worden.

Die�strategischen�Anpassungen�gingen�einher�mit�vielfältigen��
Aktivitäten�innerhalb�und�ausserhalb�unserer�Bank:�attraktiver�
Auftritt�(inkl.�des�Internets)�im�Rahmen�der�neuen�Marketingstra-
tegie,�tiefgreifende�Überarbeitung�der�Vertriebsstrategie,�Einfüh-
rung�des�neuen�Beraterprozesses� im�Anlagebereich� (Finfox),��
neuer�Meilenstein�zum�potenzialgetriebenen�Kundenbeziehungs-
management,�Durchführung�einer�Kunden-�sowie�einer�internen�
Servicezufriedenheitsumfrage,�Kauf� des� ehemaligen�Holcim-�
Industriegeländes� in�Brunnen�als�Ausgangspunkt� für�ein�visio-�
näres�Entwicklungsprojekt,�Formulierung�eines�Entwurfs�für�ein�
neues,�modernes�SZKB-Gesetz,�«Praxistest»�für�die�neue�Aufbau-
organisation,�intensive�Verkaufsschulung�(inkl.�des�Coachings)�
usw.

neue Kunden und netto-neuGeld�Das�Geschäfts-
modell�und�die�solide�Eigenkapitalbasis�entwickelten�erneut�eine�
gewisse�Strahlkraft.�So�konnte�die�SZKB�im�abgelaufenen�Ge-
schäftsjahr�rund�8’300�neue�Kundinnen�und�Kunden�gewinnen,�
und�der�Netto-Neugeldzufluss�(inkl.�Wertpapiere)�betrug�beacht-
liche�CHF�408�Mio.



Vorwor t

erneut höhere zuweiSunG an den Kanton 
Schwyz�Die�Schwyzer�Kantonalbank�sieht�es�als�ihren�Auftrag�
an,�einen�Beitrag�zur�Stärkung�der�Schwyzer�Wirtschaft�zu�leisten�
und�damit�dem�Kanton�als�Eigner�eine�angemessene,�kontinuierli-
che�und�planbare�Grösse�des�operativen�Gewinns�abzuliefern.�
Deshalb�strebt�die�SZKB�eine�Gewinnausschüttung�an�den�Kanton�
Schwyz�zwischen�35�%�und�45�%�des�jeweiligen�operativen�Er-
gebnisses�(Zwischenergebnis)�an.�Im�Geschäftsjahr�2009�schütte-
te�die�SZKB�insgesamt�CHF�38.1�Mio.�an�den�Kanton�aus�(Zuwei-
sung�an�Staatskasse�CHF�37�Mio.�und�Verzinsung�Dotationskapital�
CHF�1.1�Mio),�was�einer�Gewinnausschüttungsquote,�gemessen�
am�Zwischenergebnis,�von�33.6�%�entspricht�und�sich�nur�knapp�
ausserhalb�der�anvisierten�Bandbreite�befindet.

Sehr StarKe eiGenKapitalbaSiS�Nach�der�erwähnten�
Zuweisung�an�die�Reserven�für�allgemeine�Bankrisiken�und�der�
planmässigen�Erhöhung�des�Dotationskapitals�um�CHF�2.0�Mio.�
verzeichnete�das�Eigenkapital� vor�Gewinnverwendung�einen��
Zuwachs�von�CHF�87.1�Mio.�auf�CHF�1’159.9�Mio.� (Vorjahr��
CHF�1’072.8�Mio.);�nach�Gewinnverwendung�beträgt�das�Ei-
genkapital�CHF�1’121.8�Mio.�(Vorjahr�CHF�1’035.3�Mio.).

die banKbranche im foKuS deS öffentlichen  
intereSSeS�Zurzeit�werden�mit�der�Bankbranche�vor�allem�
vier�Problembereiche�in�Verbindung�gebracht,�nämlich�«genü-
gende�Eigenkapitalausstattung»,�«verantwortungsbewusste�Ent-
schädigungspolitik»,�«too�big� to� fail-Problematik»�und�«klare�
Governancevorschriften».�Die�SZKB�ist�auch�diesbezüglich�gut�
unterwegs,�denn�der�Eigenkapitalstock�ist�mit�einer�Eigenkapital-
quote� von�9.6�%�grundsolid,� und�das� Entschädigungsmodell�
kennt� klare�Schwellenwerte� und�Obergrenzen�und� vermittelt��
keine�falschen�Anreize.�Die�SZKB�ist�für�die�Schweiz�mit�Sicher-
heit�nicht�systemrelevant,�aber�bedeutend�für�den�Kanton�Schwyz.�
Deshalb�verhalten�wir�uns�in�einem�notabene�stark�umkämpften�
Markt�verantwortungsbewusst,�unterstützt�durch�ein�professionel-
les�Risikomanagement.�Und�bezüglich�Governance�wird�das�
neue�SZKB-Gesetz,�über�welches�das�Schwyzer�Volk�voraussicht-
lich�im�Herbst�2010�zu�befinden�hat,�eine�gute�Basis�für�klare�
Verantwortlichkeiten�schaffen.

Gottfried�Weber
Direktionspräsident

Alois�Camenzind
Bankpräsident
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Geschäf tstät igkeit�2009

GeSchäftStätiGKeit 2009 Das�operative�Ergebnis�(Zwischenergeb-
nis)�nahm�um�erfreuliche�13.1�%�auf�CHF�113.4�Mio.�zu,�und�der�Jahresgewinn�
bezifferte�sich�auf�CHF�75.1�Mio.�(+2.0�%).�Die�Bilanzsumme�stieg�in�der�Berichts-
periode�um�1.7�%�auf�CHF�11’693.5�Mio.�an.�Das�Eigenkapital�vor�Gewinnver-
wendung�erhöhte�sich�auf�sehr�solide�CHF�1’159.9�Mio.

erfolGSrechnunG Der�Bruttogewinn� liegt�markant,�das�
Zwischenergebnis�deutlich�über�dem�Vorjahr.

erfolG auS dem zinSenGeSchäft�Der�Erfolg�aus�dem�
Zinsengeschäft�konnte�gegenüber�dem�Vorjahr�um�bemerkens-
werte�CHF�9.0�Mio.� (5.3�%)�auf�CHF�179.2�Mio.� gesteigert��
werden.�Positiv�wirkte�sich�das�höhere�Volumen�im�Aktiv-�und�
Passivgeschäft�aus.�Demgegenüber�hielt�der�Margenrückgang��
im� Immobilienfinanzierungsgeschäft�unvermindert�an.�Zudem��
fielen�aufgrund�der�gezielten�Bewirtschaftung�der�Zinsänderungs-
risiken�deutlich�höhere�Absicherungskosten�an.

erfolG auS dem KommiSSionS- und dienStleiS-
tunGSGeSchäft� Beim�Kommissionsgeschäft� konnten�die�
negativen�Markteinflüsse�durch�die�gezielten�Wachstumsinitiati-
ven�gemildert,�aber�nicht�gänzlich�kompensiert�werden.�Dement-�
sprechend�ging�der�Erfolg�aus�dem�Kommissions-�und�Dienst-
leistungsgeschäft�um�CHF�2.5�Mio.�(7.1�%)�auf�CHF�32.5�Mio.�
zurück.�Zu�erwähnen�ist,�dass�die�Erträge�aus�dem�Handel�mit�
Devisen-�und�Edelmetalloptionen�sowie�die�damit�unmittelbar��
zusammenhängenden�Ertragsminderungen�neu�im�Handels-�und�
nicht�mehr�im�Kommissionserfolg�ausgewiesen�werden;�die�Vor-
jahreswerte�wurden�entsprechend�angepasst.

handelSerfolG und ÜbriGer ordentlicher  
erfolG�Nachdem�2008�das�Ergebnis�der�eigenen�Wertschrif-
ten�(Handelsbestand�und�Finanzanlagen)�durch�die�Verwerfungen�
an�den�Finanzmärkten�spürbar�belastet�wurde,�konnte�2009�ein�
positives�Ergebnis�erwirtschaftet�werden.�Folglich�legten�der�Han-
delserfolg�um�CHF�2.9�Mio.�(53.6�%)�auf�CHF�8.4�Mio.�und�der�
Übrige�ordentliche�Erfolg�um�beachtliche�CHF�20.8�Mio.�(143.1�%)�
auf�CHF�6.3�Mio.�zu.

Sach- und perSonalaufwand�Trotz�des�schwierigen�
wirtschaftlichen�Umfeldes�hat�die�SZKB�die�Strategieumsetzung�
konsequent�weiter�vorangetrieben.�Im�Total�verzeichnete�deshalb�
der�Geschäftsaufwand�einen�Zuwachs�um�CHF�7.7�Mio.�(8.7�%)�
auf�CHF�96.2�Mio.�Der�Personalaufwand�nahm�aufgrund�des�
Personalausbaus�(durchschnittlich�rund�15�Stellen�mehr),�der�Ge-
haltsanpassungen�und�höherer�Ausgaben�für�die�Ausbildung�der�
Mitarbeitenden�um�CHF�4.0�Mio.�(6.5�%)�auf�CHF�65.6�Mio.�zu.�
Weiter�stieg�der�Sachaufwand�infolge�des�gewachsenen�Raum-
aufwandes,�diverser� strategischer� Projekte� und� intensivierter��
Marketingaktivitäten�um�CHF�3.7�Mio.�(13.9�%)�auf�CHF�30.6�
Mio.

bruttoGewinn�Dank�der�Bruttoertragszunahme�erhöhte�
sich�der�Bruttogewinn�um�erfreuliche�CHF�22.5�Mio.�(21.0�%)�auf��
CHF�130.1�Mio.�Das�Cost/Income�Ratio�II� (Geschäftsaufwand�
und�Abschreibungen�auf�dem�Anlagevermögen�gemessen�am�
Bruttoertrag)�verbesserte�sich�gegenüber�dem�Vorjahr�von�48.9�%�
auf�sehr�gute�45.7�%.

abSchreibunGen auf dem anlaGevermöGen�
Die� Abschreibungen� auf� dem� Anlagevermögen� schlugen��
mit�CHF�7.1�Mio.�um�CHF�0.1�Mio.�(2.0�%)�tiefer�als�im�Vorjahr�
zu�Buche.�Davon�entfielen�CHF�0.2�Mio.�auf�Beteiligungen�und�
CHF�6.9�Mio.�auf�Sachanlagen.

wertberichtiGunGen, rÜcKStellunGen und ver-
luSte Die�SZKB�steuert�die�Kredit-/Ausfall-�und�Marktrisiken�
sowie�die�operationellen�Risiken�professionell.�Erstmals�seit�dem�
Geschäftsjahr�2004�belasteten�die�Wertberichtigungen,�Rückstel-
lungen�und�Verluste�aufgrund�der�angespannten�Wirtschaftslage�
das�Ergebnis�mit�CHF�9.5�Mio.



Geschäf tstät igkeit�2009

(3.7�%)�auf�CHF�8’197.9�Mio.�Bei�den�einzelnen�Produktekate-
gorien� fanden�zinsniveaubedingt�hohe�Umschichtungen�statt.��
So�legten�die�Verpflichtungen�gegenüber�Kunden�in�Spar-�und�
Anlageform� um� eindrückliche� CHF�1’073.9� Mio.� (25.2�%)��
auf�CHF�5’335.9�Mio.�zu.�Ein�beträchtlicher�Teil�dieser�Gelder�
stammte�aufgrund�der�tiefen�Festgeldzinssätze�aus�den�Übrigen�
Verpflichtungen� gegenüber� Kunden� (CHF�–740.4�Mio.� oder�
–27.4�%).�Die�Kassenobligationen�verminderten�sich�um�CHF�
44.4�Mio.�(4.7�%)�auf�CHF�899.5�Mio.

bilanzStruKtur Im�Rahmen�der�Liquiditätsbewirtschaftung�
wurden�fällige�Anleihen�und�Pfandbriefdarlehen�im�Umfang�von�
CHF�195.0�Mio.�(8.8�%)�nicht�mehr�erneuert.�Das�Bilanzstruktur-
management�(ALM)�gestaltete�sich�aufgrund�des�historisch�tiefen�
Zinsniveaus� und�der� damit� einhergehenden�bilanziellen�Un-
gleichgewichte�äusserst�anspruchsvoll�(die�Kunden�favorisieren�
einerseits�festverzinsliche�Ausleihungen,�andererseits�aber�varia-
bel�verzinsliche�Passivprodukte).

eiGenmittel�Nach�der�erwähnten�Zuweisung�der�Reserven�
für�allgemeine�Bankrisiken�und�der�Erhöhung�des�Dotationskapi-
tals�um�CHF�2.0�Mio.�verzeichnete�das�Eigenkapital�vor�Gewinn-
verwendung�einen�Zuwachs�um�CHF�87.1�Mio.�auf�CHF�1’159.9�
Mio.�Mit�einer�Eigenkapitalquote�vor�Gewinnverwendung�von�
9.9�%� und� einem�gesetzlichen� Eigenmitteldeckungsgrad� von�
259.0�%�ist�die�SZKB�äusserst�solide�kapitalisiert.�Ohne�Berück-
sichtigung� des� Eigenmittelrabattes� für� Kantonalbanken� von�
12.5�%�–�dieser�wird�bis�Ende�2011�schrittweise�abgeschafft�–�
liegt�der�Eigenmitteldeckungsgrad�der�SZKB�immer�noch�bei�sehr�
komfortablen�226.6�%.

GewinnverwendunG – zuweiSunG an die 
StaatSKaSSe von chf 37 mio.� Zusammen�mit� dem�
Gewinnvortrag�ergab�sich�ein�verteilbarer�Bilanzgewinn�von�
CHF�75.3�Mio.�Nach�Abzug�der�Dotationskapitalverzinsung�von�
CHF�1.1�Mio.�wurden�je�CHF�37.0�Mio.�(Vorjahr�CHF�36.0�Mio.)�
der�Staatskasse�und�der�allgemeinen�gesetzlichen�Reserve�der�
Bank�zugewiesen.

auSSerordentlicher aufwand und ertraG� Im�
ausserordentlichen�Erfolg�sind�Gewinne�aus�der�Veräusserung�
von�Beteiligungen�und�die�Zuweisung�an�die�Reserven�für�allge-
meine�Bankrisiken�von�CHF�47.5�Mio.�verbucht.

JahreSGewinn�Gegenüber�dem�Vorjahr�erhöhte�sich�der�
Gewinn�um�CHF�1.5�Mio.�(2.0�%)�auf�CHF�75.1�Mio.

bilanz Zum�Vorjahresendwert�verzeichnete�die�Bilanzsumme�
eine�Zunahme�um�CHF�200.2�Mio.�(1.7�%)�auf�CHF�11’693.5�Mio.

KundenauSleihunGen�Nicht�zuletzt�dank�der�breiten�Ver-
ankerung�der�SZKB�und�der�regen�Nachfrage�nach�Wohneigen-
tum�konnte�bei�den�Kundenausleihungen�eine�Zunahme�um�CHF�
426.5�Mio.�(4.5�%)�auf�CHF�9’807.3�Mio.�erzielt�werden.�Dabei�
wurden�die� klar�definierten�Standards� für�die�Kreditvergabe��
weiterhin�konsequent�angewendet.�Die�beiden�Unterpositionen�
Forderungen�gegenüber�Kunden�(CHF�–48.3�Mio.�bzw.�–4.2�%)�
und�Hypothekarforderungen�(CHF�+474.8�Mio.�bzw.�+5.8�%)�
entwickelten�sich�gegenläufig.�Das�neue�Ausleihungsvolumen�be-�
zifferte�sich�auf�CHF�1’360.8�Mio,�was�eine�beachtliche�Zunahme�
von�7.2�%�bedeutete.�Dem�standen�Rückzahlungen,�Amortisatio-
nen�und�Ablösungen�durch�Drittinstitute�von�CHF�934.4�Mio.�
gegenüber.�Aufgrund�des�tiefen�Zinsniveaus�verlangte�die�Kund-
schaft�vorwiegend�nach�Festhypotheken,�weshalb�die�variabel�
verzinslichen�Finanzierungen�um�CHF�1’627�Mio.�abnahmen.�
Demgegenüber�erhöhten�sich�die�festverzinslichen�Ausleihungen�
um�CHF�2’054�Mio.�Die�grossen�Umschichtungen�zeigten�sich�in�
der�Verhältniszahl�festverzinslicher�zu�variabel�verzinslicher�Kre-
dite:�Per�31.12.2009�betrug�sie�81�%�zu�19�%,�während�sie�am�
Jahresende�2008�noch�bei�63�%�zu�37�%�lag.

finanzanlaGen�Weiter�wurden�freie�Mittel�in�erstklassige,�
festverzinsliche�Anlagen� investiert,�was�zu�einem�Anstieg�der��
Finanzanlagen�um�CHF�477.5�Mio.�(178.5�%)�auf�CHF�745.0�Mio.�
führte.

KundenGelder�Bei�den�Kundengeldern�verzeichnete�die�
SZKB�einen� respektablen�Mittelzufluss� von�CHF�289.2�Mio.�
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07:08 uhr Kontrollgang�im�Rebberg�Leutschen.
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10:26 uhr Lese�der�Freisamer�Trauben.



12:18 uhr Mitarbeiter�von�Kümin�Weine
beim�Zmittag�im�Rebberg.
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Strategie

StrateGie An�der�Umsetzung�der�im�Jahr�2007�neu�entwickelten�Strategie�
2008�bis�2013�wurde� im�Berichtsjahr� intensiv�und�konsequent�gearbeitet.�Die�
Schwerpunkte� lagen� bei� der� Implementierung� eines� lebensphasenbezogenen�
Kundenbeziehungsmanagements,�bei�der�Stärkung�des�Firmenkundengeschäftes,�
bei�der�Entwicklung�einer�situationsgerechten�Preispolitik�sowie�bei�der�Forcie-
rung�des�Anlagegeschäftes.�Unterstützend�wurde�ein�strategiekonformes�Marke-
tingkonzept�erarbeitet,�das�2009�sukzessive�umgesetzt�wurde.�Zudem�wurde�die�
Ausbildung�der�Vertriebsführungskräfte�sowie�der�Kundenberater�weiter�vorange-
trieben.�

die StrateGiepyramide der SzKb Setzt Sich 
auS folGenden inhalten zuSammen:

GeSchäftSGrundSätze
•� �Kunden�/�Markt�/�Marke
•� �Mitarbeitende
•� �Innovationen
•� �Kooperationen�und�Beteiligungen
•� �Unternehmenserfolg�und�Eigentümer
•� �Risiken
•� �Corporate�Governance
•� �Werte

GeSchäftSfeldStrateGien
•� �Basisgeschäft
•� �Finanzierungsgeschäft
•� �Anlagegeschäft

funKtionale StrateGien
•� �Vertrieb
•� �Marketing�(inkl.�Markenpositionierung)
•� �Kommunikation
•� �Personal
•� �Prozesse
•� �Informatik



Strategie

Nachfolgend�werden�das� Leitbild�und�die�Kernaussagen�der��
Unternehmensstrategie�erläutert.�

leitbild

verläSSliche partnerSchaft
•� �Die�SZKB�ist�die�führende�Universalbank�im�Kanton�Schwyz�

und�positioniert�sich�als�dynamische�und�leistungsfähige�Finanz-
dienstleisterin.

•� �Die�SZKB�schafft�kontinuierlich�einen�Mehrwert�für�ihre�Kun-
den�(positiver�Kundennutzen),�ihre�Mitarbeitenden�(faire�Arbeit-�
geberin),�den�Kanton�als�Eigner�(planbare,� fortgesetzte�Zu-
weisung� in�Form�einer�angemessenen�Ausschüttungsquote)�
und�die�Öffentlichkeit�(Projekte�und�Institutionen�in�den�Spar-
ten�Kultur,�Bildung,�Soziales,�Sport,�Tourismus,�Umwelt�und�
Wirtschaft).

GemeinSam wachSen
•� �Die�Kunden�stehen�im�Mittelpunkt�ihrer�Aktivitäten.�Die�SZKB��

ist�im�Kanton�Schwyz�die�erste�Anlaufstelle�für�private�Kunden,�
Anlagekunden,� kleine� und�mittlere�Unternehmungen� sowie��
öffentlich-rechtliche�Körperschaften�in�allen�Finanzfragen,�weil�
sie�partnerschaftlich�die�besten�Lösungen�für�alle�Lebensphasen��
erarbeitet.�Sie�begleitet�ihre�Kunden�über�die�Kantonsgrenzen�
hinweg.�Ihre�Markeneckwerte�lauten�Schwyzerisch,�d.h.�kun-
dennah,�zuverlässig,�Kompetent�und�beweglich,�d.h.�innovativ.

Kundenorientierte mitarbeitende
•� �Die�Mitarbeitenden�zeichnen�sich�durch�profundes�Fachwis-

sen,�gelebte�Kundennähe�und�nutzenbringende�Kundenlösun-
gen�aus.�Respekt,�Fairness�und�Leistungswille�sind�weitere�Ver-
haltensweisen.� Die� SZKB� erwartet� im� unternehmerischen�
Denken�und�Handeln�Nachhaltigkeit.

verantwortunGSvolleS handeln
•� �Die�SZKB�tätigt� im�Rahmen�ihres�Leistungsauftrags�nur� jene�

Geschäfte,�die� sie�unter�ethischen,� risikomässigen�und�be-
triebswirtschaftlichen�Aspekten�verantworten�kann.�Mit�den�
natürlichen�Ressourcen�geht�sie�verantwortungsvoll�um.

unternehmenSStrateGie

marKtStellunG
•� �Die�SZKB�will�als�dynamische�und� leistungsfähige�Finanz-

dienstleisterin�ihre�Marktposition�weiter�ausbauen.
•� �Die�Kernkompetenz�der�SZKB�ist�die�bedürfnisgerechte�Bera-

tung�und�Betreuung�von�Kunden�in�ihren�Geschäftsfeldern.
•� �Die�SZKB�ist� in�den�Geschäftsfeldern�Basis-,�Finanzierungs-�

und�Anlagegeschäft�tätig.�Ihr�Kerngeschäft�umfasst�Konto-�und�
Sparkontoführung,�Immobilien-�und�Firmenfinanzierung,�Depot-
führung,�die�Festlegung�von�Anlagestrategien�und�das�Führen�
von�Vermögensverwaltungsmandaten�für�private�Kunden.

•� �Die�SZKB�will�das�Anlagegeschäft�deutlich�stärken.
•� �Das�Marktgebiet�der�SZKB�für�das�Basis-�und�Finanzierungs-

geschäft� ist�vorwiegend�der�Kanton�Schwyz.� Im�Anlagege-
schäft�ist�sie�schweizweit�tätig.

•� �Die�SZKB�bietet�die�Leistungen�über�verschiedene�Vertriebs-
kanäle�an.�Der�stationäre�Vertrieb�bleibt�auch�in�Zukunft�das�
zentrale�Element.�Zusätzlich�will�sie�den�elektronischen�Ver-
triebskanal�ausbauen.

•� �Die�SZKB�will�die�gute�Qualitätswahrnehmung�halten.�Sie�er-
zielt�angemessene�und�risikogerechte�Preise�für�ihre�Leistungen.

•� �Die�SZKB�will�ihre�Kundenbasis�besser�nutzen�und�die�Kunden-
durchdringung�erhöhen�–�auch�segmentübergreifend.

innovationSleiStunG
•� �Die�SZKB�erneuert�das�Dienstleistungs-�und�Produktangebot�

entsprechend�den�Anforderungen�ihrer�Kunden.�Neues�führt�
sie�konsequent�und�rasch�am�Markt�ein.

produKtivität
•� �Die�SZKB�will�das�tiefe�Cost�/�Income�Ratio�halten.�Aus�diesem�

Grund�will�sie�die�Arbeitsproduktivität�konsequent�und�konti-
nuierlich�steigern.

attraKtivität alS arbeitGeberin
•� �Die�SZKB�will�die�Attraktivität�halten�und�–�wo�erforderlich�–�

geschäftsfeld-�und�aufgabenspezifisch�erhöhen.
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Strategie

profitabilität
•� �Die�SZKB�will�eine�marktgerechte�Verzinsung�ihres�Eigenkapitals�

erreichen.
•� �Die�SZKB�will�den�Ertragsmix�verändern.�Die�Abhängigkeit�

vom�Zinserfolg�soll�sinken�und�der�Ertragsanteil�aus�den�übrigen�
Geschäften�gesteigert�werden.

StrateGiScheS controllinG

Das�strategische�Controlling�der�SZKB�basiert�auf�einem�griffigen�
Aktivitäten-,�Eckwerte-�und�Prämissencontrolling�(siehe�nachfolgen-
de�Abbildung).�Die�Strategiekommission,�die�sich�aus�Mitgliedern�
des�Bankrates�und�der�Geschäftsleitung�zusammensetzt,�beurteilt�
halbjährlich�den�Fortschritt�der�Strategieumsetzung�und�die�Ziel-
erreichung�der�strategischen�Erfolgstreiber.�Zudem�werden�jährlich�
das�Umfeld�und�die�Prämissen�auf�ihre�Aktualität�und�Relevanz�
überprüft.�Bei�Abweichungen�werden�die�Handlungsfelder�defi-
niert�und�bei�Bedarf�geeignete�(Gegen-)Massnahmen�ergriffen.

prämiSSencontrollinG� Im�Rahmen�des�Prämissencon-
trollings�und�Umfeldradars�beurteilte�die�Strategiekommission�im�
Frühling�2009�die�Auswirkungen�der�Finanzmarkt-�und�Wirt-
schaftskrise�auf�die�Strategie�der�SZKB.�Aufgrund�der�markant�
geänderten�Bedingungen�beschloss�sie�punktuelle�Massnahmen�
in�den�Bereichen�Kundenbindung,�Kosteneffizienz,�Risikoma-
nagement� und�Ausbau� im�Anlagegeschäft.� Die� strategische�
Grundausrichtung�der�SZKB�wurde�aber�bestätigt.

ecKwertecontrollinG (StrateGiSche erfolGS-
treiber)�Die�Zielmessung�basiert�teilweise�auf�externen�Infor-
mationen,�die�zum�Zeitpunkt�der�Drucklegung�nicht�vollständig�
vorgelegen�sind.�Trotzdem�kann�aus�aktueller�Sicht�die�Gesamt-
zielerreichung�2009,�wie�bereits� im�2008,�als�positiv/erfüllt��
beurteilt�werden.

zielerreichung 2009 2008

Economic�Profit� übertroffen� teilweise�erfüllt

Risiken� übertroffen� übertroffen

Cost/�Income�Ratio� übertroffen� übertroffen

Marktanteile� n.a.1� teilweise�erfüllt

Kundenzufriedenheit� übertroffen� n.a.2

Zufriedenheit�der�Mitarbeitenden� n.a.2�� übertroffen

1��Die�Zielerreichung�2009�kann�erst�nach�Erscheinen�der�SNB-Statistik�
«Die�Banken�in�der�Schweiz�2009»�beurteilt�werden.

2�Erhebung�erfolgt�alle�zwei�Jahre.

aKtivitätencontrollinG�Der� Fortschritt� der� strategi-
schen�Projekte�verlief�bezüglich�Inhalt�/�Ziele�und�Termine�plan-
mässig.�Die�Schwerpunkte�lagen:
•��bei�der�Einführung�des�Kundenwertmodells�im�Rahmen�des��

lebensphasenbezogenen�Kundenbeziehungsmanagements,
•��bei�der�Umsetzung�einer�situationsgerechten�Preispolitik�im��

Finanzierungsgeschäft,
•��beim�Erwerb�einer�Industriebrache�zur�Raum-�und�Standort-

entwicklung,
•��beim�Ausbau�des�Anlagegeschäfts,
•��bei�der�Vorbereitung�zur�Pilotierung�der�neuen�Vertriebs-�

strategie,
•��bei�der�Lancierung�des�Markenversprechens�«Nur�wen�man�

gut�kennt,�kann�man�auch�gut�beraten.»,
•��beim�Fortführen�der�gezielten�Ausbildung�der�Mitarbeitenden�

und
•��bei�der�erstmaligen�Durchführung�einer�internen�Service-�

zufriedenheitsumfrage.

FRÜHERKENNUNG INT. FEHLENTWICKLUNGEN UND EXT. ENTWICKLUNGEN

AKTIVITÄTENCONTROLLING

Fortschritte bei der 
Strategieumsetzung 
(Projekte/Massnahmen)

ECKWERTECONTROLLING

Wirksamkeit der Strategie
(Zielerreichug der strat. 
Erfolgstreiber)

PRÄMISSENCONTROLLING
UND «UMFELDRADAR»

Ausgangslage/Prämissen 
der Strategie und aktuelle
ext. Entwicklung

Anpassung der strat. Erfolgstreiber,
Massnahmen und/oder Strategie

Gegenmassnahmen bestimmen und
einleiten

URSACHENANALYSE (BEI ABWEICHUNGEN)



XXXXXXXXXXXXXXX 13:36 uhr Zurück�im�Büro.
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Die�SZKB�engagier t�sich�/�Nachhal t igkeit

nachhaltiGeS enGaGement der Schwyzer Kantonal-
banK�Mit�Sponsorings�engagiert�sich�die�Schwyzer�Kantonalbank�besonders�
in�den�Bereichen�Kultur,�Brauchtum,�Sport,� Jugend,�Bildung,�Soziales�und�Um-
welt.�Damit�nimmt�sie�nebst�der�wirtschaftlichen�auch�aktiv�ihre�gesellschaftliche�
Mitverantwortung�wahr.�

Dank�vielen�kleinen�und�grossen�Sponsoringbeiträgen�kommt�ein�
grosser�Kreis� der� Schwyzer�Bevölkerung� in�den�Genuss�der�
Sponsoringaktivitäten�der�Schwyzer�Kantonalbank.�Bei�der�Ver-
gabe�achtet�die�SZKB�darauf,�dass�die�Vorhaben�zu�ihren�Wer-
ten�passen.�Wichtig�ist,�dass�sich�der�Sponsoringnehmer�kompe-
tent�und�fair�verhält,�nach�ethischen�Grundsätzen�arbeitet�und�
eine�soziale�wie�ökologische�Verantwortung�wahrnimmt.�

Im�vergangenen�Geschäftsjahr�behandelte�die�Schwyzer�Kanto-
nalbank�über�800�Sponsoring-�und�Beitragsgesuche.�Insgesamt�
sprach�die�Schwyzer�Kantonalbank�Beiträge�und�Sponsorings�im�
Betrag�von�rund�CHF�1.5�Mio.�Damit�leistete�sie�einen�grossen�
Beitrag�zur�Förderung�des�vielfältigen�kulturellen,�gesellschaft-�
lichen�Lebens�im�Kanton�Schwyz.

Die�Schwyzer�Kantonalbank�führte�für�ihre�Kundschaft�eine�Viel-
zahl�von�Seminaren,�Referaten,�Anlässen�und�Konzerten�durch.�
Insgesamt�erreichte�sie�mit�ihren�Aktivitäten�im�Berichtsjahr�mehr�
als�80’000�Personen.�

Bei�Sponsorings,�Promotionen�und�Aktionen�schaut�die�Schwyzer�
Kantonalbank�bewusst�darauf,�dass�die�Beiträge�nach�Möglich-
keit�eine�Wertschöpfungskette�im�Kanton�Schwyz�auslösen.�Mit�
dem�Wanderplausch,�der�Sonntagszopfaktion�und�dem�Schul-
Schneesporttag�gelangten�zum�Beispiel�grosse�Beträge�in�die��
lokalen�Betriebe,�welche�den�Franken�wiederum�zur�Beschaffung�
von�Sachmitteln�einsetzten.�

vereinSService�Im�Bereich�des�gesellschaftlichen�Lebens�im�
Kanton�Schwyz�erfüllen�die�Vereine�eine�grosse�Aufgabe.�Sie�
vermitteln�unter�anderem�ethische�Werte�wie�Toleranz�und�Res-
pekt�gegenüber�den�Mitmenschen,�verhelfen�zu�sportlichen�und�
musischen�Aktivitäten�und�bereichern�damit�das�lokale�Zusam-
menleben.�Die�Schwyzer�Kantonalbank�unterstützt�die�Vereine�
dazu�noch�mit�diversen�Dienstleistungen:

•� �Plakatdruck� 95
•� �Vorverkäufe� 19
•� �Inserate�in�Vereinsheften� 145
•� �Tombolapreise�� 250

nachhaltiGKeit�Im�Dezember�2009�konnte�die�neue�Filiale�
in�Goldau�dem�Betrieb�übergeben�werden.�Um�die�Einhaltung�
des�Minergie-Standards�zu�erfüllen,�schenkte�die�SZKB�dem�Ener-
giekonzept�grösste�Aufmerksamkeit.�Auch�bei�Umbauten�beach-
tet�die�Schwyzer�Kantonalbank�die�Einhaltung�von�Minergie-
Standards� und� den� ökologisch,� nachhaltigen� Umgang� mit�
Ressourcen.�Überhaupt�wird�der�Nachhaltigkeit�im�täglichen�Um-
gang�grosse�Beachtung�geschenkt.�Das�Produktepaket�«Umwelt-
Bonus»�unterstreicht�diese�Haltung.�



Die�SZKB�engagier t�sich�/�Nachhal t igkeit

enGaGement fÜr den Sport
•� �Basketballschule,�Goldau�
•� �City�Night�und�Mythen�Style-Session,�Schwyz�
•� �Eisfeld�Lachen,�Lachen
•� �Eispark�Einsiedeln,�Einsiedeln
•� �FC�Brunnen,�Juniorenförderprogramm
•� �Fussballclub,�Tuggen
•� �Hockey-Schule�EHC�Seewen,�Seewen
•� �13.�Linthmarathon,�Tuggen
•� �Juniorenförderung�FC�Küssnacht,�Küssnacht
•� �Kantonale�Leichtathletik-Vereinsmeisterschaft,�Tuggen
•� �Kantonale�Vereinsmeisterschaft,�Brunnen
•� �Kantonale�Volleyballmeisterschaft,�Steinen
•� �Lachner�Weihnachtslauf,�Lachen
•� �Procap�Schwyz,�Goldau�
•� �Renovation�Bibliothek,�Muotathal
•� �Rigi-Schwingen,�Rigi�Staffel
•� �Stoos-Schwingen,�Stoos
•� �Schwyzer�Pferdesportmeisterschaften,�Wollerau
•� �Schwyzer�Kantonalschützenverband,�Einsiedeln
•� �Silvesterlauf,�Gersau
•� �Volleyballclub�Einsiedeln�Nationalliga�B,�Einsiedeln
•� �Zentralschweizer�Schneeschuhverband,�Wollerau�

Organisatorin�von:
•� �3.�SZKB�Schwyzer�Golfmeisterschaft�in�Morschach,�Nuolen,�

Küssnacht�und�Unteriberg
•� �Trendsportanlässen:�SZKB-Nordic-Walking,�SZKB-Snow-Fun,�

SZKB-Beachvolley-Plausch,�SZKB-Unihockey-Plausch

enGaGement fÜr die Kultur
•� �A-capella-Festival,�Pfäffikon
•� �Amadeus-Chor,�Küssnacht
•� �Beach�Rock�Party,�Gersau
•� �bühne�fasson,�Lachen
•� �Evangelisch-Reformierter�Kirchenchor�Brunnen-Schwyz,��

Auftragskomposition�«Lotti�Latrous»,�Brunnen�
•� �Film�«Syra�Marty-Dächli�Leni�goes�to�Hollywood»,�Gersau
•� �Gersauer�Herbst,�Gersau
•� �Geschichten�Gesichter,�Einsiedeln
•� �100�Jahre�Musikgesellschaft�Immensee,�Immensee
•� �Jubiläumsfest�Jodlerklub�Bärgblüemli,�Lachen
•� �Konzertreihe�«Küssnacht�Klassik»,�Küssnacht
•� �Kunst�Schwyz,�Rothenthurm
•� �Kunstszene�Schwyz,�Pfäffikon
•� �Lachner�Wiehnachtszauber,�Lachen
•� �Musiksommer�am�Zürichsee,�Lachen
•� �Open�Air�Hoch-Ybrig,�Unteriberg�
•� �Restaurierung�Archivräume,�Kloster�Einsiedeln
•� �Rock-Night,�Feusisberg
•� �Swiss�Big�Band�Xplosion,�Altendorf
•� �Schwyzer�Kantonal�Musikverband,�Küssnacht�
•� �SchwyzKulturPlus,�Schwyz�
•� �Theater�Arth,�Arth�
•� �Urschweizer�Kammerensemble,�Brunnen
•� �Zentralschweizerisches�Gesangsfest�«Schwyz�s(w)ingt»,�

Schwyz�
•� �Theateraufführung�«Die�Schweizermacher»,�Küssnacht

Organisatorin�von:
•� �Festliches�Weihnachtskonzert�in�Schwyz�und�in�Altendorf�mit�

dem�Ausserschwyzer�Sinfonieorchester
•� �Kunstausstellungen�am�Hauptsitz�in�Schwyz�und�in�der�Filiale�

Küssnacht
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Die�SZKB�engagier t�sich�/�Nachhal t igkeit

enGaGement fÜr GeSellSchaft / bildunG
•� �Abschlussarbeiten�BBZ,�Pfäffikon
•� �Abschlussarbeiten�3.�Oberstufe,�Küssnacht�und�Steinen�
•� �Chinderfäscht,�Goldau
•� �Dorfgemeinschaft�Pfäffikon,�Pfäffikon
•� �Ferienspass�March,�Lachen
•� �Ferienspass,�Wollerau
•� �Forum�der�Schweizer�Geschichte,�Schwyz�
•� �Gesangsprojekt�Dormant�Noten,�Küssnacht
•� �Jugendprojekt-Theatergesellschaft�Arth,�Arth
•� �Konzert�Musikschule,�Lachen/Altendorf
•� �Midnightprojekt,�Küssnacht�und�Freienbach
•� �Pro�Senectute,�Schwyz�
•� �Rigi-Event-Zelt,�Goldau�
•� �Schule�forscht,�Wollerau
•� �Schwyzer�Kantonsgeschichte,�Buchprojekt,�Schwyz�
•� �Skatepark,�Küssnacht

Organisatorin�von:
•� �Grüezi-Referaten:�Multivision�«Island»,�«Persönliches�Energie-

management»
•� �Kabi-Kinderkonzerten
•� �Senioren-Unterhaltungsprogramm�«Oesch’s�die�Dritten»�in�

Schwyz,�Einsiedeln�und�Altendorf

enGaGement fÜr wirtSchaft / touriSmuS / 
umwelt
•� �Delegiertenversammlung�Kantonaler�Gewerbeverband,�

Schwyz�
•� �Hauseigentümerverband�Kanton�Schwyz,�Schwyz�
•� �Kantonal-Schwyzer�Gewerbeverband,�Einsiedeln
•� �Kinderland�Stoos,�Stoos�
•� �Naturpark�SZ,�Muotathal
•� �Natur-�und�Tierpark,�Goldau
•� �Regio�plus�«Üses�Muotital»,�Muotathal
•� �Schwyzer�Turm,�Schwyz�
•� �Sportbahnen�Mythengebiet,�Schwyz�
•� �Stiftung�Hohle�Gasse,�Küssnacht
•� �Tag�der�offenen�Gewerbebetriebe�Herti,�Brunnen
•� �Tourismusverband�Kanton�Schwyz,�Schwyz�
•� �Verein�Skilift�Seebodenalp,�Küssnacht�
•� �Wirtschaftsforum�Kanton�Schwyz,�Schwyz�

Organisatorin�von:
•� �Bauseminar�in�Brunnen
•� �«Perspektiven�2010»�im�KKL�Luzern�(Mitorganisatorin)
•� �Immobilien-Brunch,�Schwyz�
•� �SZKB-Schul-Schneesporttag�in�16�Skigebieten�im��

Kanton�Schwyz
•� �Schwyzer�Eigenheim-Messe�in�Schwyz�und�in�Altendorf
•� �Unternehmerschule�in�Küssnacht�und�Lachen
•� �SZKB-Wanderplausch:�Rigi,�Mythengebiet,�Hoch-Ybrig,��

Holzsteg�Pfäffikon�–�Rapperswil�/�Alpamare,�Pfäffikon



14:31 uhr Qualitätskontrolle�des�Traubentresters,�
bevor�er�in�die�Brennhäfen�gefüllt�wird.
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Wirtschaf t l iche�Entwicklung

wirtSchaftliche entwicKlunG im Kanton Schwyz 
2009 und 2010 Das�reale�BIP�des�Kantons�Schwyz�ist�2009�um�1.6�%�zu-
rückgegangen�(2008:�+2.1�%).�Dieser�Rückgang�ist�vor�allem�auf�den�sekundären�
Sektor�zurückzuführen�(–2.2�%),�der�im�vergangenen�Jahr�unter�einem�rezessions-
bedingten� Einbruch�der� ausländischen�Nachfrage�gelitten� hat.�Aber� auch�das�
Dienstleistungsgewerbe�konnte�das�Wertschöpfungsniveau�nicht�halten�(–1.2�%).�
Trotz� der� erwarteten� weltwirtschaftlichen� Erholung� dürfte� die� reale� Bruttowert-
schöpfung�im�produzierenden�Gewerbe�wegen�der�nachlassenden�Baukonjunktur�
noch�leicht�rückläufig�sein�(–0.2�%).�Die�Aussichten�für�den�Dienstleistungssektor�
zeigen� sich�mit� einem� erwarteten�Wertschöpfungswachstum� von�0.9�%�besser.�
Gesamthaft�ergibt�sich�2010�ein�Wachstum�des�Schwyzer�BIP�von�0.5�%.

ÜberblicK

Das�reale�BIP�des�Kantons�Schwyz�ist�2009�um�1.6�%�zurück-�
gegangen.�Dieser�Rückgang�ist�vor�allem�auf�den�sekundären�
Sektor�zurückzuführen�(–2.2�%),�der�im�vergangenen�Jahr�unter�
einem�rezessionsbedingten�Einbruch�der�ausländischen�Nach-
frage�gelitten�hat.�Die�Schwyzer�Exporte�sind�2009�im�Vergleich�
zum�Vorjahr�um�18.6�%�geschrumpft.�Aber�auch�das�Dienstleist-
ungsgewerbe�konnte�das�Wertschöpfungsniveau�nicht�halten�
(–1.2�%).

Die�Weltwirtschaft�hat�ihre�tiefe�Rezession�im�zweiten�Halbjahr�
2009�überwunden.�Allerdings�verläuft�die�konjunkturelle�Erho-
lung�bei�Weitem�nicht�so�glatt�und�dynamisch�wie�beispielsweise�
in�der� letzten�Aufschwungphase�nach�der�Dotcom-Rezession.�
Hinzu�kommen�deutliche�Unterschiede�zwischen�den�einzelnen�
Ländern.�Während�sich�der�Aufschwung�der�Schwellenländer�be-
reits�sehr�gefestigt�zeigt,�wird�die�konjunkturelle�Erholung�vieler�
Industrieländer�wohl�noch� für�geraume�Zeit�durch�strukturelle��

Anpassungen�gehemmt.�Auch�drohen�dämpfende�Effekte�aus�der�
notwendigen�Rückführung�der�massiven�geld-�und� fiskalpoliti-
schen�Stützungsmassnahmen.

Auch�die�Schweiz�hat�im�dritten�Quartal�2009�aus�der�Rezession�
herausgefunden.�Trotz�der�wieder�positiven�Entwicklung�gibt�sich�
der�Ausblick�für�das�Jahr�2010�verhalten.�Eine�weiterhin�steigende�
Arbeitslosigkeit� und� eine� schwache� Einkommensentwicklung�
dämpfen�den�Konsum.�Zudem�wird�die�bis�anhin�robuste�Baukon-
junktur�nachlassen.�Für�das�reale�Bruttoinlandsprodukt�(BIP)�der�
Schweiz� resultiert� damit� im� Jahr�2010�nur� ein�bescheidenes�
Wachstum�(+0.7�%).�Die�Wachstumsimpulse�gehen�nahezu�aus-
schliesslich�vom�Aussenhandel�und�von�der�öffentlichen�Hand�
aus.
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In�den�letzten�Monaten�hat�auch�die�Schwyzer�Wirtschaft�die�
Rezession�überwunden.�Für�das� laufende�Jahr�sind�allerdings�
noch�keine�grossen�Sprünge�zu�erwarten.�Trotz�der�erwarteten�
weltwirtschaftlichen�Erholung�dürfte�die�reale�Bruttowertschöp-
fung� im�produzierenden�Gewerbe�wegen�der�nachlassenden�
Baukonjunktur�noch�leicht�rückläufig�sein�(–0.2�%).�Die�Aussichten�
für�den�Dienstleistungssektor�zeigen�sich�mit�einem�erwarteten�
Wertschöpfungswachstum�von�0.9�%�besser.�Gesamthaft�ergibt�
sich�2010�ein�Wachstum�des�Schwyzer�BIP�von�0.5�%.

Die�Arbeitslosenquote� im�Kanton�Schwyz� lag� im�Jahresdurch-
schnitt�2009�bei�2.1�%�(2008:�1.3�%).�Zwar�ist�sie�damit�deutlich�
geringer�als�in�der�Gesamtschweiz,�jedoch�dürfte�sie�sich�2010�
weiter�erhöhen.�Angesichts�der�unterausgelasteten�Kapazitäten�
und�einer�vorerst�nur�langsam�voranschreitenden�konjunkturellen�
Erholung�wird�der�Kostendruck�weiter�zunehmen�und�die�Unter-
nehmen�zum�Stellenabbau�zwingen.

entwicKlunG in den einzelnen branchen

land- und forStwirtSchaft Das�Witterungsjahr�2009�
war�für�die�Landwirtschaft�nicht�optimal.�Ausgeprägte�Trocken-
perioden�haben�zu�einer�unterdurchschnittlichen�Entwicklung�bei�
Getreide,�Ölsaaten�und�Eiweissträgern�geführt.�Zudem�war�die�
weltweite�Krise�auch�auf�den�Agrar-�und�Nahrungsmittelmärkten�
spürbar.�Die�Produktionsvolumina�konnten�zwar�gesteigert�wer-
den.�Als� Folge� einiger� Preisabschwächungen,� vor�allem�bei�
Milch,�war�der�Wert�der�Gesamtproduktion�jedoch�rückläufig.�So�
entwickelte�sich�der�primäre�Sektor�im�Kanton�Schwyz�2009�mit�
einem�Minus�des�Produktionswertes�von�2.9�%�unerfreulich.�Im�
laufenden�Jahr�dürfte�der�Wertschöpfungsrückgang�mit�0.6�%�ge-
ringer�ausfallen.

Bauauftragseingänge und Exporte
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nahrunGS- und GenuSSmittelinduStrie Die�
Schwyzer�Nahrungs-�und�Genussmittelindustrie�hat� ihre� reale�
Bruttowertschöpfung�2009�leicht�erhöhen�können�(+0.6�%).�Die�
Exporte�sind�von�Januar�bis�November�2009�im�Vergleich�zum�
Vorjahreszeitraum�um�30.2�%�gestiegen,�wobei�dieser�Anstieg�
vor�allem�aus�der�zweiten�Jahreshälfte�resultiert.�

Im�Zusammenhang�mit�der�wenig�positiven�Aussicht� für�den�
Schwyzer�Arbeitsmarkt�dürfte�die�Anzahl�der�Erwerbstätigen�in�
der�Nahrungs-�und�Genussmittelindustrie�2010�um�2.6�%�zurück-
gehen.�Entsprechend�erwartet�BAKBASEL�einen� leichten�Rück-
gang�der�realen�Bruttowertschöpfung�der�Nahrungs-�und�Genuss-
mittelindustrie�im�Kanton�Schwyz�um�0.5�%.
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Konkurse und Neueintragungen
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holz, möbel, ÜbriGeS Gewerbe Während�die�Schwy-
zer�Holzbranche�2009�um�1.5�%�wachsen�konnte,�ist�das�übrige�
produzierende�Gewerbe�um�2.5�%�geschrumpft.�Gesamthaft��
ergibt�sich�daraus�für�das�Aggregat�ein�leichter�Rückgang�der�
realen�Bruttowertschöpfung�(–0.3�%).�

Die�Aussichten�für�das�laufende�Jahr�sind�ebenfalls�sehr�unter-
schiedlich.�Das�sonstige�verarbeitende�Gewerbe�dürfte�nur�leicht�
wachsen�(+0.2%).�Für�das�Holzgewerbe�sind�die�Aussichten�bes-
ser.�Der�wachsende�Trend�zur�Energiegewinnung�aus�Holz�und�
eine�vermehrte�Verwendung�von�Holz�als�Bausubstanz�dürften�in�
einem�deutlichen�Wertschöpfungsplus�resultieren�(+4.1�%).�Insge-
samt�wächst�das�Aggregat�2010�damit�um�2.4�%.

Arbeitslosenquote
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chemiSch-pharmazeutiSche induStrie Die� che-
misch-pharmazeutische�Industrie�im�Kanton�Schwyz�hat�die�welt-
weite�Wirtschaftskrise�im�vergangenen�Jahr�deutlich�gespürt.�Die�
ausländische�Nachfrage�nach�chemischen�und�pharmazeuti-
schen�Produkten�aus�dem�Kanton�Schwyz�ging�2009� im�Ver-
gleich�zum�Vorjahr�um�31.4�%�zurück.�Die�reale�Bruttowertschöp-
fung�dieser�Industrie�ist�2009�um�2.9�%�geschrumpft.�Im�Vergleich�
mit�der�Schweiz�ist�diese�Entwicklung�deutlich�unterdurchschnitt-
lich�(+0.7�%),�was�auf�den�geringen�Anteil�der�Pharmabranchen�
im�Kanton�Schwyz�zurückzuführen�ist,�der�sich�deutlich�konjunk-
turresistenter�zeigt�als�die�chemische�Industrie.

Mit�der�einsetzenden�wirtschaftlichen�Erholung�dürfte�2010�auch�
die�chemisch-pharmazeutische�Industrie�im�Kanton�Schwyz�wie-
der�Boden� finden�und�den�Negativtrend�stoppen.�BAKBASEL�
geht�von�einer�positiven�Veränderung�der�realen�Bruttowertschöp-
fung�um�0.2�%�aus.
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inveStitionSGÜterinduStrie Auch� in�der�ausgespro-
chen�exportorientierten� Investitionsgüterindustrie�machten�sich�
die�weltweiten�rezessionsbedingten�Nachfrageausfälle�des�letz-
ten�Jahres�deutlich�bemerkbar:�Für�2009�resultierten�im�Vergleich�
zum�Vorjahr�kräftige�Rückgänge�der�Ausfuhren�in�den�beiden�
wichtigsten�Schwyzer�Exportwarengruppen�der�Investitionsgüter-
industrie�«Maschinen,�Apparate,�Elektrotechnik»�(–11.0�%)�und�
«Metalle»�(–18.8�%).�Die�reale�Bruttowertschöpfung�der�Schwy-
zer�Investitionsgüterindustrie�schrumpfte�im�vergangenen�Jahr�um�
6.9�%.�Besonders�hart�getroffen�war�dabei�der�Maschinenbau�
(–9.1�%).

Die�Aussichten�für�das�laufende�Jahr�sind�durchzogen.�Die�Me-
tallbranche�muss�2010�mit�einem�weiteren�Rückgang�der�Wert-
schöpfung� rechnen� (–1.1�%).�Der�Maschinenbau�dürfte� leicht�
wachsen�(+0.2�%),�und�die�Branchen�«Elektro,�Feinmechanik,�
Optik»�dürften�sich�mit�einem�erwarteten�Plus�von�2.1�%�bereits�
wieder�deutlich�in�der�Wachstumszone�befinden.�Insgesamt�er-
wartet�BAKBASEL� für�die�Schwyzer� Investitionsgüterindustrie�
2010�eine� leichte� Erhöhung�der� realen�Bruttowertschöpfung�
(+0.2�%).

bauwirtSchaft Die�Schwyzer�Bauwirtschaft� zeigte� sich�
2009�–�vor�allem�dank�Tiefbau�–�erstaunlich�unberührt�von�den�
realwirtschaftlichen�Turbulenzen.�Während�andere�Branchen�die�
schwerste�Rezession�der�Nachkriegsgeschichte�durchmachten,�
konnte�die�reale�Bauwertschöpfung�im�Kanton�Schwyz�um�2.6�%�
zulegen.�Das�gute�Abschneiden�verdankt�die�Baubranche�unter�
anderem�den�staatlichen�Konjunkturpaketen.

Fürs�Jahr�2010�gestaltet�sich�der�Ausblick�jedoch�getrübt:�Die�
Impulse�der�öffentlichen�Hand�werden�spätestens�in�der�zweiten�
Hälfte�des�Jahres�nachlassen,�und�die�steigende�Arbeitsplatzunsi-
cherheit�lässt�besonders�im�Wohnbau�die�potenziellen�Kunden�
vorsichtiger�agieren.�Hinzu�kommt�ein�deutlicher�Rückgang�in�
den�konjunktursensitiven�Bereichen�des�Betriebsbaus.�BAKBASEL�
erwartet�deshalb�im�Jahr�2010�einen�Rückgang�der�Schwyzer�
Bauwertschöpfung�um�2.0�%.

Reale Bruttowertschöpfung

2010 2009
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handel Die�reale�Bruttowertschöpfung�in�den�Schwyzer�Handels-
branchen�ist�2009�um�1.1�%�zurückgegangen.�Der�Grosshandel�
hat� im�vergangenen�Jahr�mit�einem�Wertschöpfungsrückgang�
von�2.3�%�unter�der�weltweiten�Rezession�gelitten.�Der�Detailhandel�
hingegen�konnte�um�1.0�%�zulegen.�Gestützt�wurde�der�private�
Konsum�durch�die�immer�noch�vergleichsweise�gute�Erwerbstätig-
keits-�und�Einkommensentwicklung�und�die�Entlastung�der�Haus-
haltsbudgets�infolge�sinkender�Konsumentenpreise.

2010�dürfte�der�Grosshandel�von�der�Erholung�der�Weltwirt-
schaft� profitieren� und�wieder� in� die�Wachstumszone� finden�
(+2.3�%).�Der�Ausblick�für�den�Detailhandel�hingegen�ist�verhal-
ten.�Zwar�hellt�sich�der�Konjunkturhimmel�auf�und�die�Unsicher-
heit�lässt�nach.�Dem�stehen�jedoch�steigende�Arbeitslosigkeit�und�
stagnierende�Einkommen�gegenüber.�BAKBASEL�erwartet�für�den�
Schwyzer�Detailhandel�eine�Stagnation�der�realen�Wertschöp-
fung�(0.0�%).
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touriSmuS Das�vergangene�Jahr�war�für�das�Schwyzer�Gast-
gewerbe�mit�einem�Wertschöpfungsrückgang�von�5.0�%�uner-
freulich.�Im�Vergleich�zum�Vorjahr�ist�die�Übernachtungszahl�von�
Januar�bis�November�2009�um�6.7�%�gesunken,�wobei�die�aus-
ländische�Nachfrage�(–8.2�%)�stärker�eingebrochen�ist�als�die�
inländische�(–5.6�%).

Der�Tourismus�ist�als�Luxusgut�in�einer�rezessiven�Phase�beson-
ders�betroffen.�Von�einer�Erholung,�wie�sie�auf�gesamtwirtschaft-
licher�Ebene�zu�beobachten�ist,�kann�im�Gastgewerbe�nicht�aus-
gegangen�werden.�Mit�einer�leichten�Besserung�ist�frühestens�in�
der�zweiten�Jahreshälfte�2010�zu�rechnen.�Für�das�gesamte�Jahr�
geht�BAKBASEL�von�einem�weiteren�Wertschöpfungsrückgang�im�
Schwyzer�Gastgewerbe�um�2.2�%�aus.�Hauptgrund�für�diese�zu�
erwartenden�Rückgänge�sind�die�zunehmenden�Belastungsfakto-
ren�auf�dem�Arbeitsmarkt,�die�zu�einem�Konsumrückgang�bei�
Gütern�und�Dienstleistungen�führen,�welche�nicht�zum�unmittel-
baren�täglichen�Bedarf�zählen.
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14:58 uhr Umzug�des�Weins�in�einen�
anderen�Tank.
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Privat -�und�Firmenkunden¨

privat- und firmenKunden�Mit�rund�140’000�Privat-�und�Firmen-
kunden� ist� die� Schwyzer� Kantonalbank� klare� Marktführerin� im� Kanton.� Diese�
Position�konnte�im�Zuge�der�Finanzkrise�weiter�ausgebaut�werden.

weiterhin hoher zuwachS von neuKunden, Spar- 
und anlaGeGeldern Sowie finanzierunGen�Mit�
8’330� (Vorjahr� 9’975)� neuen�Kunden� konnte� die� Schwyzer��
Kantonalbank�auch�2009�wiederum�Marktanteile�gewinnen.�In�
diesem�Soge�konnten�auch�die�Kundengelder�gegenüber�dem�
Vorjahr�um�3.7�%�gesteigert�werden.�Die�Verpflichtungen�gegen-
über�Kunden� in�Spar-�und�Anlageform� ihrerseits�beliefen�sich��
dabei�Ende�2009�auf�CHF�5’335.9�Mio.,�was�einem�Zuwachs�
von�CHF�1’073.9�Mio.�entspricht.�Hingegen�reduzierten�sich�die�
übrigen�Verpflichtungen�gegenüber�Kunden�aufgrund�der�tiefen�
Geldmarktzinsen�von�CHF�2’702.9�Mio.�auf�CHF�1’962.5�Mio.�
Im�Finanzierungsgeschäft�konnte�2009�das�angestrebte�Ziel,�
qualitatives�Wachstum,�mit�einer�Zunahme�von�4.5�%�klar�erreicht�
werden.�Dabei�nahmen�die�Hypothekarforderungen�um�5.8�%�
zu,�während�die�übrigen�Forderungen�gegenüber�Kunden� in��
einem�generell� sinkenden�Markt� von�CHF�1’138.9�Mio.� auf��
CHF�1’090.5�Mio.�leicht�abnahmen.�Im�hart�umkämpften�Markt�
haben�wir�unsere�bewährte�Kreditpolitik�beibehalten�und�grös-
sere�Firmen�wie�auch�das�lokale�Gewerbe�mit�genügend�Liquidi-
tät�versorgt.�Die�Schwyzer�Kantonalbank�war�in�einem�schwieri-
gen�Marktumfeld�der�gewohnt�verlässliche�Partner.�Mit�einer�
neuen�Libor-Hypothek�haben�wir�Anfang�Jahr�auf�ein�speziell�in�
Tiefzinsphasen�gestiegenes�Kundenbedürfnis�reagiert.�Die�auf-
grund�des�rezessiven�Umfeldes�gestiegenen�Kreditrisiken�konnten�
dank�raschen�Massnahmen�minimiert�werden.�Mit�neuen�Wertbe-
richtigungen,�Rückstellungen�und�Verlusten�auf�dem�Kreditportfo-
lio�von�CHF�9.5�Mio.�musste�nach�mehreren�Jahren�wieder�ein�
Aufwandposten�verbucht�werden,�welcher�jedoch�nach�wie�vor�
deutlich�unter�dem�langjährigen�Durchschnitt�liegt.

hohe Kundenzufriedenheit�Die�Schwyzer�Kantonal-
bank�will�die� führende�Universalbank�im�Kanton�Schwyz�sein�
und�als�dynamische�und� leistungsfähige�Finanzdienstleisterin�
wahrgenommen�werden.�Alle�zwei�Jahre�befragt�sie�dazu�ihre�
Kunden,�wie�zufrieden�sie�sind�und�wo�Verbesserungspotenzial�
besteht.�Die�bereits�hohen�Werte�aus�dem�Jahre�2007�konnten�
teilweise�sogar�noch�verbessert�werden.�97�%�der�Privatkunden�so-
wie�94�%�der�Gewerbe-�und�Firmenkunden�sind�mit�der�Schwyzer�
Kantonalbank�zufrieden�oder�sehr�zufrieden.�Die�Kundenbin-
dung,�der�wichtigste�diesbezügliche�Indikator�für�eine�Bank,�liegt�
bei�durchschnittlich�sehr�hohen�94�%�(Privatkunden)�resp.�92�%�
bei�Firmenkunden,�d.h.,�unsere�Kunden�empfehlen�unser�Institut�
mit�voller�Überzeugung�weiter.�Diese�erfreulichen�Werte�und�das�
hohe�Vertrauen�unserer�Kunden�spornen�uns�an,�uns�stetig�weiter�
zu�verbessern.�Deshalb�…

... noch mehr zeit und SpÜrbare nähe fÜr unSere 
Kunden�Die�Schwyzer�Kantonalbank�verfügt�über�eine�her-
vorragende�Ausgangslage�für�weiteres�Wachstum�und�ist�mit�27�
Filialen�überdurchschnittlich�nahe�bei�ihren�Kunden.�Dabei�gilt�es,�
die�immer�höheren�Kundenanforderungen�durch�eine�noch�bessere�
und�kundenfreundlichere�Beratungs-�und�Servicequalität�zu�erfül-
len.�So�wird�es�uns�gelingen,�unser�Markenversprechen�wie�auch�
die�segmentspezifischen�Leistungsversprechen�täglich�von�Neu-
em�einzulösen.

Andreas�Langenegger
Leiter�Geschäftsbereich
Privat-�und�Firmenkunden
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Private�Banking

private banKinG Durch�eine�solide�Vertrauensbasis�und�verstärkte�Wachs-
tumsinitiativen� gelang� es� der� Schwyzer�Kantonalbank�2009�gestärkt� aus� den�
Turbulenzen�der�globalen�Wirtschaftskrise�hervorzugehen.�Weitere�CHF�689�Mio.�
flossen� in� Form� von� Kundengeldern� und� Wertschriften� zu.� Der� Handelserfolg�
konnte�gegenüber�dem�Vorjahr�um�53.6�%�gesteigert�werden.�

auch 2009 ein turbulenteS börSenJahr Die�
Finanzkrise�hat�sich�im�Jahr�2009�in�eine�Wirtschaftskrise�globalen�
Ausmasses�gewandelt.�Die�Angst�vor�einer�Deflation�und�Depres-
sion�führte�dazu,�dass�die�Notenbanken�die�Leitzinsen�auf�neue�
Tiefstwerte�senkten.�Zudem�kauften�diese�für�hunderte�von�Milliar-
den�eigene�Staatsanleihen.�Die�eingeleiteten�Massnahmen�schei-
nen�mittlerweile�zu�wirken.�Denn�eine�Stabilisierung�der�Weltwirt-
schaft�auf�tiefem�Niveau�zeichnet�sich�immer�mehr�ab.�Die�nega-
tive�Korrektur�an�den�Aktienmärkten�hielt�bis�ins�Frühjahr�an.�Da-
nach�vollführten�die�Börsen�eine�beispiellose�Kehrtwende.

anleGer wurden anfanG Jahr auf die probe 
GeStellt 2009�wird�als�exzellentes�Börsenjahr�in�die�Annalen�
eingehen.�Mit�einem�Plus�von�rund�20�%�haben�sowohl�der�Dow�
Jones�Industrial�als�auch�der�Swiss-Market-Index�(SMI)�einen�Teil�
der�Verluste�des�Jahres�2008�aufgeholt.�Im�Vorjahr�war�der�SMI�
um�35�%�abgestürzt.�Bis�Anfang�März�wiederholte�sich�das�Bild�
vom�letzten�Jahr.�Der�SMI�fiel�am�9.�März�bis�auf�4’235�Zähler�
und�wendete�dann�nachhaltig.�Von�diesen�Tiefpunkten�aus�klet-
terten�die�Kurse�von�Dow�Jones�Industrial�und�SMI�bis�zum�Jah-
resende�um�satte�59.3�%�und�51.9�%.�

anhaltender zuwachS bei den KundenGeldern 
Das�vergangene�Jahr�war�geprägt�von�den�Auswirkungen�an�
den�Finanzmärkten�2008.�Das�Vertrauen�der�Anleger�konnte,�
trotz�Stabilisierung�der�gesamten�Finanzindustrie,�noch�nicht�voll-
ständig�zurückgewonnen�werden.�Gerade�in�diesen�unsicheren�
Zeiten�suchen�Anleger�Werte,�wie�sie�die�Schwyzer�Kantonal-
bank�verkörpert.�Die�Markeneckwerte�«schwyzerisch,�zuverläs-
sig,�kompetent�und�beweglich»�bilden�das�Fundament�der�Hal-
tung�der�Schwyzer�Kantonalbank�gegenüber�ihren�Kunden.�Dank�
des�grossen�Vertrauens�in�die�Schwyzer�Kantonalbank�nahmen�

die�Kundengelder�und�Wertschriften�von�Privaten�und�Firmenkun-
den�um�weitere�CHF�689�Mio.� zu.�Markt-� und�akquisitions-�
bedingt�erholte�sich�das�von�der�Schwyzer�Kantonalbank�verwal-
tete�Depotvermögen�um�16.8�%.�Der�Stand�per�Ende�2009�belief�
sich�auf�CHF�5’008�Mio.�gegenüber�CHF�4’285.1�Mio.�im�Vor-
jahr.�Beim�Kommissionsgeschäft�konnten�die�negativen�Marktein-
flüsse�durch�die�gezielten�Wachstumsinitiativen�gemildert,�aber�
nicht�gänzlich�kompensiert�werden.�Dementsprechend�ging�der�
Erfolg�aus�dem�Kommissions-�und�Dienstleistungsgeschäft�um�
CHF�2.5�Mio.�(7.1�%)�auf�CHF�32.5�Mio.�zurück.�Zu�erwähnen�
ist,�dass�die�Erträge�aus�dem�Handel�mit�Devisen-�und�Edel-�
metalloptionen�sowie�die�damit�unmittelbar�zusammenhängen-
den�Ertragsminderungen�neu� im�Handels-� und�nicht�mehr� im�
Kommissionserfolg�ausgewiesen�werden;�die�Vorjahreswerte�
wurden�entsprechend�angepasst.�Nachdem�2008�das�Ergebnis�
der�eigenen�Wertschriften�(Handelsbestand�und�Finanzanlagen)�
durch�die�Verwerfungen�an�den�Finanzmärkten�spürbar�belastet�
wurde,�konnte�2009�ein�positives�Ergebnis�erwirtschaftet�werden.�
Folglich�legten�der�Handelserfolg�um�CHF�2.9�Mio.�(53.6�%)�auf�
CHF�8.4�Mio.�und�der�Übrige�ordentliche�Erfolg�um�beachtliche�
CHF�20.8�Mio.�(143.1�%)�auf�CHF�6.3�Mio.�zu.�

auSblicK 2010�Die�staatlichen�Konjunkturpakete�haben�eine�
Depression�verhindert.�Ein�selbsttragendes�Wirtschaftswachstum�
liegt�für�viele�Staaten�allerdings�noch�in�weiter�Ferne.�So�erwar-
ten�wir�in�der�zweiten�Hälfte�des�Jahres�2010�wieder�schwächere�
Wachstumsraten.�Die�Folgen�dieser�Krise�sind�noch�nicht�ausge-
standen.�Für�alle�Anleger�ist�es�daher�äusserst�wichtig,�auf�einen�
soliden�und�vertrauenswürdigen�Bankpartner�zählen�zu�können.�
Die�Kenntnis�der�Risikofähigkeit�der�Kunden,�die�richtigen�Produk-
te�und�der�persönliche�Kontakt�sind�die�elementaren�Vorausset-
zungen�für�eine�glaubwürdige�Anlageberatung.�Darauf�können�
Sie�bei�der�Schwyzer�Kantonalbank�zählen.

Heinrich�Leuthard
Leiter�Geschäftsbereich
Private�Banking
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Human�Resources�

human reSourceS� Engagierte,� qualifizierte� und� motivierte� Mitarbei-
terinnen� und� Mitarbeiter� sind� für� die� SZKB� der� Schlüssel� zur� erfolgreichen,��
gemeinsamen� Realisierung� der� anspruchsvollen� Unternehmensziele.� Die� SZKB�
bietet� ihnen� zeitgemässe� Anstellungsbedingungen,� eine� individuelle� und� zu-�
kunftsgerichtete�Aus-�und�Weiterbildung�und�eine�leistungsorientierte�Entlöhnung.

zeitGemäSSe anStellunGSbedinGunGen

Die�SZKB�möchte�nicht�nur� ihren�Kundinnen�und�Kunden�eine�
attraktive�Partnerin,�sondern�auch�für�ihre�Mitarbeitenden�eine�
attraktive� Arbeitgeberin� sein.� Zwecks� Erhalt� und� allfälliger��
Verbesserung�ihrer�Attraktivität�als�Arbeitgeberin�überprüft�die�
SZKB� periodisch� die� geltenden� Anstellungsbedingungen� im�
Markt.�Basierend�auf�dieser�letzten�Überprüfung�hat�die�SZKB�
einige�Anpassungen�vorgenommen.

weitere flexibiliSierunG der arbeitSzeit�Mit�der�
Einführung�der�Jahresarbeitszeit�können�die�Mitarbeitenden�ihre�
Arbeitszeit�noch�flexibler�gestalten�und�so�auch�einer�gesunden�
Balance�zwischen�Berufs-�und�Privatleben�Rechnung�tragen.�Selbst-
verständlich�berücksichtigen�sie�bei�der�Einteilung�ihrer�Arbeits-
zeit�die�betrieblichen�Anforderungen,�wie�z.B.�die�Erreichbarkeit�
für�interne�und�externe�Kunden,�eine�zeitgerechte�Erledigung�der�
Aufgaben,�und�nehmen�Rücksicht�auf�die�Bedürfnisse�ihrer�Arbeits-
kollegen/-innen.

mutter- und vaterSchaftSurlaub�Neben�dem�be-
reits�bisher�gewährten,�über�dem�gesetzlichen�Minimum�liegen-
den�Mutterschaftsurlaub�können�Väter�neu�nach�der�Geburt�eines�
Kindes�einen�einwöchigen,�bezahlten�Vaterschaftsurlaub�bezie-
hen.

flexiblere penSionierunGSmöGlichKeiten� Die�
SZKB�bietet� einerseits�Mitarbeitenden�ab�Alter� 59,�mit� dem�
Wunsch,�den�Arbeitseinsatz�zu� reduzieren,�die�Möglichkeit,��

in�einem�Teilzeitpensum�zu�arbeiten�und�sich� teilpensionieren��
zu�lassen.�Andererseits�können�Mitarbeitende�aber�auch�über��
das�ordentliche�Pensionierungsalter�bis�zu�einem�Alter�von�max.�
70�Jahren�weiterbeschäftigt�werden.

arbeit – freizeit – GeSundheit�Unter�diesem�Begriff�unter-
stützt�die�SZKB�freiwillige,�periodische�Gesundheitschecks�ab�
Alter�45,�und�sie�führt�jedes�Jahr�zwei�Gesundheitstage�durch.�
Der�erste�der�beiden�Gesundheitstage�stand�unter�dem�Motto�
«Bewegung»,�während�der�zweite�sich�dem�Thema�«Entspan-
nung»�widmete.

leiStunGSorientierte entlöhnunG und verbin-
dunG zum unternehmenSerfolG�Die�SZKB�entschä-
digt� ihre�Mitarbeitenden� leistungsorientiert�und�marktgerecht.�
Männer�und�Frauen�werden�bei�gleicher�Leistung�gleich�entlöhnt.�
Das�Gehaltsmodell�der�SZKB� setzt� sich�aus�einem� fixen�und��
einem�moderaten�variablen�Teil�zusammen.�Die�Höhe�des�fixen�
Jahresgehalts�richtet�sich�nach�der�Funktion,�d.h.�der�Komplexität�
der�Anforderungen,�den�für�die�Bewältigung�der�Anforderungen�
notwendigen�Fähigkeiten�und�Berufserfahrungen�sowie�der�Ver-
antwortung�innerhalb�der�Bank.�Ein�variabler�Anteil�wird�nur�bei�
einem�positiven�Geschäftsergebnis�ausbezahlt.�Er�berücksichtigt�
den�allgemeinen�Geschäftsgang,�die�Teamleistung�und�den�per-
sönlichen�Leistungsbeitrag.�Die�SZKB�legt�grossen�Wert�darauf,�
dass�ihre�Mitarbeitenden�den�eigenen�Beitrag�zum�Geschäfts-�
erfolg�kennen�und�hält�die�individuellen�Zielsetzungen�und�Leistun-
gen�in�Zielsetzungs-,�Standortbestimmungs-�und�Leistungsbeurtei-
lungsgesprächen�fest.

Nicole�A.�Reinhard
Leiterin�Geschäftsbereich
Human�Resources





Erwin�Suter
Leiter�Geschäftsbereich
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Finanz-�und�Risikomanagement

finanz- und riSiKomanaGement Auswirkungen� der� Finanz-
markt-� und� Wirtschaftskrise� verlangten� hohe� Aufmerksamkeit� und� proaktives��
Handeln�der�Risikogremien.�Interne�Servicezufriedenheitsumfrage�attestiert�den�
Leistungserbringern�hohe�Qualität�und�Dienstleistungsorientierung.�Potenzial�zu�
Effizienzsteigerungen�eruiert�und�erste�Massnahmen�umgesetzt.

herauSforderndeS riSiKomanaGement�Durch�die�
tiefgreifenden�Auswirkungen�der�Finanzmarkt-�und�Wirtschafts-
krise�war�eine�laufende�(Neu-)Beurteilung�der�Gesamtrisikositua-
tion�durch�die�Entscheidungsträger�notwendig.�Dabei�war�nicht�
hektisches,�sondern�besonnenes�und�vorausschauendes�Handeln�
angesagt.� Insbesondere�das�Bilanzstrukturmanagement� (ALM)�
gestaltete�sich�aufgrund�des�historisch�tiefen�Zinsniveaus�und�der�
damit�einhergehenden�bilanziellen�Ungleichgewichte�äusserst�
anspruchsvoll�(die�Kunden�favorisierten�einerseits�festverzinsliche�
Ausleihungen,�andererseits�aber�variabel�verzinsliche�Passivpro-
dukte).�Die�diesbezüglichen�Absicherungsmassnahmen�erreich-
ten�einen�Rekordwert.

eiGenmittelunterleGunG: auch ohne Kantonal-
banKenabzuG Komfortabel KapitaliSiert�Der�Bun-
desrat� hat� im�November�2009�die�Revision�der�Eigenmittel-�
verordnung�gutgeheissen.�Bisher�konnten�Kantonalbanken�mit�
Staatsgarantie�auf�den�gesetzlich�erforderlichen�Eigenmitteln��
einen�Abzug�von�12.5�%�vornehmen.�Dieser�Rabatt�wird�nun�ab�
01.01.2010�schrittweise�über�zwei�Jahre�abgeschafft.�Die�Schwy-
zer�Kantonalbank�erreichte�Ende�2009�einen�gesetzlichen�Eigen-
mitteldeckungsgrad�von�259.0�%;�auch�ohne�den�Abzug�von�
12.5�%�ist�sie�mit�226.6�%�äusserst�solide�kapitalisiert.

aufGaben im rechnunGSweSen und riSiKoma-
naGement erfolGreich entflechtet�Im�Rahmen�der�
per�01.01.2009�neuen�Aufbauorganisation�wurde�die�bisherige�
Abteilung�Rechnungswesen�/�Risk�Management�in�die�beiden�ei-
genständigen�Abteilungen�Rechnungswesen�und�Risikomanage-
ment�aufgeteilt.�Im�Verlaufe�des�Jahres�2009�wurde�die�organi-
satorische�Entflechtung�sukzessive�umgesetzt�und�die�personellen�

Besetzungen�planmässig�vollzogen.�Damit�wurde�eine�wichtige�
Basis�geschaffen,�um�den�(künftigen)�Anforderungen�noch�besser�
gerecht�zu�werden.

zahlreiche aKtivitäten im rahmen der funKtio-
nalen StrateGieprozeSSe�Das�sehr�gut�etablierte�Pro-
zessmanagement� ist�ein�wichtiger�Baustein� für�kostengünstige�
bzw.�effiziente�und�qualitativ�hoch�stehende�Geschäftsprozesse.�
Um�die�für�die�Entscheidungsfindung�notwendige�Transparenz�zu�
erhöhen,�wurden�2009�die�Grundlagen�für�weitere�Vergleiche�
mit�andern�Banken�(Benchmarking)�erarbeitet�und�durch�vertiefte�
Prozessanalysen�Effizienzpotenziale�eruiert.�Zudem�wurde�erst-
mals�eine�Servicezufriedenheitsumfrage�durchgeführt,�bei�der�die�
internen� Leistungsbezüger�die�Dienstleistungen�der�einzelnen��
Organisationseinheiten�systematisch�beurteilten.�Nicht�unerwar-
tet�fielen�die�Ergebnisse�insgesamt�gut�bis�sehr�gut�aus;�gleich-
wohl�konnten�Verbesserungsmöglichkeiten�ermittelt�werden.

Funktionale Strategie: Prozesse
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KONSEQUENTE OPTIMIERUNG DER KOSTENSTRUKTUREN UND DER QUALITÄT

KOSTEN QUALITÄT

BENCHMARKING

• Eigene Vergleiche

• Externe Vergleiche

PROZESSMANAGEMENT

• Kontinuierlicher Ver-
   besserungsprozess 
   (Prozesse messen, über-
   wachen, analysieren, 
   gestalten, optimieren)

• Prozessanalysen

BEURTEILUNG

• Servicezufriedenheit 
 (SEZU)

• Kundenzufriedenheit 
 (KUZU)

• Mitarbeiterzufriedenheit 
 (MAZU)

Prozesskosten 
senken

Cost/Income Ratio 
halten

Standardisierung/
Automatisierung steigern

Qualität 
halten/steigern
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Verarbeitung�und�Infrast ruktur

verarbeitunG und infraStruKtur�Der�Geschäftsbereich�Ver-
arbeitung�und�Infrastruktur�umfasst�die�zentralen�Einheiten�«Dienstleistungscenter�
Kundendaten»,�«Führungs-�und�Organisationsunterstützung»,�«Informatik»,�«Liegen-
schaften»�sowie�«Zahlungsverkehr».�Das�Berichtsjahr�war�geprägt�von�Erneue-
rungen�im�technologischen�wie�auch�infrastrukturseitigen�Bereich.

von moderniSierunGen GepräGt
�
bautätiGKeit�Im�Geschäftsjahr�2009�wurden�in�Brunnen�die�
Schalterhalle�umgebaut� in�Reichenburg�das�Backoffice�ausge-
baut�und�in�Wollerau�wurden�die�Büroräumlichkeiten�vergrössert.�
Das�grösste�Bauvorhaben�wurde�in�Goldau�verwirklicht:�Das�aus�
den�Fünfzigerjahren�stammende�Bankgebäude�wich�in�den�letz-
ten�Jahren�einem�modernen�Neubau.�Mitte�Dezember�konnte�die�
neue�Filiale�eröffnet�werden.�Das�angrenzende�neue�Wohn-�und�
Geschäftshaus�wird�im�Verlaufe�des�Jahres�2010�fertiggestellt�
und�von�den�Mietern�bezogen.

GeSamtbanKenlöSunG finnova�Neben�verschiede-
nen�fachbereichsspezifischen�Erweiterungen�stand�das�Berichts-
jahr�im�Zeichen�der�CRM-Funktionalitäten.�Die�SZKB�fungierte�
dabei�als�Pilotbank�für�alle�Finnova-Banken�und�führte�2009�die�
wichtigsten�CRM-Module�erfolgreich�ein.�Dank�der�neuen�System-
unterstützung�erhalten�die�Kundenberater�ein�wichtiges�Tool,�um�
die�Kundengespräche�noch�gezielter�vorzubereiten,�zu�planen,�
durchzuführen�und�nachzubearbeiten.�

in die Sicherheit inveStiert�Die�SZKB�betreibt�für�die�
Gesamtbankenlösung�Finnova�und�die�Umsysteme�ein�eigenes�
Rechenzentrum�(RZ).�Zur�Sicherstellung�der�Betriebsbereitschaft�
in�Katastrophenfällen�wurde�im�Berichtsjahr�das�Informatik-Disas-
ter-Recovery-Konzept�mit�neuem�Backup-RZ�erfolgreich�umgesetzt�
und�installiert.�Da�das�bisherige�Backup-RZ�in�der�gleichen�Ge-
ländekammer�lag,�wie�das�eigentliche�RZ,�wurde�aufgrund�von�
Worst-Case-Szenario-Modellierungen� das� Backup-RZ� auch��
geografisch�an�einen�neuen�Standort�verlegt.�

Damian�Hallenbarter
Leiter�Geschäftsbereich
Verarbeitung�und�Infrastruktur

Zudem�wurden�im�Berichtsjahr�die�Videoüberwachungsanlagen�
erneuert�und�gesamtbankweit�einheitlich�und�auf�neuster�Techno-
logie�basierend�installiert.

Im�Rahmen�des�Business-Continuity-Managements�erfolgten�eine�
Validierung�der�definierten�Prozesse�und�eine�entsprechende�
Schulung�der�diesbezüglichen�Schlüsselpersonen.

neuSte KommuniKationStechniK�Die�Art�des�Telefo-
nierens�wird�sich�bei�der�SZKB�ändern.�Im�Rahmen�des�Projekts�
Unified�Communication�wird�die�gesamtbankweite�Telefonanlage�
der�SZKB�nach�und�nach�abgelöst.�Neu�telefoniert�die�SZKB�via�
Netzwerk�(Voice�over�IP).�Das�heisst�unter�anderem,�dass�man�
direkt�vom�PC�aus�das�Telefon�bedienen�kann.�Zudem�werden�
Webkonferenzen�möglich�sein.�Im�Berichtsjahr�wurden�diesbe-
zügliche�Pilotinstallationen�durchgeführt�und�erfolgreich�getestet.�
Gleichzeitig�wurde�das�IT-Netzwerk�als�Teilbereich�des�Projekts�
Unified�Communication�erneuert.

den reGulatoren rechnunG GetraGen�Im�Rahmen�
der�Vereinbarung�über�die�Standesregeln�zur�Sorgfaltspflicht�der�
Banken�wurden�u.a.�neue�Prozesse�im�Bereich�der�Geldwäsche-
reibekämpfung�eingeführt.�Gleichzeitig�wurde�die�Pendenzen-�
und�Retourenverwaltung�im�Kundeneröffnungsprozess�optimiert.

e-banKinG�Beim�Zahlungsverkehr�durchbrachen�die�Transak-
tionen�im�Ein-�und�Ausgang�die�10-Mio.-Marke.�Der�Anteil�der�
automatisch�abgewickelten�Zahlungen�stieg�auf�fast�70�%.



15:20 uhr Flaschenbeschriftung�mit�der�firmeneigenen�
Etikettiermaschine�in�der�Flaschenabfüllanlage.
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banKbehörden/reviSionSorGane� Der� Bankrat� wurde� vom�
Kantonsrat�am�26.�Juni�2008�für�eine�Amtsperiode�von�4�Jahren�neu�gewählt.�
Der�Bankrat�behandelte�die�anfallenden�Geschäfte�an�7�Sitzungen,�während�die�
Bankkommission�25-mal�zusammentrat.�Die�nachfolgend�aufgeführten�Bankrats-
mitglieder�erfüllen�alle�die�Unabhängigkeitskriterien�gemäss�Randziffer�18�bis�27�
des�Rundschreibens�2008/24�Überwachung�und�interne�Kontrolle�Banken�der�
Eidgenössischen�Finanzmarktaufsicht�FINMA�vom�20.�November�2006�(FINMA-
RS�2008/24).

banKbehörden

banKrat 
Präsident:
•� �Alois�Camenzind,�lic.�oec.�HSG�et�lic.�iur.,�Rechtsanwalt,��

Brunnen

Vizepräsident:�
•� �Werner�Schnyder,�Eidg.�dipl.�Buchhalter�/�Controller,��

Galgenen

Mitglieder:�
•� �Toni�Eberhard,�Betriebsleiter,�Merlischachen
•� �Verena�Gwerder,�Eidg.�Dipl.�Betriebsökonomin�FH,�Seewen
•� �Peter�R.�Jeitler,�Eidg.�Dipl.�Betriebsökonom�FH,�Wollerau
•� �Max�Ronner,�Typograf,�Buttikon
•� �Dr.�Karl�Roos,�Dr.�sc.�nat.�ETH,�Eidg.�dipl.�Apotheker,��

Einsiedeln
•� �Theo�Schürpf,�Eidg.�dipl.�Schreinermeister,�Schwyz
•� �Dr.�Werner�Steinegger,�Dr.�sc.�techn.�et�dipl.�chem.�Ing.�ETH,�

Schwyz

banKKommiSSion
Präsident:
•� �Alois�Camenzind,�lic.�oec.�HSG�et�lic.�iur.,�Rechtsanwalt,��

Brunnen

Vizepräsident:
•� �Werner�Schnyder,�Eidg.�dipl.�Buchhalter�/�Controller,��

Galgenen

Mitglied:
•� �Theo�Schürpf,�Eidg.�dipl.�Schreinermeister,�Schwyz

Ersatzmitglieder:
•� �Toni�Eberhard,�Betriebsleiter,�Merlischachen
•� �Max�Ronner,�Typograf,�Buttikon

reviSionSorGane

reviSionSStelle
•� �PricewaterhouseCoopers�AG,�Luzern

inSpeKtorat
•� �Claudio�De�Gottardi,�dipl.�Wirtschaftsprüfer,�Inspektor
•� �Ueli�Bär,�Treuhänder�mit�eidg.�FA,�Stellvertreter�des�Inspek-

tors,�Revisor
•� �Cornelia�Mettler,�Revisorin
•� Viola�Schumacher,�Revisorin

Bankbehörden�/�Revision



Unsere�Mitarbeiterinnen�und�Mitarbeiter

SzKb alS Kunden- und beratunGSorientierte 
anSprechpartnerin�Im�Zentrum�der�Aus-�und�Weiterbil-
dungsaktivitäten�im�Geschäftsjahr�2009�stand�die�Weiterführung�
der�Ausbildung�für�Führungskräfte,�Beraterinnen�und�Berater�an�
der�Kundenfront.�Gefördert�wurde�dabei�der�Erfahrungsaus-
tausch�im�Zusammenhang�mit�Themen�rund�um�eine�bedürfnis-�
und�dienstleistungsorientierte,�umfassende�Beratung�der�Kunden.�
Gerade�die�Turbulenzen�der�letzten�Monate�an�den�Finanzmärk-
ten�haben�gezeigt,�dass�sich�die�Kunden-�und�Marktanforderun-
gen�laufend�und�sehr�schnell�verändern�und�eine�ständige�Wei-
terentwicklung�für�eine�erfolgreiche�Bewältigung�der�zukünftigen�
Herausforderungen�notwendig�ist.

perSonalentwicKlunG Neben�diesen�Aktivitäten�legte�
die�SZKB�auch�2009�besonderen�Wert�darauf,�die�Mitarbeiten-
den�in�ihrer�individuellen�Weiterentwicklung�im�Hinblick�auf�zu-
künftige� interne�und�externe�Anforderungen� in�verschiedenen�
anderen�Bereichen�zu�fördern�und�zu�unterstützen.�Bei�der�Fest-
legung�von�Aus-�und�Weiterbildungen�berücksichtigt�sie�die�be-
ruflichen�Vorstellungen,�die�persönlichen�Stärken�und�Fähigkeiten�
der�Mitarbeitenden�sowie�die�zukünftigen�Anforderungen�der�
SZKB�an�ihre�Mitarbeitenden.�In�den�jährlichen�Entwicklungsge-
sprächen�werden�deshalb�mit�den�Mitarbeitenden�Themen�wie�

43
unSere mitarbeiterinnen und mitarbeiter�Bankbehörden�
und�Direktion�danken�allen�Mitarbeitenden�herzlich�für�ihren�wertvollen�und�sehr�
geschätzten�Einsatz�in�einem�anspruchsvollen�Umfeld.�Mit�grossem�Engagement,�
hoher�Serviceorientierung,�einer�verantwortungsvollen�Arbeitserledigung�und�der�
kompetenten�Vertretung�der�SZKB�nach�innen�und�aussen�haben�sie�die�Heraus-
forderungen�im�Jahr�2009�gemeistert�und�ein�erfreuliches�Bankergebnis�möglich�
gemacht.�Die�SZKB�ist�überzeugt,�dass�sie�sich�unter�diesen�Voraussetzungen,�
gemeinsam�mit�ihren�Mitarbeitenden,�auch�den�künftigen�Anforderungen�erfolg-
reich�stellen�kann.

Potential�und�Entwicklungsbedarf�besprochen�sowie�allfällige�
Massnahmen�festgehalten.�

inveStitionen in die zuKunft�Die�SZKB,�als�grösste�
Ausbildnerin�von�kaufmännisch�Angestellten�im�Kanton,�bildet�
seit�vielen�Jahren�ständig�über�vierzig�junge�Menschen�im�kauf-
männischen�Bereich�und�im�Betriebsunterhalt�aus.�Gut�sechzig�
Mitarbeitende�sind�in�der�Lernendenausbildung�als�Berufs-�oder�
Praxisbildner�engagiert�und�vermitteln�den�Auszubildenden�das�
notwendige�Rüstzeug,�damit�die�SZKB�auch�in�Zukunft�ihr�Mar-
kenversprechen�«Nur�wen�man�gut�kennt,�kann�man�auch�gut�
beraten.»�einlösen�und�ihre�Kunden�kompetent�beraten�kann.�Im�
Berichtsjahr�schlossen�elf�Lernende�die�Lehre�als�Kauffrau/Kauf-
mann�sehr�erfolgreich,�d.h.�insgesamt�einiges�über�dem�schwei-
zerischen�Durchschnitt,�ab.�Zusätzlich�beendeten�vier� Prakti-
kanten/-innen�ihre�zweijährige�Praxisausbildung�im�Bankfach�
ebenfalls�sehr�erfolgreich.�Die�SZKB�hat�allen�Absolventen�entwe-
der�eine�Festanstellung�oder�eine�befristete�Anstellung�offeriert.�
Mit�der�Weiterbeschäftigung�will�die�Bank�ihnen�den�Einstieg�ins�
Erwerbsleben�erleichtern�und�sich�zugleich�den�für�die�Zukunft�
notwendigen�Nachwuchs�sichern.�Per�1.�August�2009�begannen�
wiederum�zwölf�Lernende�und�drei�Praktikanten/-innen�ihre�Aus-
bildung�bei�der�SZKB.�Gleichzeitig�bietet�die�SZKB�interessante,�



Unsere�Mitarbeiterinnen�und�Mitarbeiter

individuell�zugeschnittene�Einstiegsmöglichkeiten�für�Absolven-
ten/-innen� von�höheren�Ausbildungen� (z.B.�Universität� oder�
Fachhochschule)�an.

auSblicK�Damit�wir�auch�weiterhin�auf�motivierte,�loyale�und�
zufriedene�Mitarbeitende�zählen�können,�führen�wir�2010�be-
reits� zum� vierten�Mal� eine�Mitarbeiterzufriedenheitsumfrage�
durch�und�werden�aufgrund�der�Resultate�allfällig�notwendige�
Massnahmen�definieren�und�umsetzen.�Im�Ausbildungsbereich�
stehen�im�nächsten�Jahr�die�ersten�Module�einer�internen�Führungs-
ausbildung�für�die�Führungskräfte�der�SZKB�sowie�die�Weiterfüh-
rung�der�Ausbildungsaktivitäten�für�die�Mitarbeitenden�an�der�
Kundenfront,�mit�Schwerpunkt�Beratung�und�Verkauf,�im�Zentrum.

perSonalbeStand per 31. dezember 2009
(in Stellen)
Mitarbeiterinnen�und�Mitarbeiter�(inkl.�6�Praktikanten):� 447.0�
(Vorjahr:�435.2)
Anzahl�Lernende�(36�gerechnet�zu�50�%)� 18.0
(Vorjahr:�18.0)
Total�Personalbestand�(in�Stellen)� 465.0
(Vorjahr:�453.2)
Die�Fluktuation�betrug�im�Jahr�2009� 3.2�%

Anteil Vollzeit

Vergleich Vollzeit-/Teilzeitstellenanteil

Anteil Teilzeit

Anteil Lernende/
Praktikanten

8%

27%

65%

Anteil Frauen

Frauen-/Männeranteil

Anteil Männer48% 52%



45

Unsere�Mitarbeiterinnen�und�Mitarbeiter

dienStJubiläen
Auf�stolze�35�Dienstjahre�bei�der�SZKB�zurückblicken�konnten:
•� �Hermann�Jütz�(Filiale�Goldau)
•� �Alphons�Lindauer�(Informatik)
•� �Peter�Suter�(Wertschriftenadministration)

bereitS 30 Jahre SzKb feierte
•� �Urs�Schönbächler�(Filiale�Einsiedeln)

daS 25-JähriGe dienStJubiläum beGinGen
•� �Marie-Theres�Betschart�(Filiale�Brunnen)
•� �Roland�Betschart�(Kreditentscheid)
•� �Felix�Brodbeck�(Filiale�Lachen)
•� �Benno�Schätti�(Filiale�Siebnen)
•� �Walter�Schumacher�(Filiale�Küssnacht)
•� �Philipp�Waldvogel�(Investment�Center)

Wir�danken�den�Jubilaren�und�der�Jubilarin�für� ihre�wertvolle�
Mitarbeit�und�langjährige�Treue�zur�SZKB.

penSionierunGen
Im�Jahr�2009�sind�folgende�Mitarbeiterinnen�und�Mitarbeiter�in�
Pension�gegangen:
•� �Bruno�Arnet�(Inspektorat)
•� �Alice�Beeler�(Führungsunterstützung/Prozessmanagement)
•� �Franz�Jenni�(Kreditrisikomanagement)
•� �Hermann�Jütz�(Filiale�Goldau)
•� �Alphons�Lindauer�(Informatik)
•� �Eleonore�Schmidig�(Zahlungsverkehr)
•� �Beat�Steiner�(Spezialprojekte)
•� �Peter�Suter�(Wertschriftenadministration)

Wir�danken�den�acht�Pensionierten�ganz�herzlich�für� ihr�sehr�
geschätztes�und�langjähriges�Engagement�und�wünschen�ihnen�
im�neuen�Lebensabschnitt�Gesundheit,�Glück�und�alles�Gute.

beförderunGen
Die�Bankbehörden�haben�folgende�Beförderungen�ausgespro-
chen:

filial- und vizedireKtoren�Stefan�Bauder�(Informatik),�
Urs�Blaser� (Firmenkunden),�Stephan�Bruhin� (Filiale�Pfäffikon),�
Marco�Caprez�(Private�Banking�Schwyz),�Claudio�De�Gottardi�
(Inspektorat),�Flavian�Heinzer�(Filiale�Goldau),�Egon�Rogenmoser�
(Investment�Center),�Walter� Rupf� (Filiale�Küssnacht),� Rochus�
Schelbert�(Wertschriftenadministration)

proKuriSten/-innen�Manuela�Ehrler� (Private�Banking�
Schwyz),�Marco�Fässler�(Private�Banking�Schwyz),�Stefan�Grau-
wiler� (Filiale�Schwyz),�Reto�Haefelin� (Unternehmensplanung/
Controlling),�Edi� Item�(Liegenschaften),�Markus� Jäggi� (Liegen-
schaften),�Sandro�Kiener� (Filiale�Goldau),�Ruth�Kistler� (Filiale�
Wollerau),�Remo�Krummenacher�(Filiale�Brunnen),�Nadja�Meier�
(Rechtsdienst/Compliance),�Rita�Moro�(Private�Banking�Schwyz),�
Wendy�Oudermans�(Filiale�Pfäffikon),�Stefan�Plangger�(Filiale�La-
chen),�Thomas�Schneider�(Filiale�Schwyz),�Markus�Sonderegger�
(Risikomanagement),�René�Vonlanthen� (Private�Banking�Pfäffi-
kon),�Dieter�Wäckerli� (Filiale�Wollerau),�Stefan�Ziegler�(Wert-
schriftenadministration)

handlunGSbevollmächtiGte�Simon�Betschart�(Mar-
keting),�Angela�Camenzind�(Liegenschaften),�Elvira�Marty�(Füh-
rungsunterstützung/Prozessmanagement),�Hansruedi�Kempf�(Füh-
rungsunterstützung/Prozessmanagement),�Claudia�Meier�(Human�
Resources),�Sabina�Pagliuca�(Human�Resources),�Marco�Schel-
bert�(Filiale�Goldau),�Manuela�Schneiter�(Kreditentscheid),�Viola�
Schumacher�(Inspektorat),�Thomas�Steimen�(Führungs-�und�Orga-
nisationsunterstützung),�Patrizia�Zazzaro�(Filiale�Lachen),�Markus�
Zihlmann�(Filiale�Küssnacht)
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16:14 uhr Nach�der�Reifegraderhebung�im�Rebberg�auf�
der�Insel�Ufnau�jetzt�auf�dem�Rückweg�nach�Pfäffikon.
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Jahresrechnung

bilanz

aKtiven

IN CHF 1’000 31.12.2009 31.12.2008
VERÄNDERUNG

ABSOLUT
VERÄNDERUNG

IN %

Flüssige�Mittel 88’590 890’285 –801’695 –90.0�%

Forderungen�aus�Geldmarktpapieren 178’075 5’248 172’827 ***

Forderungen�gegenüber�Banken 645’137 753’702 –108’565 –14.4�%

Forderungen�gegenüber�Kunden� 1’090’523 1’138’856 –48’333 –4.2�%

Hypothekarforderungen 8’716’801 8’242’007 474’794 5.8�%

Handelsbestände�in�Wertschriften�und�Edelmetallen 11’966 9’900 2’066 20.9�%

Finanzanlagen 744’971 267’470 477’501 ***

Beteiligungen 4’781 2’660 2’121 79.7�%

Sachanlagen 117’284 106’987 10’297 9.6�%

Rechnungsabgrenzungen 17’457 15’786 1’671 10.6�%

Sonstige�Aktiven 77’916 60’440 17’476 28.9�%

TOTAL AKTIVEN 11’693’501 11’493’341 200’160 1.7�%

Total�nachrangige�Forderungen 500 500 0 ***

Total�Forderungen�gegenüber�dem�Kanton 0 0 0 ***
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Jahresrechnung

paSSiven

IN CHF 1’000 31.12.2009 31.12.2008
VERÄNDERUNG

ABSOLUT
VERÄNDERUNG

IN %

Verpflichtungen�gegenüber�Banken 31’609 16’049 15’560 97.0�%

Verpflichtungen�gegenüber�Kunden�
� in�Spar-�und�Anlageform 5’335’879 4’261’953 1’073’926 25.2�%

Übrige�Verpflichtungen�gegenüber�Kunden 1’962’513 2’702’866 –740’353 –27.4�%

Kassenobligationen 899’508 943’925 –44’417 –4.7�%

Anleihen�und�Pfandbriefdarlehen 2’026’950 2’221’950 –195’000 –8.8�%

Rechnungsabgrenzungen 51’242 54’574 –3’332 –6.1�%

Sonstige�Passiven 82’726 83’176 –450 –0.5�%

Wertberichtigungen�und�Rückstellungen 143’125 136’046 7’079 5.2�%

Reserven�für�allgemeine�Bankrisiken 712’000 664’500 47’500 7.1�%

Dotationskapital 50’000 48’000 2’000 4.2�%

Allgemeine�gesetzliche�Reserve 322’618 286’618 36’000 12.6�%

Gewinnvortrag 207 41 166 ***

Jahresgewinn 75’124 73’643 1’481 2.0�%

TOTAL PASSIVEN 11’693’501 11’493’341 200’160 1.7�%

Total�Verpflichtungen�gegenüber�dem�Kanton 217’413 494’916 –277’503 –56.1�%

auSSerbilanzGeSchäfte

IN CHF 1’000 31.12.2009 31.12.2008
VERÄNDERUNG

ABSOLUT
VERÄNDERUNG

IN %

Eventualverpflichtungen 139’436 130’987 8’449 6.5�%

Unwiderrufliche�Zusagen 687’499 746’257 –58’758 –7.9�%

Einzahlungs-�und�Nachschussverpflichtungen 12’004 12’004 0 ***

Verpflichtungskredite 0 0 0 ***

Derivative�Finanzinstrumente

� Positive�Wiederbeschaffungswerte 41’391 43’817 –2’426 –5.5�%

� Negative�Wiederbeschaffungswerte 66’993 55’808 11’185 20.0�%

� Kontraktvolumen 1’917’247 1’470’020 447’227 30.4�%

Treuhandgeschäfte 19’555 104’564 –85’009 –81.3�%



Jahresrechnung

erfolGSrechnunG

IN CHF 1’000 2009 2008
VERÄNDERUNG

ABSOLUT
VERÄNDERUNG

IN %

Erfolg�aus�dem�Zinsengeschäft � �

� Zins-�und�Diskontertrag 284’400 341’696 –57’296 –16.8%

� Zins-�und�Dividendenertrag�aus�Handelsbeständen 54 84 –30 –35.7%

� Zins-�und�Dividendenertrag�aus�Finanzanlagen 10’767 5’227 5’540 ***

� Zinsaufwand –115’976 –176’765 60’789 –34.4%

Subtotal�Erfolg�Zinsengeschäft 179’245 170’242 9’003 5.3%

Erfolg�aus�dem�Kommissions-�und�Dienstleistungsgeschäft

� Kommissionsertrag�Kreditgeschäft 901 812 89 11.0%

� Kommissionsertrag�Wertschriften-�und�Anlagegeschäft 23’645 26’714 –3’069 –11.5%

� Kommissionsertrag�übriges�Dienstleistungsgeschäft�1) 10’396 9’955 441 4.4%

� Kommissionsaufwand�1) –2’473 –2’541 68 –2.7%

Subtotal�Erfolg�Kommissions-�und�Dienstleistungsgeschäft 32’469 34’940 –2’471 –7.1%

Erfolg�aus�dem�Handelsgeschäft�1) 8’356 5’441 2’915 53.6%

Übriger�ordentlicher�Erfolg

� Erfolg�aus�Veräusserungen�von�Finanzanlagen 1’811 15’769 –13’958 –88.5%

� Beteiligungsertrag 3’968 4’752 –784 –16.5%

� Liegenschaftenerfolg 689 481 208 43.2%

� Anderer�ordentlicher�Ertrag 328 213 115 54.0%

� Anderer�ordentlicher�Aufwand –535 –35’756 35’221 –98.5%

Subtotal�übriger�ordentlicher�Erfolg 6’261 –14’541 20’802 –143.1%

Bruttoertrag 226’331 196’082 30’249 15.4%

Geschäftsaufwand �

� Personalaufwand –65’626 –61’648 –3’978 6.5%

� Sachaufwand –30’612 –26’886 –3’726 13.9%

Subtotal�Geschäftsaufwand –96’238 –88’534 –7’704 8.7%

Bruttogewinn 130’093 107’548 22’545 21.0%

� Abschreibungen�auf�dem�Anlagevermögen –7’143 –7’287 144 –2.0%

� Wertberichtigungen,�Rückstellungen�und�Verluste –9’537 0 –9’537 ***

1)��Erträge�aus�dem�Handel�mit�Devisen-�und�Edelmetalloptionen�sowie�damit�unmittelbar�zusammenhängende�Ertragsminderungen�werden�neu�im�
Erfolg�aus�dem�Handelsgeschäft�ausgewiesen�(bisher�Erfolg�aus�dem�Kommissions-�und�Dienstleistungsgeschäft);�Vorjahreswerte�angepasst.
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Jahresrechnung�

Zwischenergebnis 113’413 100’261 13’152 13.1%

� Ausserordentlicher�Ertrag 9’211 1’637 7’574 ***

� Ausserordentlicher�Aufwand –47’500 –28’255 –19’245 68.1%
Jahresgewinn 75’124 73’643 1’481 2.0%

� Gewinnvortrag 207 41 166 ***

BILANzGEwINN 75’331 73’684 1’647 2.2%

Gewinnverwendung

� Verzinsung�des�Dotationskapitals 1’113 1’477 –364 –24.6%

� Zuweisung�an�die�Staatskasse 37’000 36’000 1’000 2.8%

� Zuweisung�an�die�allgemeine�gesetzliche�Reserve 37’000 36’000 1’000 2.8%

� Gewinnvortrag 218 207 11 5.3%

IN CHF 1’000 2009 2008
VERÄNDERUNG

ABSOLUT
VERÄNDERUNG

IN %



Jahresrechnung

mittelfluSSrechnunG

IN CHF 1’000
MITTEL-

HERKUNFT

2009
MITTEL-

VERwENDUNG SALDO
MITTEL-

HERKUNFT

2008
MITTEL-

VERwENDUNG SALDO

Mittelfluss�aus�operativem�Ergebnis

(Innenfinanzierung) 136’846 42’480 94’366 108’822 42’462 66’360

� Jahresergebnis 75’124 73’643

� Abschreibungen�auf�dem�Anlagevermögen 7’143 7’287

� Wertberichtigungen�und�Rückstellungen 7’079 3’288

� Reserven�für�allgemeine�Bankrisiken 47’500 27’500

� Aktive�Rechnungsabgrenzungen 1’671 392

� Passive�Rechnungsabgrenzungen 3’332 1’541

� Ausschüttung�Vorjahr 37’477 37’633

Mittelfluss�aus�Eigenkapitaltransaktionen 12’000 10’000 2’000 0 30’000 –30’000

� Dotationskapital 12’000 10’000 30’000

Mittelfluss�aus�Vorgängen�im�Anlagevermögen 461 20’022 –19’561 27 6’509 –6’482

� Beteiligungen 461 2’848 27 179

� Sachanlagen 17’174 6’330

Mittelfluss�aus�dem�Bankgeschäft 2’758’696 2’835’501 –76’805 1’854’700 1’884’578 –29’878

Interbankengeschäft 124’125 172’827 –48’702 140’103 10’357 129’746

� Verpflichtungen�gegenüber�Banken 15’560 6’439

� Forderungen�gegenüber�Banken 108’565 140’103

� Forderungen�aus�Geldmarktpapieren 172’827 3’918

Kundengeschäft 1’307’876 1’445’181 –137’305 1’421’481 594’564 826’917

� �Verpflichtungen�gegenüber�Kunden�
in�Spar-�und�Anlageform 1’073’926 773’369

� Übrige�Verpflichtungen�gegenüber�Kunden 740’353 213’113

� Kassenobligationen 185’617 230’034 434’999 206’057

� Forderungen�gegenüber�Kunden 48’333 105’689

� Hypothekarforderungen 474’794 282’818

Kapitalmarktgeschäft 525’000 1’199’567 –674’567 260’438 445’000 –184’562

� Anleihen�und�Pfandbriefdarlehen 525’000 720’000 150’000 445’000

� Handelsbestände�in�Wertschriften�und�Edelmetallen 2’066 3’387

� Finanzanlagen 477’501 107’051

Übrige�Bilanzpositionen 0 17’926 –17’926 32’678 24’607 8’071

� Sonstige�Aktiven 17’476 24’607

� Sonstige�Passiven 450 32’678

Liquidität 801’695 0 801’695 0 810’050 –810’050

� Flüssige�Mittel 801’695 810’050

TOTAL MITTELHERKUNFT 2’908’003 1’963’549

TOTAL MITTELVERwENDUNG 2’908’003 0 1’963’549 0
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Erläuterungen�zur�Geschäf tstät igkeit

1.1 erläuterunGen zur GeSchäftStätiGKeit Die�Schwyzer�
Kantonalbank�erbringt�als�führende�Universalbank�im�Kanton�Schwyz�alle�markt-
üblichen�Bankdienstleistungen.�Der�geografische�Geschäftskreis�erstreckt�sich�auf�
den�Kanton�Schwyz�und�angrenzende�Gebiete.�Mit�27�Filialen�im�Kanton�Schwyz�
steht�die�Bank�Privaten,�institutionellen�Kunden,�Firmen�und�öffentlich-rechtlichen�
Körperschaften� mit� umfassenden� Bankdienstleistungen� und� an� verschiedenen�
Standorten�im�Kanton�mit�48�Bancomaten�zur�Verfügung.

allGemeineS

Der�Kanton�Schwyz�stellt�das�Dotationskapital�zur�Verfügung��
und�haftet�vollumfänglich� für�alle�Verbindlichkeiten�der�Bank.�
Wie�in�den�Vorjahren�bestätigte�die�internationale�Rating-Agen-
tur�Standard�&�Poors�das�ausgezeichnete�und�stabile�Rating�von�
AA+.

Der�Personalbestand�beträgt�–�teilzeitbereinigt�und�die�Lernen-
den�mit�50�%�gerechnet�–�per�Ende�Jahr�465�Mitarbeiter�(Vorjahr�
453).�Davon�entfallen�266�(Vorjahr�256)�auf�die�Abteilungen��
am�Hauptsitz,�181�auf�die�Filialen�(Vorjahr�179)�und�18�auf�die�
Lernenden�(insgesamt�36�Lernende).

Neben�den�nachfolgend�erläuterten�Geschäftssparten�bestehen�
keine�wesentlichen�weiteren�Aktivitäten,�welche�die�Risiko-�und�
Ertragslage�der�Bank�beeinflussen.

bilanzGeSchäft Hauptertragsquelle�bildet�das�Zinsdiffe-
renzgeschäft�mit�einem�Anteil�von�79.2�%�(Vorjahr�86.8�%)�am�
Bruttoertrag.�Die�Bank�ist�stark�im�Hypothekargeschäft�verankert;�
der�Anteil�der�Hypothekarforderungen�an�den�Aktiven�beträgt�
74.5�%�(Vorjahr�71.7�%).�Dabei�überwiegen�Finanzierungen�von�
Wohnliegenschaften�und�für�das�Kleingewerbe.�Die�Kundengel-
der�belaufen�sich�auf�70.1�%�(Vorjahr�68.8�%)�der�Bilanzsumme.�



Erläuterungen�zur�Geschäf tstät igkeit

ÜbriGe GeSchäftSfelder Die� Bank� bewirtschaftet� in�
den�Finanzanlagen�ein�Portefeuille�mit� festverzinslichen�Wert-�
papieren�(Hauptanteil),�Aktien,�Anteilscheinen�an�Anlagefonds,�
Hedge-Funds�und�strukturierten�Produkten.�Im�Weiteren�hält�die�
Bank�einige�Beteiligungen�und�wenige�übrige�Liegenschaften,�
vorwiegend�im�Kanton�Schwyz.�Nebst�den�für�den�Bankbetrieb�
genutzten�Liegenschaften�und� Immobilien�verfügt�die�Bank� in��
geringem�Umfang�auch�über�Objekte,�welche�aus�dem�Kredit-
geschäft�übernommen�wurden.�Die�Geschäftstätigkeit�wird�über-
wiegend�in�bankeigenen�Liegenschaften�ausgeführt.

ereiGniSSe nach dem bilanzStichtaG�Zwischen�dem�
Bilanzstichtag� und� der� Drucklegung� dieses� Berichts� sind��
keine�Ereignisse�eingetreten,�die�einen�wesentlichen�Einfluss�auf�
die�Vermögens-,�Finanz-�und�Ertragslage�des�Berichtsjahrs�haben.

Für�den� langfristigen�Kapitalbedarf�wird�der�Kapitalmarkt� in��
Anspruch�genommen.�Nebst�der�Ausgabe�von�Kassenobligatio-
nen�und�Obligationenanleihen�kann�die�Schwyzer�Kantonalbank�
dabei�als�Mitglied�der�Pfandbriefzentrale�der�Schweizerischen�
Kantonalbanken�bei�der�Emission�von�entsprechenden�Anleihen�
partizipieren.�Zum�Ausgleich�der�Liquidität�kommt�im�kurz-�und�
mittelfristigen�Bereich�das� Interbankengeschäft�zum�Zuge.�Mit�
der� Schweizer�Nationalbank� und�anderen�Geschäftsbanken��
werden�Repo-Geschäfte�abgeschlossen.�Für�die�Bewirtschaftung�
der�Zinsänderungsrisiken�werden�Zinssatzswaps�eingesetzt.

handel Die�Bank�betreibt�Handel�mit�Wertschriften,�Devisen,�
Sorten,�Edelmetallen�sowie�mit�Finanzderivaten�für�eigene�und�
fremde�Rechnung.�Der�Handel�auf�eigene�Rechnung�wird� im�
Rahmen�der�vorgegebenen�Risikolimiten�und�ohne�bedeutende�
offene�Risikopositionen�betrieben.�Transaktionen�mit�Finanzderi-
vaten�umfassen�vorwiegend�Devisenterminkontrakte�und�Optio-
nen.�Es�findet�kein�Handel�mit�übrigen�Rohstoffen�und�Waren�
statt.�Die�Eigenmittelunterlegung�der�Marktrisiken�erfolgt�nach�
der�De-Minimis-Regel.

KommiSSionS- und dienStleiStunGSGeSchäft 
Das�Kommissions-�und�Dienstleistungsgeschäft�wird�sowohl�von�
Privat-�und�Anlagekunden�als�auch�institutionellen�und�kommer-
ziellen�Kunden�beansprucht.�Es�umfasst�unter�anderem�das�Wert-
schriften-,�Anlage-�und�Emissionsgeschäft,�Erträge�aus�banknahen�
Dienstleistungen�(beispielsweise�Schrankfachvermietungen,�Ver-
waltung�von�Liegenschaften,�Inkassoaufträge,�Recht)�sowie�aus�
dem�Zahlungsverkehr�und�dem�Kreditgeschäft.�
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1.2  erläuterunGen zu riSiKopolitiK und riSiKomanaGement 
Dieses�Kapitel�erläutert�die�Risikopolitik�und�das�Risikomanagement�der�SZKB.�
Für� das� bessere� Verständnis� der� Risikolage� der� Bank� werden� ergänzende� An-�
gaben�zur�Risikosituation�aufgeführt.�Grundlage�für�das�Risikomanagement�der�
Bank�ist�die�Risikopolitik,�die�den�Rahmen�für�das�Eingehen�von�Risiken�bildet.�
Sie�definiert�die�Risikokategorien,�die�risikopolitischen�Grundsätze,�die�Risikoor-
ganisation,�den�Risikomanagementprozess�und�das�Berichtswesen.�Die�Risikopo-
litik�wird�vom�Bankrat�erlassen�und�mindestens�jährlich�auf�ihre�Angemessenheit�
hin�beurteilt.

allGemeineS

In�enger�Anlehnung�an�die�Terminologie�von�Basel�II�unterscheidet�
die�SZKB�Kredit-/Ausfallrisiken,�Marktrisiken�und�operationelle��
Risiken.�Reputationsrisiken�werden�als�Folgerisiken�der�erwähn-
ten�Risikokategorien�betrachtet.�Darüber�hinaus�setzt�sich�die�
SZKB�strategischen�Risiken�aus.�Als�Bestandteil�des�Finanzsys-
tems�ist�die�Bank�zudem�gegenüber�Systemrisiken�exponiert.

REPUTATIONSRISIKEN
Entstehen als Folgerisiken aus Ausfall-, Markt- und Operationellen Risiken

STRATEGISCHE RISIKEN
Gesamtbankstrategie und strategisches Controlling

SYSTEMRISIKEN
Zuständigkeit SNB, FINMA, Bund

Operationelle 
Risiken Ausfallrisiken

Marktrisiken

riSiKoorGaniSation Die�Gesamtverantwortung�für�die�
Risikopolitik� trägt�der�Bankrat.�Mit�der�Risikopolitik� regelt�er��
Organisation,�Kompetenz� und�Verantwortung�bezüglich�der��
verschiedenen�Risikoarten�und�die�Grundsätze� für�das�Risiko-
management.

Die�Verantwortung�für�die�Umsetzung�der�Risikopolitik�trägt�die�
Direktion;�sie�erlässt�die�Vorschriften�zur�Umsetzung�der�Risiko-
politik.�Die�Identifikation�von�Risiken�und�deren�Integration�in�Risi-
komanagement-�und�Risikoreportingsysteme�werden�als�ständige�
Aufgabe�und�unter�der�Fachverantwortung�eines�Mitglieds�der�
Direktion�wahrgenommen.�Die�Direktion�informiert�den�Bankrat�
periodisch,�mindestens�zweimal� jährlich,�mittels�eines� stufen-�
gerechten�Risikoinformationssystems�über�die�Risikosituation�der�
Bank�sowie�über�die�Einhaltung�der�im�Rahmen�der�Risikopolitik�
festgelegten�Limiten�bzw.�Zielgrössen.

Unter�der�jeweiligen�Verantwortung�eines�Mitglieds�der�Direktion�
bestehen�verschiedene�Einheiten�mit�spezifischen�Risikoaufgaben,�
die�organisatorisch�in�der�Regel�als�Kommission�geführt�werden.

Organisatorisch�getrennt� vom�operativen�Risikomanagement��
unterstützt�die�Abteilung�Risikomanagement�in�ihrer�Funktion�als�
Risikokontrolle�die�Direktion�und�Bankbehörden.
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Die�Bank�strebt�durch�Streuung�nach�Branchen,�Objekten,�Kredit-
arten�und�Gegenparteien�eine�angemessene�Diversifikation�an.�
Für�Finanzierungen�ausserhalb�des�Kantons�Schwyz�besteht�eine�
Limite.�Kredite�gewährt�die�Bank�dort,�wo�sie�den�Markt�einschät-
zen�und�Risiken�beurteilen�kann.

SzKb-riSiKoratinG-SyStem�Alle�Gegenparteien�im�Kre-
ditgeschäft�werden�nach�ihrer�Qualität�mittels�eines�Rating-Sys-
tems�bewertet�und�in�Bonitätskategorien�eingestuft.�Für�sämtliche�
Kreditkunden�bestehen�folgende�Rating-Klassen�(unterschiedliche�
Ausfallwahrscheinlichkeiten�für�Private�und�Firmenkunden):
Rating�A�bis�B2� Geringes�Risiko
Rating�C1�und�C2� Mittleres�Risiko
Rating�C3�und�D� Höheres�Risiko
Rating�E� Wertberichtigungen

96�%�des�Kreditportfolios� haben�ein�geringes�oder�mittleres��
Risiko�(Rating�A�bis�C2).�Gegenüber�dem�Vorjahr�gab�es�nur�
moderate�Veränderungen�in�der�Rating-Verteilung.�Zudem�sind�
90�%�des�Kreditvolumens�grundpfandgesichert.

Rating-Verteilung 31.12.2009

B2 
26%

C1
32%

C2
21%

C3 & D
1%

E
4%

A
4% B1 

12%

Im�Sinne�eines�proaktiven�Risikomanagements�betrachtet�die�
Bank�die�Führungs-�und�Fachverantwortlichen�(also�Filial-�und��
Abteilungsleiter,�Kommissionen�und�Fachgruppen,�die�Produkt-
verantwortlichen�und�Gruppenleiter)�bis�hin�zum�einzelnen�Mitar-
beiter�als�Träger�des�eigentlichen�Risikomanagements.�Ihre�Auf-
gaben�sind
•� �die�Wahrnehmung�und�systematische�Bewirtschaftung�der�

spezifischen�Risiken�im�eigenen�Kompetenz-,�Fach-�und�Füh-
rungsbereich;

•� �die�Umsetzung�der�Vorgaben�insbesondere�in�Bezug�auf��
strategiekonformes�Risikoverhalten�und�Etablierung�von�detail-
lierten�Richtlinien�(Weisungen,�Arbeitsanleitungen);

•� �die�Sicherstellung�risikogerechter�Preise;
•� �die�Identifikation�und�Beurteilung�von�Risiken/Schwachstellen�

und�wenn�notwendig�die�Einführung�von�Risikoreduktions-
massnahmen.

Die�konkreten�Ziele,� Instrumente�und�Massnahmen�in�den�ent-
sprechenden�Risikobereichen�sowie�die�Aufgaben,�Kompetenzen�
und�Verantwortungen�der�beteiligten�Stellen�sind�über�Reglemente�
und�Weisungen�geregelt.

Unterstützt�wird�die�Risikoorganisation�durch�unabhängige�Kon-
trollen�der�internen�und�externen�Revisionsstelle.

Kredit-/auSfallriSiKen� Das� direkte� Kreditgeschäft�
(In-�und�Ex-Bilanz)�und�damit�das�Risikomanagement�der�Kredit-/
Ausfallrisiken�sind�für�die�SZKB�von�zentraler�Bedeutung.

Jedes�Kreditgeschäft�beinhaltet�ein�direktes�Kredit-/Ausfallrisiko.�
Für�die�Kreditprüfung�und�-bewilligung�(u.a.�Beurteilung�der�Kredit-
würdigkeit�und�-fähigkeit�sowie�die�Bewertung�der�Sicherheiten)�
auf�Stufe�Einzelkredit�bestehen�Regelungen�in�der�Kreditpolitik,�
im�Kredit-�und�im�Kompetenzreglement�sowie�in�weiteren�von�der�
Direktion�erlassenen�Ausführungsbestimmungen.
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Deckungsübersicht 31.12.2009

Grundpfand 
selbst bewohnt 
41%

Grundpfand Rendite
28%

Grundpfand  
übrige
21%

Übrige 
Deckung
3%

Ungedeckt
7%

branchen�Die�Ausleihungen�an�private�Haushalte� (67.1�%�
der�Ausleihungen)�sind�fast�ausschliesslich�hypothekarisch�ge-
deckt.� Die� durchschnittliche� Belehnung� des� Verkehrswertes��
beträgt�54�%�bei�Einfamilienhäusern�und�60�%�bei�Stockwerk-�
eigentum.�Das�kommerzielle�Kreditportfolio�ist�mit�einem�Anteil�
von�10.3�%�am�stärksten�im�Bereich�Immobilienwesen�(Vermie-
tung)�vertreten.�Im�kommerziellen�Portfolio�ist�die�Bank�breit�diver-
sifiziert.�Mit�einem�Wachstum�von�5.4�%�haben�die�Kredite�der�
kommerziellen�Kunden�in�der�Berichtsperiode�leicht�über�dem�
Durchschnitt�(+4.5�%)�zugelegt.�Die�privaten�Haushalte�sind�mit�
4.2�%�weniger�stark�gewachsen.
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67.1%
32.9%

Kommerzielles Kreditportefeuille
nach Branchen per 31.12.2009

Immobilienwesen 10.3%

Kredit- und 
Versicherungsgewerbe 3.9%
Öffentliche Dienste 3.8%
Handel-/Dienstleistungen 3.3%
Gewerbe 3.1%
Gastgewerbe 2.3%
Baugewerbe 2.2%
Land-/Forstwirtschaft 2.0%
Gesundheits- 
und Sozialwesen 1.0%
Infrastruktur 1.0%Private Haushalte

Kommerzielle Kunden

bewirtSchaftunG der auSfallriSiKen�Zur�Identifika-
tion�und�Bewertung�der�Ausfallrisiken�besteht�ein�systematisches�
Vorgehen.�Für�erkennbare�oder�latente�Ausfallrisiken�werden�die�
betriebsnotwendigen�Wertberichtigungen� in�Form�von�Einzel-�
oder�Pauschalrückstellungen�vorgenommen.�Ausfallrisiken,�die�
sich�auf�einzelne�Schuldner�(Rating�E)�beziehen,�werden�einzel-
wertberichtigt.�Die�Bank�verfolgt�unter�Berücksichtigung�der�Rech-
nungslegung�nach�«true�and�fair�view»�und�den�Richtlinien�zu�
den�Rechnungslegungsvorschriften�(FINMA-RS�08/2)�eine�Politik�
der�vorsichtigen�Bewertung.�Die�Wertberichtigung�wird�aufgrund�
des�Kreditengagements�abzüglich�der�zum�Liquidationserlös�sys-
tematisch�bewerteten�Deckung�festgelegt.�Bei�sämtlichen�Kredit-
positionen�mit�Einzelrückstellungen�wird�ein�Vorgehen�mit�Mass-
nahmen�und�Terminen� festgelegt.�Mögliche�Ausfälle,�die�sich�
nicht�konkreten�Einzelschuldnern�zuweisen�lassen,�werden�pau-
schal�zurückgestellt.�Für�die�Berechnung�der�Pauschalrückstellun-
gen�auf�den�Ausleihungen�und�Eventualverpflichtungen�kommen�
nach�Ratingklassen�abgestufte�Pauschalsätze�gemäss�den�Bilan-
zierungs-�und�Bewertungsgrundsätzen�zur�Anwendung,�die�durch�
den�Bankrat�festgelegt�werden.
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ÜberprÜfunG der Kredite�Die�zur�Sicherstellung�von�
Krediten�verpfändeten�Deckungen�werden�periodisch�bezüglich�
Werthaltigkeit�und�die�Standardverträge�im�Kreditgeschäft�be-
züglich�der�rechtlichen�Durchsetzbarkeit�überprüft.

Kredit-riSiKoreport�Die�Kredit-/Ausfallrisiken�werden�an-
hand�eines�Limitensystems�überwacht�und�mit�Vorperiodenver-
gleichen�mittels�eines�umfassenden�Kredit-Risikoreports�quartals-
weise�rapportiert.�Der�Kredit-Risikoreport�dient�der�Kredit-Risiko-�
fachgruppe�als�Grundlage� für�die�Portfolioüberwachung�und�
-steuerung,�das�Festlegen�von�Rahmenbedingungen� im�Tages-�
geschäft�und�die�effiziente�Messung,�Überwachung�und�Steue-
rung�der�verschiedenen�Risiken�im�Geschäftsbereich�«Privat-�und�
Firmenkunden».�Die�wichtigsten�Kennzahlen�aus�dem�Kredit-Risi-
koreport�fliessen�in�den�halbjährlichen�Risk�Report�ein.

StreSSteSt Kredit-/auSfallriSiKen Die�SZKB�hat�mit�
externer�Begleitung�Stressszenarien�erarbeitet,�welche�die�Haupt-
risiken�der�Schwyzer�Kantonalbank�berücksichtigen�(Preiszerfall�
Immobilienmarkt,�Rezession,�Inflation/steigende�Zinssätze,�Um-
welt),�und�potenzielle�Auswirkungen�auf�das�Kreditportfolio�be-
rechnet.�Die�Stressszenarien�haben�unsere�bisherigen�Berechnun-
gen�für�die�Risikotragfähigkeit�bestätigt�und�gezeigt,�dass�die�
Schwyzer�Kantonalbank�auch�bei�schwerwiegenden�Veränderun-
gen�des�Umfelds�die�Risiken�durch�das�laufende�Ergebnis�zuzüg-
lich�der�freien�risikotragenden�Substanz�abdecken�kann.�Abge-
leitet�aus�den�Erkenntnissen�wurden�Notfallkonzepte�erarbeitet.

Die�folgende�Grafik�zeigt�die�historische�Entwicklung�der�Pau-
schal-�und�Einzelwertberichtigungen�absolut�(linke�Skala)�und�im�
Verhältnis�zu�den�Ausleihungen�(rechte�Skala).�In�den�vergange-
nen�Jahren�nahmen�die�Wertberichtigungen�deutlich�ab,�wobei�
im�Jahr�2009�erstmals�seit�langem�wieder�eine�konjunkturell�be-
dingte�Zunahme�zu�verzeichnen�war.�

Pauschal-WB Einzel-WB WB in % Ausleihungen (rechte Skala)
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riSiKoverteilunG�Die�Bank�berechnet�nach�den�Vorschrif-
ten�der�Bankenverordnung�allfällige�Klumpenrisiken.�Das�Kredit-
volumen�der�zehn�grössten�Schuldner�beläuft�sich�per�Ende�2009�
auf�CHF�904�Mio.�oder�9.2�%�der�Kundenausleihungen�(Vorjahr�
CHF�791�Mio.�bzw.�8.4�%).�Zusätzlich�wird�das�Risiko�einge-
grenzt,�indem�sich�die�Bank�interne�Gegenparteilimiten�setzt.
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GeGenparteilimiten mit banKen�Für�Ausleihungen�an�
andere�Banken�(Interbankengeschäft)�bestehen�ein�Reglement�
und�eine�Weisung.�Darin�wird�festgelegt,�dass�Ausleihungen�nur�
an�die�von�der�Direktion�genehmigten�Gegenparteien�und�inner-
halb�der�von�der�Direktion�genehmigten�Maximallimiten�erfolgen�
dürfen.�Die�SZKB�achtet�auf�die�Diversifikation�der�Gegenpartei-
en�mit�Schwergewicht�auf�inländische�Finanzinstitute�und�stützt�
sich�dabei�auf�ein�externes�Rating,�welches�mit�Zusatzkriterien�
ergänzt�wird.

marKtriSiKen – zinSriSiKen�Die�Steuerung�der�Zinsrisi-
ken�nimmt�die�ALM-Kommission�vor,�welche�in�der�Regel�einmal�
monatlich�tagt.�Sie�beurteilt�die�Ertragslage�anhand�von�Zinsmar-
ge�und�Einkommenseffekt�und�die�Risikolage�mittels�Sensitivitäts-
kennzahlen.�Neben�einer�stichtagsbezogenen�Betrachtung�wird�
die�Beurteilung�des�Zinsrisikos�durch�dynamische�Simulationen�
und�Stresstests�ergänzt.�Der�Bankrat�legt�das�von�der�Bank�maxi-
mal�zu�tragende�Zinsrisiko�fest.�Er�wird�quartalsweise�über�die�
Entwicklung�an�den�Zinsmärkten,�über�die�Bilanzstruktur�und�die�
inhärenten�Zinsrisiken�sowie�über�getroffene�Massnahmen�orien-
tiert.�Periodisch�erfolgt�eine�unabhängige�externe�Beurteilung�der�
Zinsrisiko-�und�Ertragslage,�welche� letztmals�per�30.06.2009�
stattgefunden�hat.

Die�Eigenkapitalsensitivität�misst�die�prozentuale�Veränderung��
des�Eigenkapitalmarktwertes�bei�einer�parallelen�Zinskurvenver-
schiebung�von�+100�Bp�und�betrug�per�31.12.2009�–2.59�%.�
Ergänzt�wird�die�Eigenkapitalsensitivität�um�laufzeitbezogene�
Sensitivitätskennzahlen�(Key�Rate�Duration).�Die�Key�Rate�Dura-
tion�misst�die�Sensitivität�des�Eigenkapitals�gegenüber�einer�Zins-�
kurvenverschiebung�im�jeweiligen�Laufzeitenband�(siehe�Grafik).�
Die�Steuerung�der�Key�Rate�Duration�in�den�jeweiligen�Laufzeiten�
erfolgt� über� gezielte� Refinanzierungen,� die� Konditionenge-�
staltung�und�derivative�Finanzinstrumente�(vorwiegend�Interest�
Rate�Swaps).�Die�absolute�Eigenkapitalsensitivität�betrug�per�
31.12.2009�CHF�37.8�Mio.�und�bewegte�sich�im�Jahr�2009�zwi-
schen�CHF�27.3�Mio.�und�CHF�51.8�Mio.�Die�Zinsrisiken�sind�im�
Verhältnis�zum�buchmässigen�Eigenkapital�nach�wie�vor�als�an-
gemessen�einzustufen.

Auf� der�Aktivseite� gab�es� starke�Umlagerungen� zu�Gunsten��
festverzinslicher�Produkte.�Bei�den�Festhypotheken�erfolgten�Neu-
abschlüsse�und�Verlängerungen�vorwiegend�in�kurz-�bis�mittel-
fristigen�Laufzeiten.�Das�höhere�Volumen�in�den�Festhypotheken�
sorgte� für� eine� höhere�Zinssensitivität� bei� den� verzinslichen��
Aktiven.�Die�Passivseite�zeigte�während�des�ganzen�Jahres�Um-
lagerungen�von�Festgeldern�in�Sicht-�und�Spareinlagen.�Dieses�
gegenläufige�Kundenverhalten�auf�der�Aktiv-�und�Passivseite�führ-
te�zu�Ungleichgewichten�in�der�Bilanz.�Dank�der�aktiven�Bilanz-
steuerung�stieg�die�Eigenkapitalsensitivität�nur�moderat�an.�Die�
Ausrichtung�des�ALM�an�einer�rollierenden�Eigenkapitalstrategie�
wird�seit�Herbst�2008�verfolgt.�Durch�die�gleichmässige�Eigen-
kapitalanlage�sollen�der�Zinserfolg� langfristig�verbessert�und�
gleichzeitig�die�Volatilität�reduziert�werden.�Aufgrund�des�aktuel-
len�Umfelds�hat�die�ALM-Kommission�im�Sinne�einer�taktischen�
Positionierung�die�definierte�Risikozielgrösse�noch�nicht�vollstän-
dig�ausgeschöpft.

Key Rate Duration per 31.12.2009
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andere marKtriSiKen�Führungsgrössen�für�die�Liquidität�
sind�die�Mindestreservepflicht�und�die�Gesamtliquidität�jeweils��
in�einer�Zielbandbreite�von�105�bis�115�%.�Die�dahinterliegenden�
Zahlungsströme�werden�mittels�geeigneter� Limitensysteme�ge-
steuert.�Zudem�orientiert�sich�die�Steuerung�der�Liquidität�an�den�
Richtlinien�zum� Liquiditätsrisikomanagement,�welche� im� Jahr�
2010�noch�weiter�ausgebaut�werden.

Länderrisiken�werden�zentral�erhoben�und�durch�ein� Limiten-�
system�gesteuert;�die�entsprechenden�Auslandpositionen�sind�ge-
ring� (1.46�%�der�Bilanzaktiven).�Die�Vollzugsverordnung�zum�
Gesetz�über�die�Schwyzer�Kantonalbank�erlaubt�Auslandaktiven�
von�maximal�3�%�der�Bilanzsumme.�Schwergewichtig�sind�die�
Auslandaktiven�in�Ländern�mit�guter�Bonität�(Rating�A)�investiert.

marKtriSiKen im handelSbuch�Bei�der�Steuerung�der�
Marktrisiken�im�Handelsbuch�gelangt�entsprechend�der�Eigen-
mittelverordnung�eine�täglich�überwachte�Volumenlimite�im�Rah-
men�der�De-Minimis-Regelung�zur�Anwendung.�Diese�beinhaltet�
auch�die�Fremdwährungsrisiken.�Siehe�dazu�auch�die�Angaben�in�
Tabelle�6.1�Marktrisiken�in�den�Handelsbeständen�auf�Seite�95.

marKtriSiKen im banKenbuch�Festverzinsliche�Schuld-
titel�werden�im�Normalfall�bis�zur�Fälligkeit�gehalten�und�nach�
der�Accrual-Methode�bewertet.�Die�übrigen�Wertschriften�wer-
den�nach�dem�Niederstwertprinzip�bewertet.�Die�anlagepoliti-
sche�Risikofähigkeit,�die�Geschäftsrisiken�und�die�Korrelation�
zum�Kerngeschäft�wurden�ermittelt.�Zudem�wurden�die�gesetzli-
chen�Restriktionen,�die�Anlageprozesse�und�das�Anlagecontrol-
ling�in�einem�Anlagekonzept�festgehalten.�Das�Anlagekonzept�
inkl.�Gesamtlimiten�wurde�vom�Bankrat�am�27.08.2009�bewil-
ligt.�Die�Einhaltung�der�Asset�Allocation�und�der�Gesamtlimiten�
werden�täglich�durch�die�Abteilung�Risikomanagement,�eine�vom�
Geschäftsbereich�Private�Banking�getrennte�Stelle,�überwacht.�
Zudem�wird�ein�detailliertes�Reporting�monatlich�der�Direktion�
und�quartalsweise�dem�Bankrat�vorgelegt.�Für�die�Bewirtschaf-
tung�ist�der�Geschäftsbereich�«Private�Banking»�zuständig.�Zu�
diesem�Zweck�besteht�unter�der�Leitung�des�Direktors�«Private�
Banking»�eine�Nostro-Kommission.

länder-rating 31.12.2009 anteil in % 31.12.2008 anteil in %

A� 169.9� 99.6�%� 140.3� 99.5�%

B� 0.0� 0.0�%� 0.2� 0.1�%

C� 0.6� 0.4�%� 0.5� 0.4�%

D� 0.0� 0.0�%� 0.0� 0.0�%

E� 0.0� 0.0�%� 0.0� 0.0�%

F� 0.0� 0.0�%� 0.0� 0.0�%

G� 0.0� 0.0�%� 0.0� 0.0�%

total auslandengagement * 170.5  141.0 

*�Fürstentum�Liechtenstein�zählt�analog�zur�Berichterstattung�der�SNB�zur�Schweiz.
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Bericht� integriert,� im�Risk�Report� (in�zusammengefasster�Über-�
sichtsform)�aufgeführt�und�dem�Bankrat�zur�Kenntnis�gebracht.

Compliance�soll�sicherstellen,�dass�die�Beziehungen�zwischen�
Kunde,�Bank�und�Bankmitarbeitern�grundsätzlich�frei�von�Interes-
senkonflikten�sind�und�die�Geschäfte�in�einer�Atmosphäre�gegen-
seitigen�Vertrauens�abgewickelt�werden.�Zur�Unterstützung�der�
Geschäftsleitung�und�der�Mitarbeiter�bei�der�Einhaltung�von�Ge-
setzen,�Verordnungen,�Reglementen�und�Weisungen�besteht�eine�
Compliance-Organisation,�deren�Aufgaben,�Verantwortung�und�
Kompetenzen�in�einer�Weisung�geregelt�sind.�Die�Bank�ist�sich�
der�grossen�Bedeutung�der�Reputationsrisiken�bewusst.�Diese�ent-
stehen�als�Folge�eines�unangemessenen�Umgangs�mit�den�vorste-
hend�aufgeführten�Primär-�und�Folgerisiken.�Die�Bank�schützt�ihre�
Reputation�durch�die�Bewirtschaftung�und�Kontrolle�der�Risiken,�
die�sie�im�Rahmen�der�Geschäftstätigkeit�eingeht.

operationelle riSiKen�Operationelle�Risiken�werden�mit-
tels�interner�Reglemente�und�Weisungen�zur�Organisation�und�
Kontrolle�beschränkt.�Zudem�regelt�die�Risikopolitik�wichtige��
Aspekte�zu�den�operationellen�Risiken�und�äussert�sich�zum�Inter-
nen�Kontrollsystem�(IKS)�und�zur�Compliance-Organisation.

�Das�IKS�beinhaltet�alle�von�den�Führungsverantwortlichen�ange-
ordneten�Vorgänge,�Methoden�und�Massnahmen,�die�dazu�die-
nen,�einen�ordnungsgemässen�Ablauf�des�betrieblichen�Gesche-
hens�sicherzustellen.�Die�Direktion�erlässt�die�organisatorischen�
Massnahmen�zur�Sicherstellung�eines�funktionsfähigen�IKS.�Zur�
Überprüfung�der�Umsetzung�werden� regelmässige�Kontrollen�
durchgeführt� (beschrieben� u.a.� im�Rahmen�der� nachfolgend��
aufgeführten�Compliance-Tätigkeit).� Im�Sinne�einer� systemati-
schen�Prüfung�der�Effektivität�der�Kontrollen�werden�die�Kontroll-
ergebnisse�in�aggregierter�Form�in�den�jährlichen�Compliance-

anrechenbare und erforderliche eigenmittel per 31.12.2009

in 1’000 chf  31.12.2009 31.12.2008

Dotationskapital� � 50’000� 48’000

Offene�Reserven� � 1’071’618� 987’117

Gewinnvortrag� � 218� 207

Elemente,�die�vom�Kernkapital�abzuziehen�sind� � –�4’781� –�2’660

anrechenbares Kernkapital  1’117’055 1’032’664

Ergänzendes�Kapital�und�Zusatzkapital� �

Übrige�Abzüge�vom�Gesamtkapital� � –� –

anrechenbare eigenmittel  1’117’055 1’032’664

Kreditrisiko� � 434’201� 411’977

Nicht�gegenparteibezogene�Risiken� � 29’935� 24’326

Marktrisiko� � 835� 714

Operationelles�Risiko�(nach�Basisindikatoransatz)� � 32’797� 31’666

Reduktion�wegen�abzugsfähiger�Wertberichtigungen�und�Rückstellungen� � –�4’766� –�8’163

erforderliche eigenmittel brutto   493’002 460’520

Reduktion�wegen�Staatsgarantie� � –�61’625� –�57’565

erforderliche eigenmittel netto  431’377 402’955

eigenmittel-deckungsgrad in % 259.0 256.3

biz-ratio in % 20.7 20.5
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riSiKotraGfähiGKeit und riSiKobeurteilunG�Die�
Bank�verpflichtet�sich�in�ihren�Geschäftsgrundsätzen�auf�ein�stra-
tegiekonformes� Risikoverhalten� und�will� die� Risikotragfähig-�
keit�gewährleisten.�Das�Konzept�sieht�vor,�die�Verluste�in�einem�
üblichen�Erwartungsrahmen�aus�dem�laufenden�Ergebnis�decken�
zu�können�und�grosse�Verluste�im�Rahmen�eines�Stressszenarios�
durch�das�laufende�Ergebnis�zuzüglich�der�freien�risikotragenden�
Substanz�abzudecken.�Der�Bankrat�wird�im�Rahmen�der�Bericht-
erstattung�zur�Halbjahres-�und�Jahresrechnung�über�das�Ergebnis�
der�Berechnungen�informiert.�Die�Szenariogrundlagen�werden�
periodisch�einer�Überprüfung�unterzogen�und�im�Bedarfsfall�an-
gepasst�(letztmals�im�November�2009).

Zusätzlich�zur�Risikobeurteilung�der�externen�Revisionsstelle�wur-
den�durch�das�Inspektorat�und�durch�die�Risikoverantwortlichen�
der�Bank�je�eine�Risikobeurteilung�erstellt.�Das�Audit�Committee�
besprach�die�Risikobeurteilungen�anlässlich�der�Sitzung�vom�
12.05.2009�und�würdigte�die�daraus�abgeleitete�Prüfstrategie�
und�die�resultierende�gemeinsame�risikoorientierte�Prüfplanung�
der�Prüfgesellschaft�und�des�Inspektorats.�Im�Bankrat�wurde�die�
Risikobeurteilung�an�der�Sitzung�vom�02.07.2009�vorgenom-
men.�Die�Ausfallrisiken�im�kommerziellen�Kreditgeschäft�und�das�
Zinsrisiko�wurden�als�hoch�eingeschätzt,�was�in�der�Natur�des�
Geschäftsmodells�der�Schwyzer�Kantonalbank�liegt.�Durch�ein�
angemessenes�Risikomanagement�werden�die�Risiken� laufend�
überwacht�und�gesteuert.�Das�Audit�Committee�behandelte�zu-
dem�den�Compliance-Bericht�2008�zuhanden�des�Bankrats�und�
beurteilte�dabei�die�Funktionsfähigkeit�der�Compliance-Organi-
sation�sowie�den� Jahresbericht�der�Risikokontrolle�und�damit��
deren�Angemessenheit.�Zudem�hat�der�Bankrat�am�26.11.2009�
die�überarbeitete�Gesamtrisikopolitik�bewilligt.

eiGenmittelunterleGunG nach baSel ii�Die�Bank�ist�
im�Rahmen�der�Eigenmittelunterlegung�nach�Basel�II�verpflichtet,�
zusätzliche�Informationen�zur�Eigenmittelunterlegung�bzw.�Risiko-
situation�offenzulegen.�Dabei�macht�die�Bank�von�ihrem�Recht�
Gebrauch,�die�Informationen�auf�ihrer�Homepage�www.szkb.ch�
zu�publizieren.�Interessierte�Kreise�sind�eingeladen,�diese�Mög-
lichkeit�zu�nutzen.�Auf�Anfrage�steht�die�Offenlegung�in�gedruck-
ter�Form�zur�Verfügung.
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2. bilanzierunGS- und bewertunGSGrundSätze Die�
Buchführungs-,�Bilanzierungs-�und�Bewertungsgrundsätze�richten�sich�nach�dem�
Obligationenrecht,�dem�Bankengesetz�und�dessen�Verordnung,�den�Richtlinien�
der�Eidgenössischen�Finanzmarktaufsicht�FINMA,�den�Anforderungen�des�Kotie-
rungsreglementes�der�Schweizer�Börse�sowie�den�bankinternen�Bestimmungen.�
Die�Jahresrechnung�wird�nach�den�Grundsätzen�von�«true�and�fair�view»�dar-
gestellt�und�gilt�zugleich�als�statutarischer�Einzelabschluss.�Sie�vermittelt�ein�den�
tatsächlichen� Verhältnissen� entsprechendes� Bild� der� Vermögens-,� Finanz-� und��
Ertragslage.

GrundlaGen

KonSolidierunG�Der�Einfluss�der�gehaltenen�Beteiligun-
gen�–�insbesondere�der�100�%-Beteiligung�an�der�Swiss�Holiday�
Park�AG,�Morschach,�in�den�Finanzanlagen�–�auf�die�Vermö-
gens-,�Finanz-�und�Ertragslage�wird�wie� in�den�Vorjahren�als�
unwesentlich�qualifiziert,�so�dass�auf�die�Erstellung�einer�konsoli-
dierten�Jahresrechnung�verzichtet�wird.

erfaSSunG und bilanzierunG�Sämtliche�Geschäftsvor-
fälle�sind�am�Bilanzstichtag�in�den�Büchern�der�Bank�erfasst�und�
werden�gemäss�den�nachstehenden�Grundsätzen�bewertet.�Die�
bilanzwirksamen�Geschäfte�werden�am�Abschlusstag�bilanziert�
und�nicht�bis�zum�Erfüllungs-�bzw.�Valutatag�als�Ausserbilanz-
geschäfte�geführt.

umrechnunG von fremdwährunGen�Transaktio-
nen�in�Fremdwährungen�werden�zu�den�jeweiligen�Tageskursen�
verbucht.�Die�auf� fremde�Währungen� lautenden�Forderungen�
und�Schulden,�eigenen�Sortenbestände�sowie�die�Ausserbilanz-
geschäfte�werden�anhand�der�am�Bilanzstichtag�geltenden�Mit-
telkurse�umgerechnet.�Die�aus�der�Umrechnung�resultierenden�
Kursgewinne�und�-verluste�werden�erfolgswirksam�verbucht.

Für�die�Fremdwährungsbewertung�wurden�pro�CHF�die�folgen-
den�Kurse�verwendet:

 bilanzstichtageskurs bilanzstichtageskurs

 2009 2008

EUR� 1.4859� 1.4877

USD� 1.0292� 1.0571

CAD� 0.9801� 0.8671

GBP� 1.6600� 1.5290

JPY� 1.1180� 1.1713
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17:16 uhr Degustation�im�Barriquekeller�im
Gemeindehaus�Schloss,�Pfäffikon.
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handelSbeStände in wertSchriften und edel-
metallen�Handelsbestände�werden�zum�Marktkurs�am�Bilanz-
stichtag�bewertet.�Bei�Positionen,�die�nicht�an�einer�anerkannten�
Börse�oder�einem�repräsentativen�Markt�gehandelt�werden,�kommt�
eine�Bewertung�nach�dem�Niederstwertprinzip�zum�Tragen.�Die�
aus�der�Bewertung�resultierenden�Kursgewinne�und�-verluste�wer-
den�erfolgswirksam�verbucht.�Ein�Bestand�an�eigenen�Schuldtiteln�
wird�mit�der�entsprechenden�Passivposition�verrechnet.

finanzanlaGen�Die�Bewertung�der�Beteiligungstitel�(resp.�
Anlagefonds�und�alternative�Produkte)�erfolgt�zum�Niederstwert-
prinzip,�d.h.�zum�Anschaffungspreis�oder�zum�allenfalls�tieferen�
Kurswert.�Eine�Zuschreibung�erfolgt�bis�höchstens�zu�den�An-
schaffungskosten,�sofern�der�unter�den�Anschaffungswert�gefal-
lene�Marktwert�in�der�Folge�wieder�steigt.�Die�aus�dem�Kredit-�
geschäft�übernommenen�und�zum�Weiterverkauf�bestimmten�Lie-�
genschaften�werden�ebenfalls�nach�dem�Niederstwertprinzip�
bilanziert,�d.h.,�zwischen�Anschaffungs-�und�Liquidationswert��
ist�der�tiefere�Wert�massgebend.�Der�Bestand�an�eigenen�Schuld-
titeln�wie�Anleihen,�Kassenobligationen�sowie�Geldmarktpapie-
ren�wird�mit�der�entsprechenden�Passivposition�verrechnet.

Festverzinsliche�Schuldtitel�werden�beim�Erwerb�in�zwei�Katego-
rien�eingeteilt�und�wie�folgt�bewertet:

Die�Bewertung�bei�Halteabsicht�bis�Endfälligkeit�erfolgt�zum�An-
schaffungswert�mit�einer�Abgrenzung�von�Agio�bzw.�Disagio�
über�die�Laufzeit�(Accrual-Methode).�Kurserfolge,�die�aus�einer�
allfälligen�vorzeitigen�Realisierung�stammen,�werden�abgegrenzt�
und�anteilsmässig�über�die�Restlaufzeit�vereinnahmt.

Bei�festverzinslichen�Schuldtiteln�ohne�Halteabsicht�bis�zur�End-
fälligkeit�erfolgt�die�Bewertung�nach�dem�Niederstwertprinzip.�
Eine�Zuschreibung�erfolgt�bis�höchstens�zu�den�Anschaffungskos-
ten,�sofern�der�unter�den�Anschaffungswert�gefallene�Marktwert�
in�der�Folge�wieder�steigt.

allGemeine bewertunGSGrundSätze�Die� in�einer�
Bilanzposition�ausgewiesenen�Detailpositionen�werden�grund-
sätzlich�einzeln�bewertet�(Einzelbewertung).�Bei�der�Bewertung�
nach�dem�Niederstwertprinzip�werden�die�Anschaffungswerte�zu�
gewichteten�Durchschnittswerten�ermittelt.

flÜSSiGe mittel, forderunGen auS GeldmarKt-
papieren, forderunGen GeGenÜber banKen, 
paSSivGelder� Die� Bewertung� erfolgt� zum� Nominalwert�
beziehungsweise�zu�Anschaffungswerten�abzüglich�betriebs-�
notwendiger�Abschreibungen�oder�Einzelwertberichtigungen.�
Bei�Diskontpapieren�wird�der�auf�das� Jahresende�berechnete�
Rückdiskont�abgezogen.

forderunGen GeGenÜber Kunden, hypotheKar-
forderunGen�Die�Bewertung�erfolgt� zum�Nominalwert.�
Edelmetallkonti�werden�mit�den�am�Bilanzstichtag�geltenden��
Mittelkursen�bewertet.�Für�Bonitätsrisiken�bestehen�Rückstellun-
gen�in�den�Wertberichtigungen�und�Rückstellungen.�Siehe�dazu�
auch�die�detaillierten�Ausführungen�in�der�Rubrik�1.�Erläuterun-
gen�zur�Geschäftstätigkeit�unter�Risikomanagement,�Kredit-/Aus-
fallrisiken.�

repo-GeSchäfte Repo-Geschäfte�werden�als�Bareinlage�mit�
Verpfändung�von�eigenen�Wertschriften�verbucht.�Damit�wird�der�
Finanzierungscharakter�der�Transaktion�betont.�Die�Übertragung�
der�Wertschriften�wird�so�behandelt,�als�ob�diese�zur�Besiche-
rung�des�Kredites�verpfändet�worden�wären.
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Der�nicht�realisierte�Bewertungserfolg�wird�pro�Saldo�unter�ande-
rer�ordentlicher�Ertrag�oder�Aufwand�erfasst.�Der� realisierte��
Erfolg�entspricht�der�Differenz�zwischen�dem�Buchwert�und�dem�
Verkaufspreis�und�wird�als�Erfolg�aus�Veräusserung�von�Finanz-
anlagen�ausgewiesen.� Im�Laufe�des�Berichtsjahres�bereits�ver-
buchte�Wertanpassungen�werden�nicht�auf�den�Erfolg�aus�Veräus-�
serung�von�Finanzanlagen�umgebucht.�

beteiliGunGen�Neben�Beteiligungen�mit� Infrastrukturcha-
rakter�–�insbesondere�Gemeinschaftswerke�–�hält�die�Bank�Betei-
ligungstitel�mit�der�Absicht�der�dauernden�Anlage.

Beteiligungen�werden�zum�Anschaffungswert�abzüglich�betriebs-
notwendiger�Abschreibungen�bilanziert.�

Die�Minderheitsbeteiligungen�und�die�übrigen�Beteiligungen�mit�
einem�Anschaffungswert�unter�CHF�0.5�Mio.�werden�aus�We-
sentlichkeitsgründen�auf�einen�Pro-Memoria-Franken�abgeschrie-
ben.�Dies�gilt�sowohl�für�kotierte�wie�auch�für�nicht�kotierte�Betei-
ligungen.�Nicht�konsolidierte�Beteiligungen�mit�einem�höheren�
Anschaffungswert�als�CHF�0.5�Mio.�werden�zum�Anschaffungs-
wert�bilanziert.�Die�Werthaltigkeit�wird�jährlich�überprüft�und�
wenn�nötig�eine�Wertkorrektur�vorgenommen.

Gewinne�und�Verluste�aus�Beteiligungsverkäufen�werden�über�
den�Ausserordentlichen�Ertrag�bzw.�Ausserordentlichen�Aufwand�
verbucht;�betriebsnotwendige�Abschreibungen�auf�Beteiligungen�
werden�über�Abschreibungen�auf�dem�Anlagevermögen�vorge-
nommen.�Auswirkungen�einer�theoretischen�Bewertung�nach�der�
Equity-Methode�werden�in�Tabelle�3.3�offengelegt.

SachanlaGen�Unter�den�Sachanlagen�werden�die�Liegen-
schaften�(sofern�es�sich�nicht�um�in�den�Finanzanlagen�bilanzierte�
Bestände�des�Umlaufvermögens�handelt),�die�Saldi�von�Bau-�und�
Umbaurechnungen�sowie�die�übrigen�Sachanlagen�bilanziert.

Die�Bewertung�der�Liegenschaften�–�Bankgebäude�und�Rendite-
liegenschaften,�die�mit�der�Absicht�der�dauernden�Anlage�gehal-
ten�werden�–�erfolgt�zu�Anschaffungskosten,�zuzüglich�wertmeh-
render�Investitionen,�abzüglich�linear�über�die�Nutzungsdauer�
von�40�Jahren�vorzunehmender�Abschreibungen.�Die�Übrigen�
Sachanlagen�(Mobiliar,�Hard-�und�Software�etc.)�werden�akti-
viert,�wenn�sie�während�mehr�als�einer�Rechnungsperiode�ge-
nutzt�werden�sowie�die�Aktivierungsgrenze�von�CHF�20’000.00�
überschreiten,�und�linear�über�3�Jahre�abgeschrieben.�Die�Wert-
haltigkeit�der�Sachanlagen�wird�jährlich�überprüft.

immaterielle werte�Immaterielle�Werte�(Goodwill,�Patente,�
abschreibungspflichtige�Aktivierungen�aus�Gründungs-,�Emis-�
sions-�und�Organisationskosten)�werden�aktiviert.�Die�zukünftige�
Nutzungsdauer�wird�vorsichtig�geschätzt�und�die�Abschreibung�
systematisch� (normalerweise� linear)�über�die�Nutzungsdauer�
dem�Periodenergebnis�belastet.�Sofern�die�Nutzungsdauer�nicht�
eindeutig�bestimmt�werden�kann,�erfolgt�die�Abschreibung�in�der�
Regel�über�einen�Zeitraum�von�fünf�Jahren,�in�begründeten�Fällen�
höchstens�über�10�Jahre.

eventualverpflichtunGen, unwiderrufliche zu-
SaGen, einzahlunGS- und nachSchuSSver-
pflichtunGen, verpflichtunGSKredite und treu-
handGeSchäfte�Der�Ausweis� in�der�Ausserbilanz�erfolgt�
zum�Nominalwert.�Für�absehbare�Risiken�werden�Rückstellungen�
gebildet,�die�unter�Wertberichtigungen�und�Rückstellungen�aus-
gewiesen�werden.
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Absicherungsgeschäfte�werden�nach�den�gleichen�Regeln�wie�
die�abgesicherten�Grundgeschäfte�bewertet.�Die�im�Rahmen�des�
globalen�Asset-�und�Liability-Managements�eingesetzten�Zinsinstru-�
mente�werden�nach�der�Accrual-Methode�behandelt�(perioden-
gerechte�Abgrenzung�des�Zinserfolgs�über�die�Laufzeit).

Sicherungsbeziehungen,�Ziele�und�Strategien�des�Absicherungs-
geschäfts�werden�beim�Abschluss�des�derivativen�Absicherungs-
geschäfts�dokumentiert.�Die�Effektivität�der�Sicherungsbeziehung�
wird�periodisch�überprüft.�Absicherungsgeschäfte,�bei�denen�die�
Absicherungsbeziehung�ganz�oder�teilweise�nicht�mehr�wirksam�
ist,�werden�im�Umfang�des�nicht�wirksamen�Teils�wie�Handels-
geschäfte�behandelt.

änderunG der bilanzierunGS- und bewer-
tunGSGrundSätze�Die�vom�Bankrat�erlassenen�Bilanzie-
rungs-�und�Bewertungsgrundsätze�wurden�in�der�Berichtsperiode�
nicht�geändert.�Erträge�aus�dem�Handel�mit�Devisen-�und�Edel-
metalloptionen� sowie�damit� unmittelbar�zusammenhängende��
Ertragsminderungen�wurden�bisher�im�Erfolg�aus�dem�Kommis-
sions-�und�Dienstleistungsgeschäft�ausgewiesen.�Bedingt�durch�
die�Volumenzunahme�in�den�letzten�Jahren�hat�die�Bank�die�bishe-
rige�Praxis�überprüft�und�weist�nun�die�Erträge�aus�dem�Handel�
mit�Devisen-�und�Edelmetalloptionen�sowie�damit�unmittelbar��
zusammenhängende�Ertragsminderungen�neu�im�Erfolg�aus�dem�
Handelsgeschäft�aus.�Die�Vorjahreswerte�wurden�im�vorliegen-
den�Geschäftsbericht�angepasst�und�die�Änderungen�mit�Fuss-
noten�dokumentiert.

wertberichtiGunGen und rÜcKStellunGen�Unter�
den�Wertberichtigungen�und�Rückstellungen�werden�betriebs-
notwendige�Wertberichtigungen�und�Rückstellungen�für�die�Ab-
deckung�von�Risiken�bilanziert,�die�zum�Zeitpunkt�der�Bilanzer-
stellung�erkennbar�oder�latent�sind.

Für�sämtliche�Kreditkunden�ist�ein�Rating�von�A�(sehr�guter�Kun-
de)�bis�F� (unerwünschter�Kunde)�eingetragen.�Für�Kunden�mit�
Rating�E�werden�Einzelwertberichtigungen�gebildet.

Für�die�Berechnung�der�Wertberichtigung�auf�den�Ausleihungen�
mit�Rating-Stufe�C1�bis�D2�kommen�Pauschalsätze�von�1�%�bis�
maximal�5�%�zur�Anwendung.

Die�Beurteilungen�der�Risiken�für�die�Berechnung�der�Rückstellun-
gen�erfolgen�halbjährlich�dem�Semester-�und�Jahresabschluss��
vorgelagert.�Allfälligen�Änderungen�der�Risikosituation�bis�zum�
Semester-�und�Jahresabschluss�wird�Rechnung�getragen.

reServen fÜr allGemeine banKriSiKen�Reserven�für�
allgemeine�Bankrisiken�sind,�in�Übereinstimmung�mit�den�Rech-
nungslegungsvorschriften,�vorsorglich�gebildete�Reserven�zur�Ab-
sicherung�gegen�latente�Risiken�im�Geschäftsgang�der�Bank.

terminGeSchäfte und derivative finanzinStru-
mente�Terminpositionen� in�Devisen,�Edelmetallen�und�Wert-
schriften� (mit�Ausnahme�der�Derivate� im�Zusammenhang�mit��
Absicherungstransaktionen)�werden�zu�den�am�Bilanzstichtag�
geltenden�Terminkursen�(Fair�Value)�bewertet�und�die�resultieren-
den�Differenzen�als�positive�bzw.�negative�Wiederbeschaffungs-
werte� in�den�Sonstigen�Aktiven�und�Sonstigen�Passiven�bilan-
ziert.�Bei�Handelstransaktionen�kommt�das�Marktwertprinzip�zur�
Anwendung.�Bei�offenen�Transaktionen�mit�Derivaten,�welche�zu�
Handelszwecken�eingegangen�werden,�wird�der�realisierte�und�
unrealisierte�Erfolg�über�die�Rubrik�Erfolg�aus�dem�Handels-�
geschäft�verbucht.
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3. informationen zur bilanz

IN CHF 1’000
BRUTTO

SCHULDBETRAG

GESCHÄTzTE
VERwERTUNGSERLÖSE 

DER SICHERHEITEN
NETTO

SCHULDBETRAG
EINzELwERT-

BERICHTIGUNG

GEFÄHRDETE FORDERUNGEN 2009 210’115 144’199 65’916 �65’916�

2008 205’773 143’390 62’383 �62’383�

3.1 ÜberSicht der decKunGen von auSleihunGen und auSSerbilanzGeSchäften

IN CHF 1’000

DECKUNGSART 
HYPOTHEKARISCHE

DECKUNG
ANDERE

DECKUNG
OHNE

DECKUNG TOTAL

AUSLEIHUNGEN

Forderungen�gegenüber�Kunden 216’495 309’128 564’900 1’090’523

Hypothekarforderungen 8’716’801

Wohnliegenschaften 6’854’013

Büro�und�Geschäftshäuser 724’485

Gewerbe�und�Industrie 692’862

Übrige 445’441

TOTAL AUSLEIHUNGEN 2009 8’933’296 309’128 564’900 9’807’324

2008 8’539’178 257’433 584’252 9’380’863

AUSSERBILANzGESCHÄFTE

Eventualverpflichtungen 28’007 15’470 95’959 139’436

Unwiderrufliche�Zusagen�1) 505’386 23’974 158’140 687’500

Einzahlungs-�und�Nachschussverpflichtungen 12’004 12’004

Verpflichtungskredite 0

TOTAL AUSSERBILANzGESCHÄFTE 2009 533’393 39’444 266’103 838’940

2008 622’641 56’824 209’783 889’248

1)�Darin�enthalten�sind�CHF�485.5�Mio.�«Forward-Hypotheken»,�wovon�CHF�140.0�Mio.�auf�Neugeschäfte�entfallen.
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3.2 handelSbeStände in wertSchriften und edelmetallen, finanzanlaGen und beteiliGunGen
3.2.1 handelSbeStände in wertSchriften und edelmetallen

IN CHF 1’000 2009 2008

Schuldtitel 33 0

börsenkotiert 33 0

nicht�börsenkotiert 0 0

Beteiligungstitel�inkl.�Fondsanteile 8’914 8’492

Edelmetalle 3’019 1’408

TOTAL HANDELSBESTÄNDE IN wERTSCHRIFTEN UND EDELMETALLEN 11’966 9’900

davon�repofähige�Wertschriften�gemäss�Liquiditätsvorschriften 0 0

3.2.3 beteiliGunGen

IN CHF 1’000 2009 2008

mit�Kurswert 0 461

ohne�Kurswert 4’781 2’199

TOTAL BETEILIGUNGEN �4’781� 2’660

3.2.2 finanzanlaGen

IN CHF 1’000
BUCHwERT 

2009
BUCHwERT

2008

MARKTwERT 
FAIR VALUE 

2009

MARKTwERT 
FAIR VALUE

2008

Schuldtitel 634’013 150’556 644’061 155’836

davon�nach�«Accrual-Methode»�bewertet 634’013 150’556 644’061 155’836

davon�nach�Niederstwertprinzip�bewertet 0 0 0 0

Beteiligungstitel�inkl.�Fondsanteile 98’206 114’297 105’225 118’447

davon�qualifizierte�Beteiligungen 0 0 0 0

Edelmetalle 0 0 0 0

Liegenschaften 12’752 2’617 12’792 2’617

TOTAL FINANzANLAGEN 744’971 267’470 762’078 276’900

davon�repofähige�Wertschriften�gemäss�Liquiditätsvorschriften 383’814 145’368
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3.3 anGaben Über weSentliche beteiliGunGen

FIRMENNAME SITz
GESCHÄFTS-

TÄTIGKEIT

2009
KAPITAL

IN CHF 1’000

2009
QUOTE

IN %

2008
QUOTE

IN %

Unter�den�Finanzanlagen�bilanziert:

Swiss�Holiday�Park�AG�1) Morschach Tourismus 10’000 100.00�% 100.00�%

Unter�den�Beteiligungen�bilanziert:�2)

EMAR�Immobilien�AG�1) Schwyz Immobilien 500 100.00�% 100.00�%

AG�für�Fondsverwaltung Zug Gemeinschaftswerke 4’000 20.00�% 20.00�%

finnova�AG�Bankware Lenzburg Informatik 500 16.44�% 26.16�%

Swisscanto�Holding�AG Bern Gemeinschaftswerke 24’204 3.74�% 2.75�%

Pfandbriefzentrale�der�schw.�Kantonalbanken Zürich do. 825’000 1.82�% 1.82�%

Caleas�AG Zürich do. 6’000 1.59�% 1.59�%

Aduno�Holding�AG Opfikon do. 20’000 1.17�% 1.17�%

Schweizerische�Nationalbank Bern do. 25’000 0.73�% 0.73�%

SIX�Group�AG� Zürich do. 19’522 0.21�% 0.21�%

Daneben�stellt�die�Bank�dem�Bürgschaftsfonds�des�Kantons�Schwyz,�der�Vorsorgestiftung�Sparen�3�der�SZKB,�der�Freizügigkeitsstiftung�der�SZKB�
und�der�Innovationsstiftung�der�SZKB�das�gesamte�Kapital�zur�Verfügung.�Weiter�hält�sie�Minderheitsanteile�an�der�Swisscanto�Sammelstiftung�der�
Kantonalbanken�und�der�Swisscanto�Anlagestiftung.
1)��Der�Einfluss�der�gehaltenen�Beteiligung�auf�die�Vermögens-,�Ertrags-�und�Finanzlage�der�Bank�ist�unwesentlich,�so�dass�auf�die�Erstellung�einer�

konsolidierten�Jahresrechnung�verzichtet�wurde.
2)�Beteiligungen�mit�einer�Quote�>10�%�und�Gemeinschaftswerke.

auSwirKunGen einer theoretiSchen bewertunG nach der equity-methode

2009 2008

IN CHF 1’000 BILANzwERT EQUITY BILANzwERT EQUITY

Bestand�Beteiligungen�4) 2’270 3’308 �2’199� �3’071�

Beteiligungsertrag 713) 236 �2883)�� �–158�

3)�Inklusive�Ertrag�aus�Verkäufen�und�Aufwertungen.
4)��Die�Beteiligung�finova�AG�Bankware�ist�per�31.12.2009�unter�eine�Quote�von�20�%�gefallen�und�wird�bei�der�theoretischen�Bewertung�nach�der�

Equity-Methode�nicht�mehr�berücksichtigt;�Vorjahreswerte�angepasst.
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3.4 anlaGeSpieGel

IN CHF 1’000
ANSCHAFFUNGS-

wERT

BISHER AUF-
GELAUFENE
ABSCHREI-

BUNGEN

BUCHwERT
ENDE
2008

UMGLIE-
DERUNGEN

2009

INVESTI-
TIONEN

2009

DESINVESTI-
TIONEN

2009

ABSCHREI-
BUNGEN

2009

BUCHwERT
ENDE
2009

Beteiligungen 11’467 –8’807 2’660 0 2’848 –461 –266 4’781

nach�der�Equity-Methode�bewertet�1) 0 0

übrige�Beteiligungen�1) 11’467 –8’807 2’660 0 2’848 –461 –266 4’781

Sachanlagen 147’929 –40’942 106’987 0 17’174 0 –6’877 117’284

Liegenschaften 132’996 –28’572 104’424 0 11’720 0 –3’259 112’885

Bankgebäude 115’521 –24’848 90’673 0 11’696 0 –2’821 99’548

Renditeliegenschaften 0 0

andere�Liegenschaften 17’475 –3’724 13’751 0 24 0 –438 13’337

Übrige�Sachanlagen 14’933 –12’370 2’563 0 5’454 0 –3’618 4’399

Objekte�im�Finanzierungsleasing 0 0

Übriges 0 0

Immaterielle�Werte 0 0

Goodwill 0 0

Übrige�immaterielle�Werte 0 0

IN CHF 1’000 2009 2008

Brandversicherungswert�der�Liegenschaften 175’408 175’408

Brandversicherungswert�der�übrigen�Sachanlagen 24’310 24’310

Verpflichtungen:�zukünftige�Leasingraten�aus�Operational�Leasing 0 52

1)�siehe�dazu�auch�die�Rubrik�2.�Bilanzierungs-�und�Bewertungsgrundsätze,�Beteiligungen.
2)�siehe�dazu�die�Begründung�in�der�Tabelle�5.6�Aufwertungen�im�Anlagevermögen�bis�höchstens�zum�Anschaffungswert.

2)
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3.5 SonStiGe aKtiven und paSSiven

IN CHF 1’000

2009
SONSTIGE
AKTIVEN

2009
SONSTIGE
PASSIVEN

2008
SONSTIGE
AKTIVEN

2008
SONSTIGE
PASSIVEN

Wiederbeschaffungswerte�aus�derivativen�Finanzinstrumenten

Kontrakte�als�Eigenhändler�1) 34’062 59’973 33’432 45’159

Handelsbestände 33’979 33’979 28’496 28’496

Bilanzstrukturmanagement 83 25’994 4’936 16’663

Kontrakte�als�Kommissionär�1) 7’329 7’020 10’385 10’649

Total�Wiederbeschaffungswerte 41’391 66’993 43’817 55’808

Ausgleichskonto 17’298 0 9’763 0

Aktivierte�Organisationskosten 0 0 0 0

Indirekte�Steuern 2’210 9’733 2’532 20’459

Übrige�Sonstige�Aktiven�und�Passiven 17’017 6’000 4’328 6’909

TOTAL 77’916 82’726 60’440 83’176

1)��Der�Handel�mit�Devisen-�und�Edelmetalloptionen�wird�neu�als�Eigenhandel�qualifiziert�und�im�Erfolg�aus�dem�Handelsgeschäft�ausgewiesen.�
Die�Vorjahreswerte�wurden�angepasst.
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3.6  zur SicherunG eiGener verpflichtunGen verpfändete oder abGetretene aKtiven  
Sowie aKtiven unter eiGentumSvorbehalt

IN CHF 1’000

2009
FORDERUNGS-
BETRAG RESP.

BUCHwERT

2009

DAVON
BEANSPRUCHT

2008
FORDERUNGS-
BETRAG RESP.

BUCHwERT

2008

DAVON
BEANSPRUCHT

Verpfändete�Aktiven

Forderungen�gegenüber�Banken 0 0 0 0
Eigene�Wertschriften�(Buchwert�der�in�den�Positionen�«Handels-
bestände�in�Wertschriften�und�Edelmetallen»�und�«Finanzanlagen»�
verpfändeten�und�abgetretenen�eigenen�Wertschriften) 141’973 0 120’355 0

Verpfändete�oder�abgetretene�Hypothekarforderungen
für�Pfandbriefdarlehen 542’455 426’000 536’575 471’000

Aktiven�unter�Eigentumsvorbehalt 0 0 0 0

TOTAL VERPFÄNDETE AKTIVEN UND 
AKTIVEN UNTER EIGENTUMSVORBEHALT 684’428 426’000 656’930 471’000

IN CHF 1’000 2009 2008

Buchwert�der�Forderungen�aus�Barhinterlagen�im�Zusammenhang�mit�Securities�Borrowing��
und�Reverse-Repurchase-Geschäften 270’503 141’597

Buchwert�der�Verpflichtungen�aus�Barhinterlagen�im�Zusammenhang�mit�Securities�Lending��
und�Repurchase-Geschäften 0 0
Marktwert�der�im�Rahmen�von�Securities�Lending�ausgeliehenen�oder�von�Securities�Borrowing
als�Sicherheiten�gelieferten�sowie�von�Repurchase-Geschäften�transferierten�Wertschriften
im�eigenen�Besitz 0 0

davon�bei�denen�das�Recht�zur�Weiterveräusserung�oder�Verpfändung
uneingeschränkt�eingeräumt�wurde 0 0

Marktwert�der�im�Rahmen�von�Securities�Lending�als�Sicherheiten�oder�von�Securities�Borrowing�
geborgten�sowie�von�Reverse-Repurchase-Geschäften�erhaltenen�Wertschriften,�bei�denen
das�Recht�zur�Weiterveräusserung�oder�Weiterverpfändung�uneingeschränkt�eingeräumt�wurde 271’117 141’597

davon�weiterverpfändete�oder�weiterverkaufte�Wertschriften 0 0
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3.7 verpflichtunGen GeGenÜber eiGenen vorSorGeeinrichtunGen
Die�Schwyzer�Kantonalbank�führt�keine�eigenen�Vorsorgeeinrichtungen.�Die�Bank�ist�für�die�obligatorische�berufliche�Vorsorge�ihrer�
Mitarbeitenden�bei�der�Pensionskasse�des�Kantons�Schwyz�angeschlossen.

3.7a anGaben zu vorSorGeeinrichtunGen
Der�Kanton�Schwyz�garantiert�die�Erfüllung�der�Pensionskassenverpflichtungen�der�Pensionskasse�des�Kantons�Schwyz�(Pensions-
kasse).�Zudem�verzinst�der�Kanton�Schwyz�den�Teil�einer�allfälligen�Unterdeckung,�der�10�%�der�versicherungstechnisch�notwendigen�
Vorsorgekapitalien�übersteigt.�Er�trägt�diesen�Zins�zusammen�mit�den�übrigen�angeschlossenen�Arbeitgebern,�deren�Beteiligungen�
sich�nach�dem�Total�der�jährlichen�Spargutschriften�der�in�ihren�Arbeitsverhältnissen�stehenden�aktiven�Versicherten�richten.�Mit�einem�
Deckungsgrad�von�90.9�%�per�31.12.2008�musste�die�Pensionskasse�von�dieser�Garantieverpflichtung�nicht�Gebrauch�machen.�Dar-
über�hinaus�bestehen�keine�weiteren�Nachschussverpflichtungen.�Die�geleisteten�Beiträge�sind�in�der�Tabelle�5.3�Aufgliederung�des�
Personalaufwandes�enthalten.�Es�mussten�keine�zusätzlichen�Arbeitgeberbeiträge�ausgerichtet�werden.�Umgekehrt�führt�die�Pensions-
kasse�keine�Arbeitgeberbeitragsreserve.�Die�Rechnungslegung�der�Pensionskasse�entspricht�den�Vorschriften�der�Fachempfehlungen�
zur�Rechnungslegung�Swiss�GAAP�FER�26.

Gemäss�Informationen�der�Geschäftsstelle�der�Pensionskasse�besteht�per�31.12.2009�eine�gegenüber�dem�Vorjahr�deutlich�reduzierte�
Unterdeckung.�Die�Bank�geht�davon�aus,�dass�auch�mit�einer�Unterdeckung�im�Sinne�von�Swiss�GAAP�FER�16�neben�der�oben-�
erwähnten�allfälligen�Zinsverpflichtung�derzeit�keine�weitere�wirtschaftliche�Verpflichtung�für�die�Schwyzer�Kantonalbank�besteht.�Der�
Deckungsgrad�der�Vorsorgeeinrichtung�per�31.12.2009�und�weitere�Informationen�können�im�Geschäftsbericht�2009�der�Pensions-
kasse�eingesehen�werden.
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3.8 KaSSenobliGationen, pfandbriefdarlehen und obliGationenanleihen
3.8.1 auSStehende KaSSenobliGationen

IN CHF 1’000
zINSSATz 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

TOTAL
2009

TOTAL
2008

0.75�% 21’547 21’547 0

0.875�% 9’494 9’494 0

1�% 16’648 16’648 0

1.125�% 24’816 24’816 0

1.25�% 7’612 44’035 48 31’069 82’764 8’619

1.375�% 3’592 4’970 8’994 302 17’858 8’634

1.5�% 7’208 1’983 90 9’281 18’695

1.625�% 350 90 50 15’777 16’267 460

1.75�% 6’046 2’268 558 525 135 1’373 10’905 34’292

1.875�% 130 2’491 1’057 415 4’093 150

2�% 16’985 10’339 1’307 780 225 2’958 32’594 69’018

2.125�% 1’314 179 3’470 4’963 0

2.25�% 15’623 11’270 3’594 3’616 1’387 35’490 109’946

2.375�% 45’540 4’348 75 49’963 58’475

2.5�% 50’779 43’854 21’051 2’278 408 508 118’878 136’292

2.625�% 20’567 23’036 2’977 3’231 1’160 400 51’371 51’516

2.75�% 32’922 16’513 6’101 6’862 4’544 1’780 374 69’096 109’014

2.875�% 41’099 23’334 1’689 3’654 70 976 70’822 71’332

3�% 23’497 40’315 52’624 21’501 690 3’601 4’198 146’426 150’407

3.125�% 22’467 4’027 365 3’663 100 2’571 25’418 58’611 58’664

3.25�% 14’715 19’059 1’379 2’275 180 430 2’092 40’130 40’945

3.375�% 4’071 200 50 913 5’234 5’234

3.5�% 100 810 910 4’189

3.625�% 1’347 1’347 1’347

4�% 0 6’696

TOTAL 308’752 282’056 142’585 83’877 24’781 15’215 38’357 3’885 899’508 943’925
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3.8.2 darlehen der pfandbriefzentrale der SchweizeriSchen KantonalbanKen

IN CHF 1’000
zINSSATz 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

TOTAL
2009

TOTAL
2008

1.625�% 100’000 100’000 100’000

2�% 30’000 20’000 50’000 50’000

2.125�% 0 60’000

2.25�% 25’000 25’000 0

2.5�% 35’000 50’000 25’000 110’000 60’000

2.625�% 10’000 10’000 10’000

2.75�% 21’000 30’000 30’000 81’000 81’000

3.125�% 0 20’000

3.25�% 20’000 20’000 20’000

3.5�% 30’000 30’000 70’000

TOTAL 0 130’000 21’000 40’000 30’000 70’000 50’000 55’000 30’000 0 426’000 471’000
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3.8.3 auSStehende obliGationenanleihen

IN CHF 1’000
zINSSATz EMISSION FÄLLIGKEIT KÜNDIGUNG 2010 2011 2012 2013 2014 2015

TOTAL
2009

TOTAL
2008

1.5�% 2005 22.09.10 250’000 250’000 250’000

1.625�% 2009 15.04.13 250’000 250’000 0

1.875�% 2009 16.12.15 200’000 200’000 0

2�% 2004 0 200’000

2�% 2004 0 250’000

2�% 2006 10.02.11 200’000 200’000 200’000

2.5�% 2006 22.11.12 300’000 300’000 300’000

2.75�% 2006 30.05.14 200’000 200’000 200’000

3.125�% 1999 0 150’000

3.125�% 2007 10.09.13 200’000 200’000 200’000

TOTAL 250’000 200’000 300’000 450’000 200’000 200’000 1’600’000 1’750’000

3.8.4 privatplatzierunGen und immobilienzertifiKat mit KapitalSchutz

IN CHF 1’000
zINSSATz EMISSION FÄLLIGKEIT KÜNDIGUNG 2010 2011 2012 2013 2014 2015

TOTAL
2009

TOTAL
2008

4.25�%�1) 2002 17.05.10 950 950 950

TOTAL 950 0 0 0 0 0 950 950
1)�8�year�step�up�bond,�Coupons�08/09

TOTAL 250’950 200’000 300’000 450’000 200’000 200’000 1’600’950 1’750’950
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3.9 wertberichtiGunGen und rÜcKStellunGen/reServen fÜr allGemeine banKriSiKen

IN CHF 1’000
STAND ENDE 

2008

zwECKKONFORME 
VERwENDUNGEN 

2009

wIEDEREINGÄNGE,
GEFÄHRDETE zINSEN 

2009

NEUBILDUNG 
zULASTEN

ERFOLGSRECHNUNG 
2009

AUFLÖSUNGEN
zUGUNSTEN

ERFOLGSRECHNUNG 
2009

STAND ENDE 
2009

Wertberichtigungen�und�Rückstellungen�für�
Ausfallrisiken�(Delkredere-�und�Länderrisiken) 136’046 –2’782 324 28’402 –18’865 143’125

Wertberichtigungen�und�Rückstellungen��
für�andere�Geschäftsrisiken� 0 0

Übrige�Rückstellungen 0 0

TOTAL wERTBERICHTIGUNGEN UND
RÜCKSTELLUNGEN 136’046 –2’782 324 28’402 –18’865 143’125

abzüglich�mit�den�Aktiven�direkt�verrechnete�
Wertberichtigungen 0 0

TOTAL wERTBERICHTIGUNGEN UND
RÜCKSTELLUNGEN GEMÄSS BILANz 136’046 –2’782 324 28’402 –18’865 143’125

RESERVEN FÜR ALLGEMEINE  
BANKRISIKEN 664’500 � � 47’500 � 712’000

3.10 GeSellSchaftSKapital
dotationSKapital

IN CHF 1’000
zINSSATz AUFNAHME FÄLLIGKEIT 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

TOTAL
2009

TOTAL
2008

1.85�% 2009 07.07.14 12’000 12’000 0

2�% 2005 03.08.11 14’000 14’000 14’000

2.08�% 2004 22.11.10 16’000 16’000 16’000

2.75�% 2006 30.10.13 8’000 8’000 8’000

3.375�% 1999 0 10’000

TOTAL 16’000 14’000 0 8’000 12’000 0 0 0 50’000 48’000

Das�Eigenkapital�in�Form�von�Dotationskapital�wird�vom�Kanton�Schwyz�zur�Verfügung�gestellt.
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3.11 nachweiS deS eiGenKapitalS

IN CHF 1’000

EIGENKAPITAL AM 01.01.2009

Dotationskapital 48’000

Allgemeine�gesetzliche�Reserve� 286’618

Reserven�für�allgemeine�Bankrisiken 664’500

Bilanzgewinn 73’684

Gewinnvortrag 41

Jahresgewinn 73’643

TOTAL EIGENKAPITAL AM 01.01.2009 (VOR GEwINNVERwENDUNG) 1’072’802

Erhöhung�des�Dotationskapitals 2’000

Erhöhung�der�allgemeinen�gesetzlichen�Reserve 36’000

Erhöhung�der�Reserven�für�allgemeine�Bankrisiken� 47’500

Ausschüttungen�aus�dem�Jahresergebnis�des�Vorjahres –73’477

Verzinsung�des�Dotationskapitals –1’477

Zuweisung�an�die�Staatskasse –36’000

Zuweisung�an�die�allgemeine�gesetzliche�Reserve –36’000

Jahresgewinn�des�Berichtsjahres 75’124

TOTAL EIGENKAPITAL AM 31.12.2009 (VOR GEwINNVERwENDUNG) 1’159’949

Dotationskapital 50’000

Allgemeine�gesetzliche�Reserve 322’618

Reserve�für�allgemeine�Bankrisiken 712’000

Bilanzgewinn 75’331

Gewinnvortrag 207 �

Jahresgewinn 75’124 �
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3.12 fälliGKeitSStruKtur deS umlaufvermöGenS, der finanzanlaGen und deS fremdKapitalS
KAPITALFÄLLIGKEITEN

IN CHF 1’000 AUF SICHT KÜNDBAR
INNERT

3 MONATEN
INNERT 3 BIS
12 MONATEN

INNERT
12 MONATEN
BIS 5 JAHRE

NACH
5 JAHREN

IMMO-
BILISIERT TOTAL

UMLAUFVERMÖGEN

Flüssige�Mittel 88’590 88’590

Forderungen�aus�Geldmarktpapieren 3 178’072 178’075

Forderungen�gegenüber�Banken 35’359 609’778 645’137

Forderungen�gegenüber�Kunden 6’782 380’850 154’871 94’260 406’891 46’869 1’090’523

Hypothekarforderungen 2’350 1’466’923 947’579 911’112 4’469’581 919’256 8’716’801

Handelsbestände�in�Wertschriften-�
und�Edelmetallen 11’966 11’966

Finanzanlagen 47’649 50’000 10’151 558’394 66’025 12’751 744’971

TOTAL UMLAUFVERMÖGEN 2009 192’699 1’847’773 1’940’300 1’015’523 5’434’866 1’032’150 12’751 11’476’063

2008 1’022’478 3’416’416 1’612’982 917’096 3’620’292 715’588 2’617 11’307’468

FREMDKAPITAL

Verpflichtungen�gegenüber�Banken 11’051 558 20’000 31’609

Verpflichtungen�gegenüber�
Kunden�in�Spar-�und�Anlageform 1’554’107 3’781’772 5’335’879

Übrige�Verpflichtungen�gegenüber�Kunden 1’720’315 18’036 86’282 3’880 70’000 64’000 1’962’513

Kassenobligationen 76’050 232’702 533’299 57’457 899’508

Anleihen�und�Pfandbriefdarlehen 250’950 1’371’000 405’000 2’026’950

TOTAL FREMDKAPITAL 2009 3’285’473 3’799’808 162’890 487’532 1’994’299 526’457 10’256’458

2008 1’250’858 4’451’081 854’561 1’359’339 1’816’171 414’733 10’146’743

3.13  forderunGen und verpflichtunGen GeGenÜber verbundenen unternehmen  
Sowie Gewährte orGanKredite

IN CHF 1’000 2009 2008

Forderungen�gegenüber�verbundenen�Gesellschaften 0 0

Verpflichtungen�gegenüber�verbundenen�Gesellschaften 0 0

Organkredite�1) 8’212 6’353

Siehe�dazu�auch�die�Erläuterungen�zu�Corporate�Governance,�Entschädigungen�an�amtierende�Organmitglieder.
1)��Im�Zusammenhang�mit�der�Umsetzung�der�neuen�Strategie�hat�die�Bank�die�Aufbauorganisation�per�01.01.2009�geändert.�Die�Direktion�

wurde�von�fünf�auf�drei�Mitglieder�reduziert�und�im�Gegenzug�die�Bankführung�mit�drei�Mitgliedern�der�erweiterten�Direktion�ergänzt.�Die�Werte�
per�31.12.2009�beinhalten�auch�die�Kredite�der�erweiterten�Direktion.
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3.14 bilanz nach Kundendomizil 1)

IN CHF 1’000 INLAND AUSLAND
2009

TOTAL INLAND AUSLAND
2008

TOTAL

AKTIVEN

Flüssige�Mittel 84’178 4’412 88’590 852’814 37’471 890’285

Forderungen�aus�Geldmarktpapieren 178’075 178’075 5’248 5’248

Forderungen�gegenüber�Banken 590’227 54’910 645’137 740’683 13’019 753’702

Forderungen�gegenüber�Kunden 1’087’662 2’861 1’090’523 1’125’847 13’009 1’138’856

Hypothekarforderungen 8’716’801 8’716’801 8’242’007 8’242’007

Handelsbestände�in�Wertschriften�und�Edelmetallen 6’520 5’446 11’966 5’349 4’551 9’900

Finanzanlagen 642’138 102’833 744’971 194’716 72’754 267’470

Beteiligungen 4’781 4’781 2’660 2’660

Sachanlagen 117’284 117’284 106’987 106’987

Rechnungsabgrenzungen 17’457 17’457 15’786 15’786

Sonstige�Aktiven 77’916 77’916 60’420 20 60’440

TOTAL AKTIVEN 11’523’039 170’462 11’693’501 11’352’517 140’824 11’493’341

PASSIVEN

Verpflichtungen�gegenüber�Banken 23’239 8’370 31’609 15’866 183 16’049

Verpflichtungen�gegenüber�Kunden�in�Spar-�und�Anlageform 5’216’711 119’168 5’335’879 4’171’796 90’157 4’261’953

Übrige�Verpflichtungen�gegenüber�Kunden 1’850’924 111’589 1’962’513 2’573’786 129’080 2’702’866

Kassenobligationen 899’508 899’508 943’925 943’925

Anleihen�und�Pfandbriefdarlehen 2’026’950 2’026’950 2’221’950 2’221’950

Rechnungsabgrenzungen 51’242 51’242 54’574 54’574

Sonstige�Passiven 82’726 82’726 83’176 83’176

Wertberichtigungen�und�Rückstellungen 143’125 143’125 136’046 136’046

Reserven�für�allgemeine�Bankrisiken 712’000 712’000 664’500 664’500

Dotationskapital 50’000 50’000 48’000 48’000

Allgemeine�gesetzliche�Reserve 322’618 322’618 286’618 286’618

Gewinnvortrag 207 207 41 41

Jahresgewinn 75’124 75’124 73’643 73’643

TOTAL PASSIVEN 11’454’374 239’127 11’693’501 11’273’921 219’420 11’493’341

1)��Die�Aufgliederung�nach�In-�und�Ausland�erfolgt�nach�dem�Domizil�des�Kunden�mit�Ausnahme�der�Hypothekarforderungen,�bei�denen�das�Domizil�
des�Objekts�massgebend�ist.�Liechtenstein�zählt�zum�Ausland.
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3.15 aKtiven nach länderGruppen

IN CHF 1’000 2009
ANTEIL

IN % 2008
ANTEIL

IN %

AKTIVEN

Australien�/�Neuseeland 176 0.002�% 135 0.001�%

Belgien 294 0.003�% 517 0.004�%

Bermudas�/�Kaimaninseln 6’972 0.060�% 17’096 0.149�%

Deutschland 37’674 0.322�% 43’145 0.375�%

Frankreich 72 0.001�% 51 0.000�%

Grossbritannien 24’012 0.205�% 18’155 0.158�%

Guernsey 29’435 0.252�% 1’380 0.012�%

Italien 419 0.004�% 376 0.003�%

Jersey 6’980 0.060�% 10’028 0.087�%

Kanada 188 0.002�% 231 0.002�%

Luxemburg 56’127 0.480�% 29’997 0.261�%

Niederlande 285 0.002�% 7’686 0.067�%

Norwegen 220 0.002�% 26 0.000�%

Österreich 99 0.001�% 204 0.002�%

Schweden 394 0.003�% 126 0.001�%

Spanien 74 0.001�% 77 0.001�%

Südafrika 401 0.003�% 383 0.003�%

USA 6’353 0.054�% 9’424 0.082�%

Thailand 80 0.001�% 104 0.001�%

Übrige 207 0.002�% 1’683 0.015�%

TOTAL AUSLAND 170’462 1.458�% 140’824 1.225�%

Schweiz 11’523’039 98.542�% 11’352’517 98.775�%

TOTAL AKTIVEN 11’693’501 100.000�% 11’493’341 100.000�%
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3.16 bilanz nach währunGen

IN CHF 1’000 CHF USD EUR ÜBRIGE TOTAL

AKTIVEN

Flüssige�Mittel 79’848 426 7’861 455 88’590

Forderungen�aus�Geldmarktpapieren 177’654 421 178’075

Forderungen�gegenüber�Banken 223’487 77’287 305’179 39’184 645’137

Forderungen�gegenüber�Kunden 1’087’329 487 2’682 25 1’090’523

Hypothekarforderungen 8’716’801 8’716’801

Handelsbestände�in�Wertschriften��
und�Edelmetallen 7’751 171 1’025 3’019 11’966

Finanzanlagen 712’239 3’057 29’675 744’971

Beteiligungen 4’781 4’781

Sachanlagen 117’284 117’284

Rechnungsabgrenzungen 17’457 17’457

Sonstige�Aktiven 77’896 20 77’916

TOTAL BILANzwIRKSAME AKTIVEN 11’222’527 81’428 346’863 42’683 11’693’501

Lieferansprüche�aus�Devisenkassa-,��
Devisentermin-�und�Devisenoptionengeschäften 375’877 262’987 66’789 17’815 723’468

TOTAL AKTIVEN 11’598’404 344’415 413’652 60’498 12’416’969
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3.16 bilanz nach währunGen

IN CHF 1’000 CHF USD EUR ÜBRIGE TOTAL

PASSIVEN

Verpflichtungen�gegenüber�Banken 22’038 203 8’346 1’022 31’609
Verpflichtungen�gegenüber�Kunden��
in�Spar-�und�Anlageform 5’335’879 5’335’879

Übrige�Verpflichtungen�gegenüber�Kunden 1’506’822 80’663 334’327 40’701 1’962’513

Kassenobligationen 899’508 899’508

Anleihen�und�Pfandbriefdarlehen 2’026’950 2’026’950

Rechnungsabgrenzungen 51’242 51’242

Sonstige�Passiven 82’707 19 82’726

Wertberichtigungen�und�Rückstellungen 143’125 143’125

Reserven�für�allgemeine�Bankrisiken 712’000 712’000

Dotationskapital 50’000 50’000

Allgemeine�gesetzliche�Reserve 322’618 322’618

Gewinnvortrag 207 207

Jahresgewinn 75’124 75’124

TOTAL BILANzwIRKSAME PASSIVEN 11’228’220 80’866 342’692 41’723 11’693’501

Lieferansprüche�aus�Devisenkassa-,��
Devisentermin-�und�Devisenoptionengeschäften 378’798 263’025 65’889 15’756 723’468

TOTAL PASSIVEN 11’607’018 343’891 408’581 57’479 12’416’969

NETTO-POSITION PRO wÄHRUNG –8’614 524 5’071 3’019



18:17 uhr Gemeinsame�Degustation�mit�Stefan�Kümin�senior
im�Fasskeller�Leutschenhaus,�mitten�im�Rebberg.
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4.1 aufGliederunG der eventualverpflichtunGen

IN CHF 1’000 2009 2008

Bauhandwerkerbürgschaften 8’993 9’086

Übrige�Bürgschaften�und�Garantien 127’469 118’879

Garantieverpflichtungen�in�Form�unwiderruflicher�Akkreditive 371 419

Übrige�Eventualverpflichtungen 2’603 2’603

TOTAL EVENTUALVERPFLICHTUNGEN 139’436 130’987

4.2 aufGliederunG der verpflichtunGSKredite

IN CHF 1’000 2009 2008

Verpflichtungen�aus�aufgeschobenen�Zahlungen 0 0

Akzeptverpflichtungen 0 0

Übrige�Verpflichtungskredite 0 0

TOTAL VERPFLICHTUNGSKREDITE 0 0

4. informationen zu den auSSerbilanzGeSchäften
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4.3 offene derivative finanzinStrumente
4.3.1 analySe der derivate nach KontraKtarten

HANDELSINSTRUMENTE ABSICHERUNGSINSTRUMENTE

IN CHF 1’000

POSITIVE wIEDER-
BESCHAFFUNGS-

wERTE

NEGATIVE wIEDER-
BESCHAFFUNGS-

wERTE
KONTRAKT-

VOLUMEN

POSITIVE wIEDER-
BESCHAFFUNGS-

wERTE

NEGATIVE wIEDER-
BESCHAFFUNGS-

wERTE
KONTRAKT-

VOLUMEN

Zinsinstrumente 22 22 28’792 83 25’994 1’075’000

Terminkontrakte�inkl.�FRAs

Swaps 83 25’994 1’075’000

Futures

Optionen�(OTC) 22 22 28’792

Optionen�(exchange�traded)

Devisen 38’291 37’985 721’195 0 0 0

Terminkontrakte 4’312 4’006 190’928

Kombinierte�Zins-/Währungsswaps

Futures

Optionen�(OTC) 33’979 33’979 530’267

Optionen�(exchange�traded)

Edelmetalle 38 35 2’274 0 0 0

Terminkontrakte 38 35 1’965

Futures

Optionen�(OTC) 0 0 309

Optionen�(exchange�traded)

Beteiligungstitel/Indices 2’957 2’957 89’986 0 0 0

Terminkontrakte

Futures 5’859

Optionen�(OTC)

Optionen�(exchange�traded) 2’957 2’957 84’127

Übrige 0 0 0 0 0 0

TOTAL 2009 41’308 40’999 842’247 �83� �25’994� 1’075’000

2008 38’881 39’145 1’030’020 �4’936� 16’663 440’000

IN CHF 1’000

POSITIVE wIEDER-
BESCHAFFUNGS-

wERTE
(KUMULIERT)

NEGATIVE wIEDER-
BESCHAFFUNGS-

wERTE
(KUMULIERT)

Total�nach�Berücksichtigung�der�Netting-Verträge 41’391 66’993
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4.3.2 analySe der derivate nach bonität der GeGenparteien

IN CHF 1’000

2009
POSITIVE wIEDER-

BESCHAFFUNGS-
wERTE

2009
NEGATIVE wIEDER-

BESCHAFFUNGS-
wERTE

2009
KONTRAKT-

VOLUMEN

2008
POSITIVE wIEDER-

BESCHAFFUNGS-
wERTE

2008
NEGATIVE wIEDER-

BESCHAFFUNGS-
wERTE

2008
KONTRAKT-

VOLUMEN

Banken�und�Derivatebörsen 2’123 65’104 1’485’213 8’942 51’752 929’962

mit�Laufzeiten�bis�zu�1�Jahr 1’140 36’441 361’552 2’395 32’830 450’875

mit�Laufzeiten�über�1�Jahr� 983 28’663 1’123’661 6’547 18’922 479’087

Broker 0 0 0 0 0 0

Kunden�mit�Deckung 39’268 1’889 432’034 34’875 4’056 540’058

Kunden�ohne�Deckung 0 0 0 0 0 0

TOTAL 41’391 66’993 1’917’247 43’817 55’808 1’470’020

4.4 aufGliederunG der treuhandGeSchäfte

IN CHF 1’000 2009 2008

Treuhandanlagen�in�CHF 0 11’380

Treuhandanlagen�in�Fremdwährungen 18’305 91’934

Treuhandkredite�in�CHF 1’250 1’250

TOTAL TREUHANDGESCHÄFTE 19’555 104’564
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5.1 refinanzierunGSertraG in der poSition zinS- und diSKontertraG
Die�Schwyzer�Kantonalbank�hat�dieses�Wahlrecht�nicht�ausgeübt.

5.3 aufGliederunG deS perSonalaufwandeS

IN CHF 1’000 2009 2008

Bankbehörden,�Sitzungsgelder�und�feste�Entschädigungen 702 650

Gehälter�und�Zulagen 52’361 48’897

AHV,�IV,�ALV�und�andere�gesetzliche�Zulagen 4’985 4’960

Beiträge�an�Personal-�und�Wohlfahrtseinrichtungen,�Kaderkasse 5’005 4’727

Personalnebenkosten 2’573 2’414

TOTAL PERSONALAUFwAND 65’626 61’648

5. informationen zur erfolGSrechnunG 

5.2 aufGliederunG deS erfolGS auS dem handelSGeSchäft

IN CHF 1’000 2009 2008

Kurserfolg�Wertschriften 1’003 –2’012

Kurserfolg�Sorten 1’941 1’478

Kurserfolg�Edelmetalle 407 424

Kurserfolg�Devisen�1) 5’005 5’551

TOTAL HANDELSERFOLG 8’356 5’441

1)��Erträge�aus�dem�Handel�mit�Devisen-�und�Edelmetalloptionen�sowie�damit�unmittelbar�zusammenhängende�Ertragsminderungen�werden�neu�im�
Erfolg�aus�dem�Handelsgeschäft�ausgewiesen�(bisher�Erfolg�aus�dem�Kommissions-�und�Dienstleistungsgeschäft);�Vorjahreswerte�angepasst.



93

Jahresrechnung

5.4 aufGliederunG deS SachaufwandeS

IN CHF 1’000 2009 2008

Raumaufwand 3’872 2’544

Büroaufwand 764 795

Dienstleistungen�Dritter 9’798 8’704

Kommunikationsaufwand 4’542 4’321

Anschaffungen 1’216 1’067

Unterhalt 2’091 2’085

Werbung 6’053 5’438

Rechts-�und�Betreibungsaufwand 739 692

Versicherungsprämien 163 154

Beiträge�und�Vergabungen 756 515

Transport-�und�Reisespesen 607 570

Emissionsaufwand 11 1

TOTAL SACHAUFwAND 30’612 26’886

TOTAL GESCHÄFTSAUFwAND 96’238 88’534
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Basierend�auf�dem�im�ersten�Halbjahr�2009�vorliegenden�Abschluss�per�30.09.2008�wurde�auf�der�Beteiligung�AG�für�Fondsverwaltung,�Zug,�eine�
Abschreibung�von�CHF�0.2�Mio.�vorgenommen.�Aufgrund�des�höheren�Substanzwertes�per�30.09.2009�ergibt�sich�im�zweiten�Halbjahr�2009�eine�
Aufwertung�von�CHF�0.2�Mio.

5.6 aufwertunGen im anlaGevermöGen biS höchStenS zum anSchaffunGSwert

5.5  erläuterunGen zu weSentlichen verluSten, auSSerordentlichen erträGen und aufwänden 
Sowie zu weSentlichen auflöSunGen von Stillen reServen, reServen fÜr allGemeine banK-
riSiKen und freiwerdenden wertberichtiGunGen und rÜcKStellunGen

IN CHF 1’000 2009 2008

Ertrag�aus�der�Veräusserung�und�Bewertung�von�Beteiligungen 9’195 129

Ertrag�aus�der�Veräusserung�und�Bewertung�von�Liegenschaften 0 0

Freiwerdende�Wertberichtigungen�und�Rückstellungen�für�Ausfallrisiken 0 1’498

Diverse�Ertäge 16 10

TOTAL AUSSERORDENTLICHER ERTRAG 9’211 1’637

IN CHF 1’000 2009 2008

Zuweisung�an�Reserven�für�allgemeine�Bankrisiken 47’500 27’500

Diverse�Aufwendungen 0 755

TOTAL AUSSERORDENTLICHER AUFwAND 47’500 28’255



95

Jahresrechnung

6. weitere weSentliche anGaben

6.1 marKtriSiKen in den handelSbeStänden 1)

IN CHF 1’000 2009 2008

Durchschnittlicher�Bestand�(12�Monatswerte)

Obligationen 37 114

Aktien 6’744 4’895

Anlagefonds 2’705 4’614

1)��Die�Bank�betreibt�darüber�hinaus�für�die�Kundschaft�ein�Sorten-,�Devisen-�und�Edelmetallgeschäft�im�üblichen�Rahmen.�Zur�Eigenmittelunterlegung�
von�Marktrisiken�wendet�die�Bank�die�De-Minimis-Regel�an.�Der�Endbestand�per�31.12.2009�des�Handelsbuches�beträgt�CHF�10.0�Mio.
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7. reviSionSbericht
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20:09 uhr Am�Euphonium�spielen�in�der
Harmonie�Freienbach.
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Corporate�Governance

corporate Governance�Die�SZKB�befolgt�als�nicht�börsenkotierte�
öffentlich-rechtliche� Anstalt� freiwillig� die� Richtlinie� betreffend� Informationen� zur�
Corporate�Governance�(Richtlinie�Corporate�Governance,�abgekürzt�RLCG)�der�
SIX�Swiss�Exchange�AG�vom�29.�Oktober�2008,�in�Kraft�getreten�am�1.�Juli�2009.�
Die�nachfolgenden�Angaben�erfolgen�in�enger�Anlehnung�an�die�Richtlinie�Cor-
porate�Governance�–�soweit�nicht�anders�vermerkt�–�per�31.�Dezember�2009�und�
in�dem�Umfange,�wie�sie�für�eine�öffentlich-rechtliche�Anstalt�möglich�sind.

unternehmenSStruKtur und eiGentÜmerSchaft�
Die�operative�Unternehmensstruktur�stellt�sich�wie�folgt�dar�(siehe�
Organigramm�Seite�112).
Die�Beteiligungen�finden�Sie�auf�Seite�72/73.�Da�diese�nicht�
relevant� sind,�werden�sie�nicht�konsolidiert.�Gegenüber�dem�
Kanton�als�Alleineigentümer�kommen�bei�der�Kreditgewährung�
oder�der�Anlage�von�Geldern�(vgl.�Seite�50/51,�wo�die�Forde-
rungen�und�Verpflichtungen�gegenüber�dem�Kanton�separat�auf-
geführt�sind)�marktübliche�Konditionen�zur�Anwendung.

KapitalStruKtur�Die�SZKB�verfügt�weder�über�genehmig-
tes�noch�bedingtes�Kapital.�Kapitalveränderungen�lassen�sich�auf�
der�Seite�83�verfolgen.

orGaniGramm banKrat

banKrat
•� Alois�Camenzind*,�Bankpräsident
•� Werner�Schnyder*,�Vizepräsident
•� Theo�Schürpf*,�Bankrat
•� Toni�Eberhard**,�Bankrat
•� Max�Ronner**,�Bankrat
•� Verena�Gwerder,�Bankrätin
•� Peter�R.�Jeitler,�Bankrat
•� Dr.�Karl�Roos,�Bankrat
•� Dr.�Werner�Steinegger,�Bankrat

(*�Mitglied�Bankkommission;�**�Ersatzmitglied�Bankkommission)

direKtion inKl. erweiterter direKtion
•� �Gottfried�Weber,�Direktionspräsident,�Leiter�Präsidialbereich
•� �Heinrich�Leuthard,�Direktor,�Stellvertreter�des�Direktionspräsi-

denten,�Leiter�Geschäftsbereich�Private�Banking
•� �Andreas�Langenegger,�Direktor,�Leiter�Geschäftsbereich�Privat-�

und�Firmenkunden
•� �Damian�Hallenbarter*,�Vizedirektor,�Leiter�Geschäftsbereich�

Verarbeitung�und�Infrastruktur
•� �Nicole�A.�Reinhard*,�Vizedirektorin,�Leiterin�Geschäftsbereich�

Human�Resources
•� �Erwin�Suter*,�Vizedirektor,� Leiter�Geschäftsbereich�Finanz-�

und�Risikomanagement

(*�Mitglied�erweiterte�Direktion)

SeKretariat banKrat und direKtion
•� �Peter�Geisser,�Prokurist,� Leiter�Kommunikation�und�Medien-

sprecher

inSpeKtorat
•� Claudio�De�Gottardi,�Inspektor

Der�Bankrat�der�Schwyzer�Kantonalbank�(von�links):�
Toni�Eberhard,�Theo�Schürpf,�Dr.�Werner�Steinegger,��
Max�Ronner,�Alois�Camenzind�(Bankpräsident),�Werner�Schnyder,��
Verena�Gwerder,�Peter�R.�Jeitler,�Dr.�Karl�Roos



Corporate�Governance

banKrat�Der�Bankrat�der�SZKB�besteht�aus�neun�Mitgliedern,�
wovon�drei�Mitglieder�die�Bankkommission�bilden�(§�9�und�10�
des�Gesetzes�über�die�Schwyzer�Kantonalbank�vom�26.�März�
1980).�Die�Aufgaben�des�Bankrates�sind�in�§�15�der�Vollzugs-
verordnung�zum�Gesetz�über�die�Schwyzer�Kantonalbank�vom��
23.�Oktober�1996�geregelt,�in�Kraft�getreten�am�1.�Januar�1997.

Kein�Mitglied�des�Bankrates�gehörte�je�der�Geschäftsleitung�der�
SZKB�an.�Keines�der�Mitglieder�des�Bankrates�unterhält�mit�der�
SZKB�wesentliche�geschäftliche�Beziehungen�im�Sinne�der�Richt-
linie�Corporate�Governance.�Der�Kantonsrat�wählt�die�Mitglieder�
des�Bankrates�für�eine�Amtsdauer�von�4�Jahren.�Der�gesamte�
Bankrat�wurde�am�26.�Juni�2008�neu�gewählt.

Die�nachstehende�Aufstellung�führt�alle�Bankratsmitglieder�auf,�
die�im�Berichtsjahr�für�die�SZKB�tätig�waren:

aloiS camenzind
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1948�|�position:�Bankpräsi-
dent�|�eintritt:�1996�|�ausbildung:�lic.�oec.�HSG�et�lic.�iur.�| 
beruflicher werdegang:�Revisor�bei�der�kantonalen�Steuer-
verwaltung,�Schwyz�|�Land-�und�Gerichtsschreiber�des�Bezirks�
Schwyz�|�Vorsteher�der�kantonalen�Steuerverwaltung,�Schwyz�|�
Partner�und�Sitzleiter�bei�der�Revisuisse�Price�Waterhouse,�Zug�|�
Partner�und�Rechtsanwalt�in�der�Anwaltskanzlei�Reichlin�&�Hess,�
Zug�|�mandate:�Präsident�des�Verwaltungsrates�der�Bohnet�&�
Schlatter�Treuhand�AG,�Zug�|�Präsident�des�Verwaltungsrates�
der�Mikro-Technik�Plastics�AG,�Neuheim,�und�der�webu�Holding�
AG,�Neuheim�|�Präsident�der� Jansen�Holding�AG,�Zug,�und�
Mitglied�der�Josef�Jansen-Stiftung,�Oberriet,�sowie�Präsident�des�
Verwaltungsrates�der�Testaco�AG,�Zug�|�Präsident�des�Verwal-
tungsrates�der�Securum�AG,�Zug�|�Präsident�des�Verwaltungsra-
tes�der�Hermle�(Schweiz)�AG,�Neuhausen�am�Rheinfall,�und�Mit-
glied� des� Verwaltungsrates� der� Hermle� WWE� (Worldwide�
Export)�AG,�Baar�|�Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�«Finelect-
ra»�Finanzgesellschaft�für�Elektrizitäts-Beteiligungen�AG,�Hausen�
|�Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�Leibinger�Consulting�AG,�
Feusisberg�|�Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�Lindberg�AG,�
Zug�|�Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�Mythencenter�Holding�AG,�

Schwyz,�und�der�Mythencenter�AG,�Schwyz�|�Mitglied�des�Ver-
waltungsrates�der�Plasser�&�Theurer�International�Sales�Boxler�&�
Robb�AG,�Freienbach�|�Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�Reich-
le�Holding�AG,�Zug,�und�Reichle�Leasing�AG,�Zug�|�Nebenamt-
licher�Bundesrichter,�Lausanne

werner Schnyder
nationalität: CH�|�Jahrgang:�1953�|�position:�Vizepräsi-
dent�|�eintritt:�2004�|�ausbildung:�Eidg.�dipl.�Buchhalter/
Controller�|�beruflicher werdegang:�Treuhandbüro�Mächler,�
Zürich�|�Unternehmensberatung�Friedli,�Zürich�|�Inhaber�Buch-
haltungs-�&�Treuhandbüro�Werner�Schnyder,�Siebnen�|�man-
date:�Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�Zafag�AG,�Tuggen�|�
Geschäftsführer�Care�Office�GmbH,�Siebnen�(Gemeinde�Galge-
nen)� |� Vorstandsmitglied� Spitex� Kantonalverband� Schwyz,�
Schwyz

theo SchÜrpf
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1962�|�position:�Bankrat�|�
eintritt:�2004�|�ausbildung:�Eidg.�dipl.�Schreinermeister�|�
beruflicher werdegang:�Stv.�Geschäftsführer�der�Schreinerei�
Alois�Schelbert-Inderbitzin�GmbH,�Schwyz�|�Inhaber�der�Schrei-
nerei�Alois�Schelbert-Inderbitzin�GmbH,�Schwyz�|�mandate:�
Geschäftsführer�der�Alois�Schelbert-Inderbitzin�GmbH,�Schwyz�|�
Mitglied�des�Stiftungsrates�der�Innovationsstiftung�der�Schwyzer�
Kantonalbank,�Schwyz

toni eberhard
nationalität: CH�|�Jahrgang:�1949�|�position: Bankrat�|�
eintritt:�2004�|�ausbildung:�Landwirt�|�beruflicher werde-
gang:�selbständig�seit�1978�|�Betriebsleiter:�Arnold�Dettling�
AG,�Brunnen�|�mandate:�Gesellschafter�der�Blumenwerkstatt�
GmbH,�Küssnacht�|�Verwaltungsrat�der�Pensionskasse�des�Kan-
tons�Schwyz,�Schwyz
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max ronner
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1958�|�position:�Bankrat�|�
eintritt:�2008�|�ausbildung:�Schriftsetzer�|�beruflicher 
werdegang:�Schriftsetzer�Firma�Kürzi,�Siebnen�|�Typograf�
A–Z�Fototext�AG,�Lachen�|�Gründung�und�Inhaber�Firma�Mac-
Max,�Satz�und�Druck,�Buttikon

verena Gwerder
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1965�|�position:�Bankrätin�
|�eintritt:�2008�|�ausbildung:�Bankkauffrau�|�Eidg.�Dipl.�
Betriebsökonomin�FH�|�Mediatorin�|�beruflicher werde-
gang:�Ausbildung�Schweiz.�Bankverein�|�Stv.�Bankleiterin�Raiff-
eisenbank,�Gersau-Vitznau�|�Konsularische�Beamtin�EDA,�Bern,�
Bordeaux,�Moskau�|�Sachbearbeiterin�Justizdepartement,�Kanto-
nale�Verwaltung,�Schwyz�|�Sachbearbeiterin�Caritas,�Luzern�|�
Wissenschaftliche�Mitarbeiterin�Baudepartement,�Kantonale�Ver-
waltung,�Schwyz�|�Geschäftsaufbau�und�Administration�Maler-
geschäft�&�Atelier�für�Farbgestaltung�Guido�Gwerder,�Seewen�|�
Gründerin�und�Projektleiterin�Firma�gdb.ch,�Büro�für�Kommunika-
tion�&�Marketing,�Seewen�|�Unternehmensberaterin�in�Kommuni-
kation,�Hugo�Schmidt�AG,�Luzern�|�mandate:�Mitglied�der�
Schlichtungsstelle�für�das�Mietwesen�im�Bezirk�Schwyz,�Schwyz

peter r. Jeitler
nationalität: CH�|�Jahrgang:�1963�|�position:�Bankrat�|�
eintritt:�2008�|�ausbildung:�Kaufmann�|�Eidg.�Dipl.�Betriebs-
ökonom�FH�|�NDS�in�Controlling�|�IFRS�Accountant�|�beruf-
licher werdegang:�Devisenbuchhalter�SNB,�Zürich�|�Stv.�
Finanzchef�Wancor�AG,�Regensdorf�|�Aufbau�Betriebsorganisa-
tion�und�Finanzchef�Dosteba�AG,�Bachenbülach�|�Regionalcont-
roller�SKA,�Zürich�|�Finanzchef/CFO�Vollmoeller�AG,�Uster�|�
Finanzchef/CFO�BZ�Informatik,�Wilen�|�Finanzchef/CFO�Artifi-
cial�Life�Schweiz�AG,�Zürich�|�Finanzchef/CFO�Intamin�AG,�
Wollerau�|�Finanzchef/CFO�M+W�Zander�(Schweiz)�AG,�Zürich�
|�Finanzchef/CFO�Helvetic�Airways,�Zürich-Flughafen�|�Gründer�
und�Unternehmensberater� Infima�AG,�Wollerau�|�mandate:�
Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�RESO�Partners�AG,�Wollerau

dr. Karl rooS
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1954�|�position:�Bankrat�|�
eintritt:�2008�|�ausbildung:�Eidg.�dipl.�Apotheker�|�Dr.�sc.
nat.�ETH�|�beruflicher werdegang:�Diverse�Vertretungen�als�
Apotheker�|�Inhaber�der�Engel-Apotheke�Einsiedeln�AG,�Einsie-
deln�|�mandate:�Präsident�des�Verwaltungsrates�der�Engel-
Apotheke�Einsiedeln�AG,�Einsiedeln�|�Mitglied�des�Stiftungsrates�
der�Stiftung�Einsiedler�Kreuzweg

dr. werner SteineGGer
nationalität:�CH�|�Jahrgang: 1948�|�position:�Bankrat�|�
eintritt:�2004�|�ausbildung:�Dr.�sc.�techn.�et�dipl.�chem.�Ing.�
ETH�|�beruflicher werdegang:�Betriebsleiter�Sandoz,�Basel�
|�Entwicklungsleiter�Sandoz,�USA�|�Abteilungsleiter�Sandoz,�
Basel�|�Technischer�Leiter�Celfa�AG,�Schwyz�|�VR-Delegierter�
und�CEO�Celfa/Folex-Gruppe,�Schwyz�|�mandate:�Präsident�
des�Verwaltungsrates�und�Geschäftsführer�der�Folex�AG,�Schwyz�
|�Präsident�des�Verwaltungsrates�der�Tecton�Holding�AG,�Luzern�
|�Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�Celfa�AG,�Schwyz�|�Mit-
glied�des�Verwaltungsrates�der�Mecana�Umwelttechnik�AG,�Rei-
chenburg�|�Mitglied�der�Personalstiftung�der�Celfa�AG,�Schwyz�
|�Mitglied�regionaler�Wirtschaftsbeirat�der�Schweizer�National-
bank�|�Präsident�der�Zentralschweizerischen�Handelskammer
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interne orGaniSation

banKrat�Gemäss�§�9�des�Gesetzes�über�die�Schwyzer�Kanto-
nalbank�steht�dem�Bankrat�die�Oberleitung�der�Bank�zu.�Gleich-
zeitig�legt�er�die�Richtlinien�für�die�Geschäftsführung�fest.�Der�
Bankrat�ist�im�Rahmen�der�gesetzlichen�und�reglementarischen�
Vorschriften�für�weitere�Sach-�und�Wahlgeschäfte�zuständig.

Die�Aufgaben�und�Befugnisse�des�Bankrates�sind�in�der�Vollzugs-
verordnung�zum�Gesetz�über�die�Schwyzer�Kantonalbank�unter�
§�15�(vgl.�Seite�106)�geregelt.�

Im�Geschäftsjahr�2009�traf�sich�der�Bankrat�zu�sieben�Sitzun-
gen.

banKKommiSSion�Gemäss�§�10�des�Gesetzes�über�die�
Schwyzer�Kantonalbank�bereitet�die�Bankkommission�die�dem�
Bankrat�zustehenden�Geschäfte�vor,�sorgt�für�den�Vollzug�seiner�
Beschlüsse�und�entscheidet� in�den� ihr�durch�Verordnung�und��
Reglemente�zugewiesenen�Fällen.�Sie�ist�im�Rahmen�der�gesetz-
lichen�und�reglementarischen�Vorschriften�für�weitere�Sach-�und�
Wahlgeschäfte�zuständig.

Die�Aufgaben�und�Befugnisse�der�Bankkommission�sind�in�der�
Vollzugsverordnung�zum�Gesetz�über�die�Schwyzer�Kantonal-
bank�unter�§�17�(vgl.�Seite�106)�geregelt.

Im�Geschäftsjahr�2009�traf�sich�die�Bankkommission�zu�25�Sit-
zungen.

audit committee� In�Randziffer�32�bis�36�des�FINMA-RS�
2008/24�Überwachung�und�interne�Kontrolle�Banken�wird�die�
Bildung�eines�Audit�Committee�verlangt.�Entsprechend�hat�die�
SZKB�im�Verlaufe�des�Jahres�2007�ein�Audit�Committee�einge-
führt.�Der�Bankrat�hat�entschieden,�die�Bankkommission�als�Audit�
Committee�einzusetzen.�Als�Präsident�der�Bankkommission�wird�
der�Bankpräsident�damit�ebenfalls�ins�Audit�Committee�delegiert�
und�als�dessen�Präsident�ernannt�(Begründung�zu�Randziffer�40�
des�FINMA-RS�2008/24).�Die�aktuelle�interne�Organisation�der�

SZKB�sieht�vor,�dass�die�im�Gesetz�zur�Schwyzer�Kantonalbank�
verankerte�Bankkommission�heute�schon�die�wesentlichen�Aufga-
ben�und�Kompetenzen�eines�Audit�Committee�wahrnimmt.�Aus�
diesem�Grund�hätte�ein�zusätzliches,�separates�Committee�nur�zu�
Doppelspurigkeiten�geführt.�Im�Sinne�eines�effizienten,�aber�auch�
effektiven�Kontrollorgans�nimmt�die�Bankkommission�als�Audit�
Committee�die�gemäss�FINMA-RS�2008/24�geforderten�Aufga-
ben�wahr.

direKtion (GeSchäftSleitunG)�Gemäss�§�11�des�Geset-
zes�über�die�Schwyzer�Kantonalbank�leitet�die�Direktion�unmit-
telbar�den�gesamten�Bankbetrieb.�Sie�vertritt�die�Bank�gegen�
aussen.�Sie�ist�im�Rahmen�der�gesetzlichen�und�reglementarischen�
Vorschriften�für�weitere�Sach-�und�Wahlgeschäfte�zuständig.

Die�Aufgaben�und�Befugnisse�der�Direktion�sind�in�der�Vollzugs-
verordnung�zum�Gesetz�über�die�Schwyzer�Kantonalbank�unter�
§�20�(vgl.�Seite�107)�geregelt.�

inSpeKtorat�Gemäss�§�12a�des�Gesetzes�über�die�Schwyzer�
Kantonalbank�ist�das�Inspektorat�ein�von�der�Direktion�unabhängi-
ges�Revisionsorgan.�Es�ist�dem�Bankrat�verantwortlich�und�unter-
steht�dem�Bankpräsidenten.

Die�Aufgaben�und�Befugnisse�des�Inspektorats�sind�in�der�Voll-
zugsverordnung�zum�Gesetz�über�die�Schwyzer�Kantonalbank�
unter�§�22�(vgl.�Seite�107)�geregelt.

KommiSSionen�Die�Schwyzer�Kantonalbank�verfügt�bei�fol-
genden�Fachgebieten�über�ständige�Kommissionen:
•� �Asset�and�Liability�Management
•� �Ausbildung
•� �Compliance
•� �Finanzanlagen�in�Wertschriften�(Nostro)
•� �Personalfindung
•� �Prozessmanagement
•� �Strategisches�Controlling
•� �Vertriebsführung
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KompetenzreGelunG�Die�Kompetenzregelung�von�Bank-
rat,�Bankkommission,�Direktion�und�Inspektorat�sind�im�Gesetz�
über�die�Schwyzer�Kantonalbank,�in�der�entsprechenden�Voll-
zugsverordnung�und�in�den�darauf�basierenden�speziellen�Regle-
menten�und�Weisungen�festgehalten.

informationS- und KontrollinStrument GeGen-
Über der GeSchäftSleitunG�Betreffend�Informationspoli-
tik�verweisen�wir�auf�das�Kapitel�1�auf�Seite�55�«Erläuterungen�
zur�Geschäftstätigkeit»,�das�Kapital�2�auf�Seite�57�«Erläuterun-
gen�zu�Risikopolitik�und�Risikomanagement»�und�das�Kapitel�3�
auf�Seite�65�«Bilanzierungs-�und�Bewertungsgrundsätze».

Die�SZKB�verfügt�über�eine�dem�Bankrat�direkt�unterstellte�und�
von�der�Direktion�unabhängige�interne�Revision�im�Sinne�des�
Bundesgesetzes�über�die�Banken�und�Sparkassen.

Es�besteht�der�Grundsatz,�wonach�jeder�Kompetenzträger�die�
übergeordnete�Instanz�periodisch�über�die�in�eigener�Kompetenz�
bewilligten�Geschäfte�zu�orientieren�hat.�

Die� Schwyzer�Kantonalbank� hat� zur� Bekämpfung�der�Geld-�
wäscherei�eine�spezielle�Organisation�aufgebaut.�Diese�unter-
stützt�die�Direktion�und�vor�allem�die�Kundenbetreuer�im�Kampf�
gegen�die�Geldwäscherei.�Im�Weiteren�befasst�sich�ein�Team�mit�
aufsichtsrechtlichen�Fragen�des�In-�und�Auslandes�auf�dem�Ge-
biete�von�Banken,�Börsen,�Anlagefonds�usw.�(Insider-/Eigenge-
schäfte/Interessenkollisionen).�Dieses�Compliance-Team�und�die�
Geldwäscherei-Fachstelle�sind�beim�Rechtsdienst�zusammenge-
fasst�und�dort�integriert�worden.�Sie�rapportieren�direkt�an�die�
Direktion.

der banKpräSident�Der�Bankpräsident�führt�gemäss�§�18�
der�Vollzugsverordnung�im�Bankrat�und�in�der�Bankkommission�
den�Vorsitz.�Der�Bankpräsident�lässt�sich�regelmässig�über�den�
Gang�der�Geschäfte,�über�die�getroffenen�Dispositionen�und�
über�alle�wichtigen�Angelegenheiten�durch�die�Direktion�orientie-
ren.� In�dringenden�Fällen,�die�keinen�Aufschub�zulassen,�ent-
scheidet�der�Bankpräsident�zusammen�mit�der�Direktion,�sofern�
die�Geschäfte�keine�unüblichen�Konditionen�und�keine�unübli-
chen�Risiken�enthalten.�Die�Entscheide�müssen�nachträglich�dem�
zuständigen�Organ�zur�Genehmigung�vorgelegt�werden.�Bei�Ver-
hinderung�des�Bankpräsidenten�tritt�der�Vizepräsident�an�dessen�
Stelle.
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der banKrat�Im�Rahmen�von�§�9�Abs.�3�des�Bankgesetzes�
nimmt�der�Bankrat�gemäss�§�15�der�Vollzugsverordnung�folgende�
Aufgaben�und�Befugnisse�wahr:
a)� �Wahl�des�Vizepräsidenten�aus�der�Mitte�der�Bankkommission�

und�Wahl�des�Sekretärs;
b)� �Wahl�des�Vertreters�des�Bankrates�im�Verwaltungsrat�der�Ver-

sicherungskasse�des�Kantons�Schwyz;
c)� �Wahl�und�Entlassung�der�Mitglieder�der�Direktion�sowie�des�

Leiters�des�Inspektorates;
d)� �Erlass�eines�Reglementes�über�die�Zeichnungsberechtigung;
e)� �Festsetzung�der�Entschädigung�der�Bankorgane;
f)� �Erlass�einer�Dienst-�und�Besoldungsordnung�sowie�Beschluss-

fassung�über�die�Personalvorsorge;
g)� �Errichtung,�Aufhebung�und�Betrieb�von�Zweigstellen�sowie�

Erlass�eines�Reglementes�über�deren�Geschäftskreis�und�Orga-�
nisation;

h)� �Festlegung�der�Grundsätze�für�die�Unternehmenspolitik,�die�
Risikopolitik�und�das�Risikomanagement�sowie�des�Leitbildes,�
der�Geschäftsstrategie�und�der�Organisation�der�Bank;

i)� �Ausgestaltung�des�Rechnungswesens,�der�Finanzkontrolle�sowie�
der�Finanzplanung;

k)� �Erlass�eines�Kompetenzreglementes�über�die�Kompetenzen�im�
Aktiv-,�Passiv-�und�indifferenten�Geschäft�sowie�allgemein�für�
das�Eingehen�von�Verbindlichkeiten�im�Namen�der�Bank;

I)� �Wahl�der�bankengesetzlichen�Revisionsstelle�unter�Vorbehalt�
der�Genehmigung�durch�den�Kantonsrat;

m)��Festlegung�des�Richtsatzes�für�variable�Hypotheken�sowie�von�
Richtlinien�für�die�Zinssätze�von�anderen�Hypothekarmodel-
len;

n)� �Beschlussfassung�über�die�Schaffung,�Änderung�oder�Aufhe-
bung�des�Partizipationskapitals�und�die�Rechtstellung�der�Par-
tizipanten;

o)� �Antragstellung�über�Änderungen�des�Dotationskapitals;
p)� �Genehmigung�des�Erwerbs�und�des�Verkaufs�von�Liegenschaf-

ten,�baulicher�Aufwendungen�sowie�von�Anschaffungen�im�
Rahmen�des�Kompetenzreglementes;

q)� �Beschluss�über�die�Mitgliedschaft�in�Organisationen�von�Banken,�
den�Erwerb�und�die�Veräusserung�von�dauernden,�wesentlichen�
Beteiligungen�an�Unternehmen�des�öffentlichen�und�privaten�
Rechts�sowie�über�die�Führung�von�Anlagefonds;

r)� �Gründung�von�Tochtergesellschaften�und�Errichtung�von�Stif-
tungen;

s)� �Erlass�von�allgemeinen�Richtlinien�für�die�Kreditpolitik�und�ei-
nes�Kreditreglementes;

t)� �Erlass�eines�Reglementes�über�die�Aufgaben�und�Kompeten-
zen�des�Inspektorates;

u)� �Kenntnisnahme�der�Quartalsberichte�der�Direktion�sowie�der�
Berichte�des�Inspektorates�und�der�bankengesetzlichen�Revi-
sionsstelle;

v)� �Genehmigung�des�Budgets;
w)��Genehmigung�der�Jahresrechnung�und�des�Geschäftsberich-

tes�sowie�weiterer�Berichte�und�Anträge�zuhanden�des�Kan-
tonsrates;

x)� �Genehmigung�der�Protokolle.

die banKKommiSSion�Die�Bankkommission�besitzt�gemäss�
§�17�der�Vollzugsverordnung�insbesondere�folgende�Befugnisse:
a)� �Anstellung�und�Entlassung�der�Leiter�der�Abteilungen�sowie�

der�voll-�und�nebenamtlich�geführten�Zweigstellen;
b)� �Erteilen�und�Entzug�von�Zeichnungsberechtigungen;
c)� �Überwachung�des�Vollzugs�der�Bankratsbeschlüsse;
d)� �unmittelbare�Beaufsichtigung�der�gesamten�Geschäftsführung�

der�Direktion�und�Erteilung�der�erforderlichen�Weisungen;
e)� �Genehmigung�von�Darlehen�und�Hypotheken�im�Rahmen�des�

Kompetenzreglementes;
f)� �Beschlussfassung�über�die�Aufnahme�von�eigenen�Anleihen;
g)� �Genehmigung�der�Verpfändung�von�Vermögenswerten�der�Bank;
h)� �Vorbereitung�der�Geschäfte�des�Bankrates;
i)� �Genehmigung�der�Zinssätze�für�die�Kassenobligationen�und�

das�Sparsortiment;
k)� �Abschreibung�von�Forderungen�und�Verlusten�sowie�Anhe-

bung�und�vergleichsweise�Erledigung�von�Prozessen�im�Rah-
men�des�Kompetenzreglementes;

I)� �Beschluss�über�Erwerb�und�Verkauf�sowie�Miete�und�Unterhalt�
von�Liegenschaften�und�über�Anschaffungen�im�Rahmen�des�
Kompetenzreglementes;

m)��Abordnung�von�Vertretern�der�Bank�in�Organisationen,�denen�
die�Bank�als�Mitglied�angehört;

n)� �Genehmigung�des�Protokolls.
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daS inSpeKtorat�Das�Inspektorat�übt�gemäss�§�22�der�Voll-
zugsverordnung�seine�Tätigkeit�nach�anerkannten�revisionstech-
nischen�Grundsätzen�aus.�Das� Inspektorat�besorgt�die� sach-�
gemässe�Prüfung�der�gesamten�Geschäftstätigkeit�der�Bank.�Es�
koordiniert�seine�Tätigkeit�mit�der�bankengesetzlichen�Revisions-
stelle.�Der�Bankrat�erlässt�über�die�Aufgaben�und�Kompetenzen�
des�Inspektorates�ein�Reglement.

GeSchäftSleitunG�Die�Direktion�(Geschäftsleitung)�ist�ge-
mäss�§�20�der�Vollzugsverordnung�insbesondere� für� folgende�
Aufgaben�zuständig:
a)� �interne�Organisation�des�Bankbetriebes�gemäss�den�erlasse-

nen�Reglementen�und�Weisungen;
b)� �Personalführung�im�Rahmen�der�Dienst-�und�Besoldungsord-

nung;
c)� �Anstellung�und�Entlassung�des�Personals,�soweit�dafür�der�

Bankrat�und�die�Bankkommission�nicht�zuständig�sind;
d)� �laufende�Orientierung�des�Bankpräsidenten,�der�Bankkommis-

sion�und�des�Bankrates�über�den�Geschäftsgang�und�über�
Vorkommnisse�von�weittragender�Bedeutung;

e)� �Vorbereitung�der�durch�den�Bankrat�und�die�Bankkommission�
zu�behandelnden�Geschäfte�und�Antragstellung�darüber;

f)� �Festlegung�der�nicht�durch�den�Bankrat�und�die�Bankkommis-
sion�bestimmten�Zinssätze;

g)� �Vorlage�der� Jahresrechnung,�des�Geschäftsberichtes� und��
des�Budgets�an�die�Bankkommission�zuhanden�des�Bankrates��
sowie�Vorlage�von�monatlichen�Zwischenberichten�an�die�
Bankkommission;

h)� �Teilnahme�an�den�Sitzungen�des�Bankrates�und�der�Bankkom-
mission�mit�beratender�Stimme;

i)� �unmittelbare�Interessenwahrung�in�zwangsrechtlichen�Vollstre-
ckungsverfahren.

Die�Führungsorganisation�der�Geschäftsleitung�der�Schwyzer�
Kantonalbank�ist�im�Direktionsreglement�der�Schwyzer�Kantonal-
bank�vom�27.�November�2008�(§�19�Vollzugsverordnung)�gere-
gelt.�Der�Direktion�obliegt,�teils�unter�Mitwirkung�der�Mitglieder�
der�erweiterten�Direktion,�die�unmittelbare�Leitung�des�gesamten�
Bankbetriebes�(Geschäftsleitung).�Sie�vollzieht�die�Beschlüsse�des�
Bankrates�und�der�Bankkommission�und�erledigt�alle�Aufgaben,�
die�nicht�durch�gesetzliche�Erlasse,�Reglemente,�Richtlinien�und�
Weisungen�übergeordneten�Organen�vorbehalten�oder�die�ihr�
speziell�delegiert�worden�sind.

Die�Direktion�ist�ein�Kollegialorgan,�welches�unter�der�Leitung�
des�Direktionspräsidenten�steht.�Weiter�gehören�mindestens�zwei�
Direktoren�der�Direktion�an.�Daneben�kann�der�Bankrat�Mitglie-
der�in�die�erweiterte�Direktion�ernennen.�Der�Direktionspräsident�
steht�der�Direktion�vor�und�leitet�dieses�Gremium.�Die�andern�Mit-�
glieder�der�Direktion�und�der�erweiterten�Direktion�sind�ihm�unter-�
stellt.�Der�Direktionspräsident�ist�dem�Bankrat�unterstellt.

Der�Direktion�obliegt�die�zentrale�Führung,�die�Durchsetzung�und�
Umsetzung�des�Leitbilds,�der�Gesamtbankstrategie,�der�Organi-
sation�und�der�Führungsrichtlinien,�die�Vertretung�der�Bank�nach�
aussen,�die�Koordination�der�Geschäftstätigkeit�sowie�die�Durch-
setzung�des�Vollzugs�der�vom�Bankrat�und�von�der�Bankkommis-
sion�erteilten�Aufträge.
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mitGlieder der GeSchäftSleitunG�Die�nachstehende�
Aufstellung�gibt�Auskunft�über�Name,�Alter,�Position�und�Eintritt�in�
die�SZKB�der�einzelnen�Mitglieder�der�Geschäftsleitung:

direKtion inKl. erweiterte direKtion

Gottfried weber
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1948�|�position:�Direktions-
präsident�|�eintritt:�2003�|�ausbildung:� lic.�oec.�publ.�|�
beruflicher werdegang:�25�Jahre�bei�der�ZKB,�wovon�10�
Jahre�als�Mitglied�der�Geschäftsleitung�|�1½�Jahre�bei�der�Ren-
tenanstalt/Swiss�Life�als�Leiter�des�Geschäftsbereiches�Privatkun-
den�|�Direktionspräsident�und�Leiter�Präsidialbereich�der�Schwy-
zer�Kantonalbank,� Schwyz�|�mandate:� Präsident� des�Ver-
waltungsrates�der�Emar�Immobilien�AG,�Schwyz�|�Mitglied�des�
Verwaltungsrates� der� finnova� AG� Bankware,� Lenzburg� (bis�
25.03.2009)�|�Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�Elektrizitäts-
werk�Schwyz�AG�(EWS),�Schwyz�|�Mitglied�des�Verwaltungsra-
tes�des�Verbandes�Schweizerischer�Kantonalbanken,�Basel�|�
Mitglied�des�Stiftungsrates�der�Vorsorgestiftung�Sparen�3�der�
Schwyzer�Kantonalbank,�Schwyz�|�Mitglied�des�Stiftungsrates�
der�Freizügigkeitsstiftung�der�Schwyzer�Kantonalbank,�Schwyz�|�
Mitglied�des�Wirtschaftsrates�des�Kantons�Schwyz�|�Mitglied�des�
Vorstandes� des� Handels-� und� Industrievereins� des� Kantons�
Schwyz�|�Präsident�des�Vereins�Natur-�und�Tierpark�Goldau�(seit�
22.08.2009)

heinrich leuthard
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1962�|�position:�Direktor�
und�Stellvertreter�des�Direktionspräsidenten�|�eintritt:�2007�|�
ausbildung:�Eidg.�dipl.�Bankfachmann�|�Eidg.�dipl.�Finanzpla-
nungsexperte�|�beruflicher werdegang:�Buchhalter,�Steuer-�
und�Bücherexperte,�Treuhand�A.�Willimann,�Luzern�|�Mitglied�
des�Kaders�Firmenkundenberater,�Geschäftsstelle�Zürich-Rathaus-
platz,�Credit�Suisse,�Zürich�|�Leiter�Individualkunden,�Geschäfts-
stelle�Zürich-Rathausplatz,�Credit� Suisse,�Zürich�|� Leiter�Ge-
schäftsstelle�Bülach�Credit�Suisse,�Bülach�|�Direktor�Leiter�Region�
Zürich-Ost,� Division� Private� Clients� (Retail� Banking),� Credit��

Suisse,�Zürich�|�Leiter�Marktgebiet�Zürich-Nord,�Divison�Private�
Banking�Schweiz,�Credit�Suisse,�Zürich�|�Leiter�Geschäftsbereich�
Private�Banking�der�Schwyzer�Kantonalbank,�Schwyz�|�man-
date:�Präsident�Freizügigkeitsstiftung�der�Schwyzer�Kantonal-
bank,�Schwyz�|�Präsident�Vorsorgestiftung�Sparen�3�der�Schwy-
zer�Kantonalbank,�Schwyz�|�Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�
Pensionskasse�des�Kantons�Schwyz,�Schwyz�|�Mitglied�des�Ver-
waltungsrates�der�Emar�Immobilien�AG,�Schwyz�|�Mitglied�des�
Beirats�für�die�Swisscanto�Pensionskassenstudie

andreaS lanGeneGGer
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1967�|�position:�Direktor�|�
eintritt:�2009�|�ausbildung:�Betriebswirtschaftler�HF�|�MAS�
Executive�Master�in�Corporate�Finance�|�International�Senior�En-
trepreneurial�Leadership�Program�(ISEP)�|�beruflicher werde-
gang:�Banklehre�bei�der�Sparkasse�Schwyz�|�Privat-�und�Ge-
schäftskundenberater� UBS� Schwyz� |� Teamleiter� Recovery�
Management�UBS�AG,�Zug�und�St.�Gallen�|�Leiter�Markt-�und�
Verkaufsmanagement�Privat-�und�Firmenkunden�UBS�AG,�Zürich�
|�Leiter�Marktgebiet�Zug,�Global�Wealth�Management�&�Busi-
ness�Banking�UBS�AG�|�Leiter�Geschäftsbereich�Privat-�und�Fir-
menkunden�der�Schwyzer�Kantonalbank,�Schwyz�|�mandate:�
Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�Emar�Immobilien�AG,�Schwyz�
|�Mitglied�des�Stiftungsrates�der�Vorsorgestiftung�Sparen�3�der�
Schwyzer�Kantonalbank,�Schwyz�|�Mitglied�des�Stiftungsrates�
der�Freizügigkeitsstiftung�der�Schwyzer�Kantonalbank,�Schwyz�|�
Vizepräsident�des�HEV�Schwyz�und�Umgebung

Die�Geschäftsleitung�der�Schwyzer�Kantonalbank�(von�links):
Erwin�Suter,�Heinrich�Leuthard,�Nicole�A.�Reinhard,��
Gottfried�Weber�(Direktionspräsident),�Damian�Hallenbarter,��
Andreas�Langenegger



damian hallenbarter
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1972�|�position:�Vizedirek-
tor,�Mitglied�erweiterte�Direktion�|�eintritt:�2002�|�ausbil-
dung:�lic.�rer.�pol.�|�Executive�Program�Swiss�Banking�School�|�
beruflicher werdegang:�Mitglied�der�Geschäftsleitung�Goss-
weiler�Media�AG,�Brienz�|�Projektleitung/Sales�Day�Interactive�
AG,�Basel�|�Sales�E.�Business�Systor�AG,�Zürich�|�Leiter�Kommu-
nikation/Mediensprecher�und�Sekretär�der�Geschäftsleitung�und�
des�Bankrats�der�Schwyzer�Kantonalbank,�Schwyz�|�Leiter�Ge-
schäftsbereich�Verarbeitung�und�Infrastruktur�der�Schwyzer�Kan-
tonalbank,�Schwyz�|�mandate:� Präsident�der�Aktiengesell-
schaft�und�des�Clubs�Golf�–�Source�du�Rhône�AG,�Obergesteln�
|�Mitglied�des�Verwaltungsrates�der�Hallenbarter�AG�–�General-
unternehmung,�Obergesteln�|�Mitglied�des�Stiftungsrates�der�Stif-
tung�Phönix,�Schwyz

nicole a. reinhard
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1969�|�position:�Vizedirek-
torin,�Mitglied�erweiterte�Direktion�|�eintritt:�2005�|�ausbil-
dung:�lic.�iur.�|�SKP�Executives�|�beruflicher werdegang:�
Human�Resources�Manager,�Credit�Suisse�|�Leiterin�Human�Re-
sources�IT�&�Operations,�Vizedirektorin,�Credit�Suisse�|�Leiterin�
Human�Resources�Business�Partner�Private�Banking�Switzerland,�
Direktorin�und�Mitglied�Divisionale�Geschäftsleitung�|�Abtei-
lungsleiterin�Personal�der�Schwyzer�Kantonalbank,�Schwyz�|�
Leiterin�Geschäftsbereich�Human�Resources�der�Schwyzer�Kanto-
nalbank,�Schwyz�|�mandate:�Mitglied�der�Kommission� für�
Berufsfachschulen,�Schwyz�|�Schulrätin,�Bezirksschulrat�Schwyz�
|�Fachvorstand�Arbeitsrecht,�Trägerverein�für�HR-Berufsprüfungen

erwin Suter
nationalität:�CH�|�Jahrgang:�1968�|�position:�Vizedirek-
tor,�Mitglied�erweiterte�Direktion�|�eintritt:�1995�|�ausbil-
dung:�Eidg.�dipl.�Experte�in�Rechnungslegung�und�Controlling�|�
beruflicher werdegang:�Kadermitarbeiter�Karl�Schuler�AG,�
Rothenthurm�|�Gruppenleiter�betriebliches�Rechnungswesen�der�
Schwyzer�Kantonalbank,�Schwyz�|�Abteilungsleiter�Unterneh-
mensplanung/Controlling�der�Schwyzer�Kantonalbank,�Schwyz�
|�Leiter�Geschäftsbereich�Finanz-�und�Risikomanagement,�Schwy-
zer�Kantonalbank,�Schwyz�|�mandate:�keine�

manaGementverträGe�Die�SZKB�und�deren�Gesellschaf-
ten�haben�mit�Dritten�keine�Managementverträge�abgeschlossen.

entSchädiGunGen, beteiliGunGen und darlehen�
Die�Entschädigungen�der�Organe�liegen,�gemäss�§�15,�e)�der�
Vollzugsverordnung�zum�Gesetz�über�die�Schwyzer�Kantonal-
bank�vom�23.�Oktober�1996,�in�der�Kompetenz�des�Bankrates.

Die�Entschädigungen�der�Mitglieder�der�Direktion�und�des�Inspek-�
tors�werden�durch�den�Bankrat�festgelegt�und�richten�sich�nach�
den�Grundsätzen�der�Anstellungsbedingungen�der�SZKB.�Im�Zu-
sammenhang�mit�der�Umsetzung�der�neuen�Strategie�hat�die�
Bank�die�Aufbauorganisation�per�1.�Januar�2009�geändert.�Die�
Direktion�wurde�von�fünf�auf�drei�Mitglieder�reduziert�und�im�
Gegenzug�die�Bankführung�mit�drei�Mitgliedern�der�erweiterten�
Direktion�ergänzt.

entSchädiGunGen an amtierende 
orGanmitGlieder

banKrat�Die�fixe�Entschädigung,�die�im�Geschäftsjahr�2009�
an�die�Mitglieder�des�Bankrats�(inkl.�Bankkommission)�gesamt-
haft�ausbezahlt�wurde,�betrug�CHF�265’000.00.�Die�höchste�
fixe� Entschädigung� für� ein� Mitglied� des� Bankrates� betrug�
CHF�90’000.00.

Zusätzlich�wurden�den�Mitgliedern�des�Bankrats�(inkl.�Bankkom-
mission)�für�das�Berichtsjahr�gesamthaft�Erfolgsbeteiligungen�in�
der�Höhe�von�CHF�287’000.00�ausbezahlt.

GeSchäftSleitunG�Die�fixe�Entschädigung�für�die�Mitglie-
der�der�Geschäftsleitung�(Direktion�inkl.�erweiterte�Direktion)�be-
trug�im�Geschäftsjahr�2009�gesamthaft�CHF�1’623’660.00�(Hin-
weis:�Bei�Vergleichen�mit�dem�Vorjahreswert� ist�zu�beachten,�
dass�die�Geschäftsleitung�neu�sechs�Mitglieder�umfasst).
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Zusätzlich�betrugen�die�Erfolgsbeteiligungen�für�die�Mitglieder�
der�Geschäftsleitung�(Direktion�inkl.�erweiterte�Direktion)�für�das�
Berichtsjahr�CHF�1’220’000.00�(Hinweis:�Bei�Vergleichen�mit�
dem�Vorjahreswert�ist�zu�beachten,�dass�im�Vorjahr�nur�vier�Mit-
glieder�zu�entschädigen�waren).�In�dieser�Zahl�ist�ein�anteilsmä-
ssiger�Strategiebonus�für�die�Strategieperiode�2008�bis�2010�
enthalten.�Die�definitive�Abrechnung�erfolgt�–�aufgrund�entspre-
chender�Zielerreichung� für�die�Periode�2008�bis�2010�–�per�
Ende�Geschäftsjahr�2010.

zuSätzliche honorare und verGÜtunGen 

Im�Berichtsjahr�wurden�nach�der�Richtlinie�Corporate�Gover-
nance�keine�Honorare�und�Vergütungen�durch�die�SZKB�an�Per-
sonen/Gesellschaften�vergütet,�die�amtierenden�Mitgliedern�von�
Bankrat,�Bankkommission�und�Direktion�nahestehen.

orGandarlehen 

Zwischen�der�SZKB�und�den�Mitgliedern�des�Bankrats�bzw.�die-
sen�nahestehenden�Personen�bestehen�keine�unüblichen�Engage-
ments.�Die�Gesamtsumme�der�Direktkredite�an�die�Mitglieder�des�
Bankrats�beträgt�CHF�4’767’702.80.�Die�angewandten�Kon-�
ditionen�erfolgten�für�die�Mitglieder�des�Bankrats�auf�Basis�der�
publizierten�Kundenrichtsätze.�Für�die�Mitglieder�des�Bankrates�
gelangen�keine�Sonderkonditionen�zur�Anwendung.

Zwischen�der�SZKB�und�den�Mitgliedern�der�Geschäftsleitung�
bzw.�diesen�nahestehenden�Personen�bestehen�keine�unüblichen�
Engagements.�Die�Gesamtsumme�der�Direktkredite�an�die�Mit-
glieder�der�Geschäftsleitung�beträgt�CHF�2’376’054.99�(Hin-
weis:�Bei�Vergleichen�mit�dem�Vorjahreswert� ist�zu�beachten,�
dass�die�Geschäftsleitung�neu�sechs�Mitglieder�umfasst).�Die�an-
gewandten�Konditionen�erfolgten�für�die�Mitglieder�der�Direktion�
teilweise�zu�Angestelltenkonditionen.

reviSionSStelle�Die�PricewaterhouseCoopers�AG�(PwC)�ist�
seit�1996�als�Revisionsstelle�der�SZKB�tätig.�Der�Mandatsleiter�ist�
seit�2005�für�das�Revisionsmandat�verantwortlich�und�zeichnet�
seit�2005�als�leitender�Revisor.�Die�Kosten�für�die�banken-�und�
börsengesetzliche�Revision�(Berichtsjahr�2009)�werden�auf�rund�
CHF�260’000.00�geschätzt.�Weiter�führte�PwC�für�die�SZKB�im�
Berichtsjahr�unwesentliche�Zusatzaufträge�aus.

informationSpolitiK 

Die�SZKB�verfolgt�gegenüber�der�Öffentlichkeit�und�den�Finanz-
märkten�eine�offene�Informationspolitik�auf�der�Grundlage�von�
Artikel�53�des�Kotierungsreglementes�der�SIX�Swiss�Exchange�
AG�vom�29.�Oktober�2008,�in�Kraft�getreten�am�1.�Juli�2009.�
Die�über�die�gesetzlichen�Anforderungen�hinausgehende�Trans-
parenz�und�Kontinuität�wird�mit�der�Herausgabe�eines�umfassen-
den�Geschäftsberichts,�eines�Halbjahresberichts,�aber�auch�mit�
der�Durchführung�von�alljährlich�mindestens�einer�Medienorien-
tierung�unterstrichen.

Die�wichtigsten�Termine�2010:
•� �Bekanntgabe�des�Jahresergebnisses�2009�an�der�Medienkon-

ferenz:�28.�Januar�2010.
•� �Herausgabe�des�Geschäftsberichts�2009:�April�2010.
•� �Behandlung�der�Rechnung�und�des�Geschäftsberichts�im�Kan-

tonsrat:�23./24.�Juni�2010.
•� �Herausgabe�des�Halbjahresberichts�per�30.�Juni:�Juli�2010.
•� �Medienorientierung�zum�Halbjahresabschluss�per�30.� Juni�

2010:�Ende�Juli�2010.
•� �Abschluss�des�Geschäftsjahres:�31.�Dezember�2010.

Weitere� Informationen�und�eine� laufend�aktualisierte�Agenda��
finden�Sie�unter�www.szkb.ch.
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Stand 01.05.2010

  * Mitglied der Direktion
** Mitglied der erweiterten Direktion

KOMMUNIKATION
Peter Geisser

MARKETING
Werner Schibig

PENSIONSKASSE
Viktor Reichmuth

RECHTSDIENST/COMPLIANCE
Walter Inderbitzin

PRÄSIDIALBEREICH
Gottfried Weber*

EXTERNE REVISIONSSTELLE

FÜHRUNGSUNTERSTÜTZUNG, PROZESSMANAGEMENT
PRIVAT- UND FIRMENKUNDEN

Othmar Heinzer

KREDITENTSCHEID
Hanspeter Pfister

KREDITRISIKOMANAGEMENT
Markus Reichmuth

SPEZIALPROJEKTE
Sabine Kuhlin

FIRMENKUNDEN
Damian Freitag

FILIALEN

PRODUKTMANAGEMENT UND VERTRIEBSUNTERSTÜTZUNG  
FINANZIERUNGSPRODUKTE

Josef Zemp

PRIVAT- UND FIRMENKUNDEN
Andreas Langenegger*

BANKRAT
Alois Camenzind, Präsident

BANKKOMMISSION  
Alois Camenzind, Präsident

DIREKTIONSPRÄSIDENT
Gottfried Weber*

WERTSCHRIFTENADMINISTRATION
Rochus Schelbert

CASH MANAGEMENT
Konrad Oechslin

INVESTMENT CENTER
Dr. Jürg Ruf

PRIVATE BANKING SCHWYZ
Patrice J. Baumann

PRIVATE BANKING PFÄFFIKON
a.i. Ueli Marty

PRODUKTMANAGEMENT UND VERTRIEBSUNTERSTÜTZUNG
ANLAGE- UND BASISPRODUKTE

Norbert Nauer

PRIVATE BANKING
Heinrich Leuthard*

INSPEKTORAT
Claudio De Gottardi

UNTERNEHMENSPLANUNG/CONTROLLING
Erwin Suter

PROJEKTE UND PROZESSE
Peter Glanzmann

RECHNUNGSWESEN
Peter Bertschi

RISIKOMANAGEMENT
Markus Sonderegger

FINANZ- UND RISIKOMANAGEMENT
Erwin Suter**

HUMAN RESOURCES
Nicole A. Reinhard

PERSONALENTWICKLUNG
Beat Kayser

HUMAN RESOURCES
Nicole A. Reinhard**

LIEGENSCHAFTEN
Hans Bünter

DIENSTLEISTUNGSCENTER KUNDENDATEN
Michèle Reichmuth

FÜHRUNGS- UND ORGANISATIONSUNTERSTÜTZUNG
Hubert Uhr

INFORMATIK
Stefan Bauder

ZAHLUNGSVERKEHR
Fabio Ferrari

VERARBEITUNG UND INFRASTRUKTUR
Damian Hallenbarter**

BRUNNEN
Peter Orth

GERSAU
Marcel Bünter

GOLDAU
Flavian Heinzer

ARTH
Raphael Pfiffner

KÜSSNACHT
Walter Rupf

IMMENSEE
Annemarie Schilliger

LACHEN
Felix Brodbeck

ALTENDORF
Roger Betschart

   

PFÄFFIKON
Stephan Bruhin

FREIENBACH
Peter Fuchs

WOLLERAU
Eduard Gwerder

SCHINDELLEGI
Daniel Kälin

CENTER-FILIALEN
Roland Rosenberg

MYTHEN-CENTER
Roland Rosenberg

SEEDAMM-CENTER
Roland Rosenberg

EINSIEDELN
Arthur Füchslin

ROTHENTHURM
Albert Schuler

SATTEL
Albert Schuler

UNTERIBERG
Franz Holdener

SCHWYZ
Paul Schelbert

IBACH
Christian Steiner

STEINEN
Manfred Schneeberger

MUOTATHAL
Patrik Rickenbacher

SEEWEN
Eliane Mettler

SIEBNEN
Benno Schätti

TUGGEN
Bruno Pfister

REICHENBURG
Esther Schnellmann

WANGEN
Karine Handlery
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Organigramm

  * Mitglied der Direktion
** Mitglied der erweiterten Direktion

KOMMUNIKATION
Peter Geisser

MARKETING
Werner Schibig

PENSIONSKASSE
Viktor Reichmuth

RECHTSDIENST/COMPLIANCE
Walter Inderbitzin

PRÄSIDIALBEREICH
Gottfried Weber*

EXTERNE REVISIONSSTELLE

FÜHRUNGSUNTERSTÜTZUNG, PROZESSMANAGEMENT
PRIVAT- UND FIRMENKUNDEN

Othmar Heinzer

KREDITENTSCHEID
Hanspeter Pfister

KREDITRISIKOMANAGEMENT
Markus Reichmuth

SPEZIALPROJEKTE
Sabine Kuhlin

FIRMENKUNDEN
Damian Freitag

FILIALEN

PRODUKTMANAGEMENT UND VERTRIEBSUNTERSTÜTZUNG  
FINANZIERUNGSPRODUKTE

Josef Zemp

PRIVAT- UND FIRMENKUNDEN
Andreas Langenegger*

BANKRAT
Alois Camenzind, Präsident

BANKKOMMISSION  
Alois Camenzind, Präsident

DIREKTIONSPRÄSIDENT
Gottfried Weber*

WERTSCHRIFTENADMINISTRATION
Rochus Schelbert

CASH MANAGEMENT
Konrad Oechslin

INVESTMENT CENTER
Dr. Jürg Ruf

PRIVATE BANKING SCHWYZ
Patrice J. Baumann

PRIVATE BANKING PFÄFFIKON
a.i. Ueli Marty

PRODUKTMANAGEMENT UND VERTRIEBSUNTERSTÜTZUNG
ANLAGE- UND BASISPRODUKTE

Norbert Nauer

PRIVATE BANKING
Heinrich Leuthard*

INSPEKTORAT
Claudio De Gottardi

UNTERNEHMENSPLANUNG/CONTROLLING
Erwin Suter

PROJEKTE UND PROZESSE
Peter Glanzmann

RECHNUNGSWESEN
Peter Bertschi

RISIKOMANAGEMENT
Markus Sonderegger

FINANZ- UND RISIKOMANAGEMENT
Erwin Suter**

HUMAN RESOURCES
Nicole A. Reinhard

PERSONALENTWICKLUNG
Beat Kayser

HUMAN RESOURCES
Nicole A. Reinhard**

LIEGENSCHAFTEN
Hans Bünter

DIENSTLEISTUNGSCENTER KUNDENDATEN
Michèle Reichmuth

FÜHRUNGS- UND ORGANISATIONSUNTERSTÜTZUNG
Hubert Uhr

INFORMATIK
Stefan Bauder

ZAHLUNGSVERKEHR
Fabio Ferrari

VERARBEITUNG UND INFRASTRUKTUR
Damian Hallenbarter**

BRUNNEN
Peter Orth

GERSAU
Marcel Bünter

GOLDAU
Flavian Heinzer

ARTH
Raphael Pfiffner

KÜSSNACHT
Walter Rupf

IMMENSEE
Annemarie Schilliger

LACHEN
Felix Brodbeck

ALTENDORF
Roger Betschart

   

PFÄFFIKON
Stephan Bruhin

FREIENBACH
Peter Fuchs

WOLLERAU
Eduard Gwerder

SCHINDELLEGI
Daniel Kälin

CENTER-FILIALEN
Roland Rosenberg

MYTHEN-CENTER
Roland Rosenberg

SEEDAMM-CENTER
Roland Rosenberg

EINSIEDELN
Arthur Füchslin

ROTHENTHURM
Albert Schuler

SATTEL
Albert Schuler

UNTERIBERG
Franz Holdener

SCHWYZ
Paul Schelbert

IBACH
Christian Steiner

STEINEN
Manfred Schneeberger

MUOTATHAL
Patrik Rickenbacher

SEEWEN
Eliane Mettler

SIEBNEN
Benno Schätti

TUGGEN
Bruno Pfister

REICHENBURG
Esther Schnellmann

WANGEN
Karine Handlery



Filialen

Stand 01.05.2010

Kundenzentrum�� 058�800�20�20�
E-Mail�� kundenzentrum@szkb.ch�
Internet�� www.szkb.ch

hauptSitz telefon telefax

6430�Schwyz Bahnhofstrasse�3,�Postfach 058�800�20�20 058�800�20�21

filialen

8852�Altendorf Zürcherstrasse�6,�Postfach 058�800�68�50 058�800�68�51

6415�Arth Gotthardstrasse�21,�Postfach 058�800�62�70 058�800�62�71

6440�Brunnen Bahnhofstrasse�29,�Postfach 058�800�63�00 058�800�63�01

8840�Einsiedeln Hauptstrasse�61,�Postfach 058�800�65�00 058�800�65�01

8807�Freienbach Kantonsstrasse�102,�Postfach 058�800�67�70 058�800�67�71

6442�Gersau Poststrasse�2,�Postfach 058�800�63�70 058�800�63�71

6410�Goldau Parkstrasse�1,�Postfach 058�800�62�00 058�800�62�01

6438�Ibach Gotthardstrasse�62,�Postfach 058�800�61�50 058�800�61�51

6438�Ibach/Mythen-Center Mythen-Center,�Postfach 058�800�61�90 058�800�61�91

6405�Immensee Eichlistrasse�28,�Postfach 058�800�64�70 058�800�64�71

6403�Küssnacht Bahnhofstrasse�8,�Postfach 058�800�64�00 058�800�64�01

8853�Lachen Mittlere�Bahnhofstrasse�5,�Postfach 058�800�68�00 058�800�68�01

6436�Muotathal Hauptstrasse�25,�Postfach 058�800�61�70 058�800�61�71

8808�Pfäffikon Bahnhofstrasse�6,�Postfach 058�800�67�00 058�800�67�01

8808�Pfäffikon/Seedamm-Center Seedamm-Center 058�800�67�80 058�800�67�81

8864�Reichenburg Kreuzwiesmarkt,�Postfach 058�800�69�70 058�800�69�71

6418�Rothenthurm Bahnhofstrasse�1,�Postfach 058�800�65�50 058�800�65�51

6417�Sattel Dorfstrasse�10,�Postfach 058�800�65�70 058�800�65�71

8834�Schindellegi Pfäffikonerstrasse�1,�Postfach 058�800�66�50 058�800�66�51

6430�Schwyz Bahnhofstrasse�3,�Postfach 058�800�61�00 058�800�61�01

6423�Seewen Bahnhofstrasse�132,�Postfach 058�800�61�80 058�800�61�81

8854�Siebnen Glarnerstrasse�7,�Postfach 058�800�69�00 058�800�69�01

6422�Steinen Postplatz�3,�Postfach 058�800�61�60 058�800�61�61

8856�Tuggen Säntisstrasse�2,�Postfach 058�800�69�50 058�800�69�51

8842�Unteriberg Waagtalstrasse,�Postfach 058�800�65�60 058�800�65�61

8855�Wangen Bahnhofstrasse�8,�Postfach 058�800�69�80 058�800�69�81

8832�Wollerau Hauptstrasse�31,�Postfach 058�800�66�00 058�800�66�01

private banKinG

6430�Schwyz Bahnhofstrasse�3,�Postfach 058�800�28�00 058�800�28�01

8808�Pfäffikon Bahnhofstrasse�6,�Postfach 058�800�29�00 058�800�29�01

Sie finden unS im Kanton Schwyz
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Nur wen man gut kennt, kann man auch gut beraten.


